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„Journaf und Gazeta Pols es Ober DeutschlancFront gegen lüqenmeſdungen
J

Die „Vorsteffungen des cqurchschnittichen Zeitungfesers werden korrigiert
Der Berliner Sonderberichterſtatter des

Pariſer „Journal“ wendet ſich in zwei um
fangreichen Artikeln e die Lügennachrich-
ten einer gewiſſen Preſſe, die der Welt Glau
ben machen wollen, daß in Deutſchland Hun
ger und Elend herrſchen. Er habe mit großer
e geleſen, daß Deutſchland angeb
lich „die Luſt ausgehe“, daß es an allem fehle
und daß beiſpielsweiſe das Brot ſtarkeMagenſchmerzen hervorrufe Auch ſei
dringend notwendig, ſich vor den Behauptun-
827 gewiſſer Beobachter in acht zu nehmen, die

dentſchen Werkſtoffe als minder-

Warſchauer Blattes feſt, daß es wohl noch
einzelne Unzufriedene gebe. Aber ſchon das
Offizierskorps in der Armee habe aufgehört,
eine beſtimmte Kaſte im Volk zu ſein. Es gebe
keinen Gegenſatz zwiſchen Armee und Partei.
Die Partei miſche ſich nicht in die Angelegen-
heiten der Armee und die Armee nicht in die
Politik. Beide aber arbeiteten für die
Nation Zu den im Ausland verbreiteten un
wahren Behauptungen über die Lage der
Kirchen in Deutſchland erklärt der Bericht-
erſtatter unter anderem, nach ſeinen Beobach-
tungen denke der Nationalſozialismus nicht

Blattes zum Schluß unter anderem, die aus
irgendeinem Grunde unzufrieden ſind, dann
würde ſich irgendein Baron N. mit einem
Monokel einfinden, irgendein alter Oberſt
v. Z., irgendein humanitärer Literat, irgend-
ein „fortſchrittlicher“ Maler mit einem fehler-
haften Auge, ein „witziger“ Sänger mit einem
Bäuchlein, ein Jnduſtrieller mit „europäiſchem
Horizont“, ein Bankier, der anſtatt Deviſen
nur Regiſtermark ſehen möchte, ein demokra-
tiſcher Rechtsanwalt mit jüdiſchem Ausſehen,
ein liberaler Paſtor, ein früherer Zentrums-
parteiler und irgendein platinfarbenes Fräu-

Dref Weihnachts-
Ansprachen

Vom Schloß Sandringham aus hieltKönig Georg von England am erſten Weih-
nachtsfeiertag eine Rundfunkanſprache an die
Völker des britiſchen Weltreiches, die in alle
Teile des Empire übertragen wurde. König
Georg gab zunächſt zu verſtehen, daß er zahl
reichen Bitten ſtattgegeben habe, die Weih-
nachtsanſprache zu halten, daß er aber nicht
beabſichtige, dieſe Tradition ſeines Vaters
auch künftig fortzuſetzen. Nach Worten des
Dankes für die Liebe und Ergebenheit des
britiſchen Volkes ſagte König Georg u. a.:
Wenn wir zurückblicken auf das jetzt ab-
ſchließende Jahr, ſo ſehen wir über Teilen
der Welt die Schatten der Feindſchaft und
der Furcht. Wir wollen uns aber zu der
Botſchaft vom Frieden und gutem Willen
hinwenden, die Weihnachten bringt. Wir
wollen uns bemühen, daß dieſer Geiſt ſchließ-wertig hinſtellten. Das Gegenteil ſei gerade daran, irgendeine Kirche zu unterdrücken. Er lein Rita. Mit all dieſen zuſammen könne tder Fall. Die deutſchen Neuſchöpfungen wür- habe nur ein Ziel, eine einheitliche und ſtarke man aber keine oppoſitionelle Bewegung ich überwiegt.

den in zwei oder drei Jahren nach und nach Nation. Wenn man alle die zuſammenfaßt, ſchaffen. Die Deutſchen ſeien für die heutige Der Präſident der Tſchechoſlowakei,
die ausländiſchen Märkte gewinnen, wo ſie
dank ihrer Güte und ihres geringen Preiſes
die mit natürlichen Rohſtoffen hergeſtellten
Erzeugniſſe verdrängen würden. Wenn man
in Zukunft Enttäunſchungen und Kriſen ver-
mei wolle, ſei es gut, dies zu berückſichtigen.

Es mangele in Deutſchland an nichts. Von
der Einteilung der Butter und des Fettes ab-
geſehen, werde die Freiheit der Verbraucher in
keiner Weiſe eingeſchränkt. Das Fleiſch ſei
von guter Qualität, und, ſo ſchreibt der Be
richterſtatter, er habe erſt kürzlich einer Ein
ladung zur Beſichtigung einer großen Kuchen-
bäckerei Folge geleiſtet und feſtgeſtellt, daß die
Backwaren ausgezeichnet ſeien und er gelte
als Feinſchmecker! Auf alle Fälle habe er noch
nie über Magenſchmerzen zu klagen gehabt
und auch in der deutſchen Oeffentlichkeit keine
Klagen über die neuen Stoffe gehört, die im
Gegenteil bei den Verbrauchern beliebt ſeien.

Das Leben in Deutſchland ſei nicht ſchlech-
ter als in den meiſten Ländern der Welt. Man
dürfe ja nicht glauben, daß der Deutſche leide
und ſich beklage. Das Leben in Deutſchlandſei in der Geſaintheit geſehen ſehr leicht; es

ſo betont der Berichterſtatter des polniſchen Verfaſſung.

Des Führers Weſhnachfen
Jm Kreiſe der alten Müſchener Parteigenoſſen Erinnerungen wurden wach

Wie alljährlich weilte der Führer auch in
dieſem Jahr zum Weihnachtsfeſt im Kreiſe
ſeiner alten Münchener Parteigenoſſen. Mehr
als 1300 SA.-Männer und alte Parteigenoſſen
hatten ſich am Freitagmittag auf Einladung
des Führers zum „Führer-Weihnachtsfeſt“ in
dem weihnachtlich geſchmückten großen Löwen-
bräuſaal verſammelt. Als der Führer gegen
13 Uhr mit Obergruppenführer Brückner, der
ſeit Jahren dieſes Weihnachtsfeſt vorbereitet,
und Gauleiter Adolf Wagner, München, den
Saal betrat, grüßten ihn ſeine alten Kampf-
genoſſen mit einem brauſenden Siegheil, aus
dem ihm ſchon jetzt der Dank dafür entgegen-
klang, daß er auch in dieſem Jahr es ſich nicht
hatte nehmen laſſen, zu Weihnachten bei ſeinen

Feier entſtanden und darum gehört ſie auch
heute nach dem Siege immer wieder von
neuem zu den ſchönſten Erlebniſſen der Alten
Garde des Führers. Gauleiter Wagner ſprach
dem Führer im Namen der verſammelten
1300 alten SA.- Kameraden in warmen Wor-
ten ſeine herzlichen Wünſche für das Weih-
nachtsfeſt aus und gab der übergroßen Freude
der alten Münchner Parteigenoſſen Ausdruck,
daß der Führer auch zu dieſem Weihnachtsfeſt
wieder in ihrer Mitte weile.

Jn faſt einſtündigen Ausführungen ſprach
dann der Führer zu ſeinen alten SA.
Kameraden. Er gab einen Rückblick auf den
Weg der Wiederherſtellung der deutſchen Macht
und einen Ausblick in die Zukunft und die

Dr. Beneſch, verlas am Weihnachtsabend eine
Rundfunkbotſchaft, in der er u. a. ausführte:
Wenn im Laufe des Jahres 1936 und zu An
fang des Jahres 1937 von der Möglichkeit
eines europäiſchen Krieges geſprochen worden
ſei, ſo ſeien die letzten Monate dieſes Jahres
mit diplomatiſchen Verhandlungen und Kund-
gebungen ausgefüllt geweſen, die ohne Zweifel

ungeachtet des Krieges im Fernen Oſten
beſagten, daß niemand an einen Krieg in
Europa denke, und daß die Möglichkeit eines
ſolchen weit geringer ſei als in den vorher-
gegangenen Monaten und Jahren. Die Groß-
mächte ſeien erſichtlich zu dem Schluß gelangt,
daß ein Krieg in Europa einer Kataſtrophe
gleichkäme und keine Löſung brächte.
Die nationale Preſſe Spaniens ver
öffentlichte zum Weihnachtsfeſt eine Botſchaft
General Francos an „alle Spanier im
Schützengraben, an die Angehörigen der
Kämpfer und an alle, die an Spaniens Neu-
bau mitarbeiten“. Staatschef Franco bringt
ſein Vertrauen auf einen baldigen Endſieg
zum Ausdruck und dankt für die Mitarbeit
des Hinterlandes am Wiederaufbau. „Das
kommende Spanien“, ſo ſchließt die Botſchaft,gebe mehr als vor einigen Jahren und dieſes alten Münchener Kameraden zu weilen. Beim in deſſufgaben, die ſie uns ſtellt. Minutenlanger „werde ein be 8 eres VGeld laufe auch viel raſcher um. Auch der gemeinſamen Mittageſſen, das von flotten unbeſchreiblicher Jubel umbrarſbele c7 n ſſeres und gerechteres Vaterland

Arbeiter ſei weit davon entfernt, zu klagen.
Sein Los ſei weſentlich verbeſſert worden;
denn die Partei habe für ihn nicht nur ſehr
viel auf ſozialem Gebiet, ſondern auch auf
rein menſchlichem Gebiet etwas getan.
Eine der ſtärkſien Verfaſſungen

Auch die „Gazeta Polska“ beſchäftigt
ſich mit den Vorſtellungen des durchſchnitt-
lichen zeitungleſenden Europäers“ über die
Lage in Deutſchland. Dieſer Europäer, er-
klärt der Berichterſtatter, erwarte auf Schritt
und Tritt in Deutſchland Beweiſe von Elend
und von Lebensmittelmangel anzutreffen.
Statt deſſen ſehe er auf der Straße, in der
Straßenbahn oder in irgendeinem Vorſtadt-
kino nur ſauber und ordentlich gekleidete und
gut genährte Menſchen. Er ſtelle ſich vor, daß
die Mehrheit der deutſchen Bevölkerung nach
Demokratie lechze, daß man ſolche Menſchen
leicht irgendwo antreffen und mit ihnen
ſprechen könne. Statt deſſen gebe es ſie ent-
weder überhaupt nicht, oder ſie wüßten ſich
vorzüglich im Verborgenen zu halten. Jeder,
der einen Umſturz in dieſem Lande erwarte
oder auch nur dieſe Möglichkeit in Erwägung
ziehe oder ſie wünſche, gebe ſich einem Jrrtum
hin. Man könne ohne zu zögern ſagen, daß
die nationalſozialiſtiſche Verfaſſung eine der
ſtärkſten Verfaſſungen ſei, die innerhalb der
ziviliſierten Nationen der Welt beſtehen.

Jm weiteren Verlauf dieſer Betrachtung
über die innere Lage in Deutſchland ſtellt der
langjährige Berliner Berichterſtatter des
h

Teruef weiter
in Francos Hanne

Rote Angriffe erneut zurückgewieſen.

Der letzte nationale Heeresbericht meldet
über den weiteren Fortgang der Operationen im
Abſchnitt von Ternel wie folgt: „Die Be
völkerung leiſtete den Angriffen der Bolſche-
wiſten heldenhaften Widerſtand. Auch am
Sonnabend, dem 25. Dezember, wurden die
bolſchewiſtiſchen Angriffe auf Ternel von den
nationalen Truppen und der Bevölkerung mit
großen Verluſten für den Gegner zurückge-
wieſen. Die nationalen Operationen in der
Umgebung der Stadt wurden fortgeſetzt.“

General Queipo de Llano teilte in einer
Rundfunkanſprache mit, daß die Nachrichten
der nationalen Truppen von Teruel günſtig
lauteten. Obgleich einige Viertel der Vororte
in der Gewalt der Roten ſeien, bleibe die
eigentliche Stadt Teruel in nationaler Hand
und werde energiſch verteidigt. Queipo gab
der Zuverſicht Ausdruck, daß die Abwehr des
bolſchewiſtiſchen Angriffes gelingen würde.

l.

Weiſen der alten Kampflieder und Märſchen
begleitet war, wurden in den alten Partei-

Erinnerungen wach an die früheren
eihnachtsfeiern mit dem Führer. Sie er-

innerten ſich wieder an Weihnachten 1931, als
Obergruppenführer Brückner zum erſten Male
die armen und bedürftigen SA.- Kameraden zu
der Feier mit dem Führer in das Braune
Haus einlud. Damals mußten in wochen-
langer Vorarbeit mühſam die Geſchenke zu-
ſammengebracht werden, die der Führer ſeinen
Kampfgefährten überreichte.

Von Jahr zu Jahr wurde dann der Kreis
immer größer. Aus dem Braunen Haus
mußte die Feier in die Reichsführerſchule, in
den Wagnerbräu- und ſchließlich in den Löwen-
bräuſaal verlegt werden. Aus der kleinen
Weihnachtsbeſcherung von einſt iſt die wunder-
bare Feier der Kameradſchaft geworden, die
den großen Kreis der alten Münchner SA.-
Männer und Parteigenoſſen alljährlich zum
Weihnachtsfeſt mit dem Führer vereint. Jn
der Zeit der Not und des Kampfes iſt dieſe

Führer, als er geendet hatte. Durch ein
Spalier erhobener Arme verließ der Führer
die Weihnachtsfeier ſeiner alten Kampf-
genoſſen, denen er durch ſeine Worte die
ſchönſte Weihnachtsfreude bereitet hatte.

Der Bundesführer des Reichskriegerbundes,
SS.Gruppenführer Oberſt a. D. Reinhard,
hat die Errichtung einer Stabskapelle des
Reichskriegerbundes angeoroönet.

Die 9gesamte chinesische Küste bockfert
Bſockacde auch auf Tsingtau ausgedehnt
Während der Weihnachtstage Hangtſchau beſetzt Eine Thronrede des Mikado

Nach einer Mitteilung des Kommandanten
des japaniſchen Chinageſchwaders iſt, wie die
japaniſche Nachrichtenagentur „Domei“ meldet,
die gegen die chineſiſche Handelsſchiffahrt ge
richtete Blockade auch auf Tſingtan aus
gedehnt worden, ſo daß nunmehr die ge

Das weihnachtliche Paris im Zeichen von Streiks

Am Heiligen Abend mußte in der französischen Hauptstadt sogar Militär eingesetzt werden, um
die Zeitungszustellung im ganzen Lande wieder sicherzustellen. Hier sieht man Militärlastwagen
und Soldaten vor einer großen französischen Zeitungsdruckerei. die den Versand der Zeitun
besorgten.
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ſamte chineſiſche Küſte zum Blockadegebiet er
klärt worden iſt.

Japaniſche Flugzeuge bombardierten die
Hafenanlagen, Kaſernen und Militärlager
von Haitſchou und Lienjun am Oſtende der
Lunghai-Bahn, was als die Einleitung von
Operationen gegen den Eiſenbahnknotenpunkt
Hſütſchon und die Schantung Provinz an
geſehen wird. Tſingtau iſt vom Sonntag ab

die chineſiſche Blockade eingeſchloſſen
worden. An der Jangtſe Front haben die
japaniſchen Truppen während der Weihnachts-
tage die große Hafenſtadt Hangtſau, die
nahezu eine Million Einwohner zählt, ſowie
Fujang, 30 km oberhalb von Hangtſchau am
Tſchientagfluß, beſetzt. Jn Schanghai haben
die japaniſchen Behörden das Gebiet nördlich
vom Sutſchoufluß für Ausländer freigegeben.
Damit iſt auch die Erlaubnis zum Abtransport
der Ausländer gehörenden Waren aus den
Lagerſchuppen verbunden. Die Zulaſſung von
Chineſen ſoll ſpäter ſchrittweiſe erfolgen.

Wie „Domei“ aus Schanghai meldet,
bombardierte die japaniſche Luftwaffe am
Sonnabend die militäriſchen Anlagen in fünf
Provinzen Zentral- und Südchinas, ſo in
Paitauchen in der Provinz Tſchekiang, die
Städte Dingtak und Taiſchan in der Provinz
Provinz Schantung und Siangyang in der
Provinz Hopei.

Die 73. Sitzung des japaniſchen Reichs-
tages wurde geſtern in Gegenwart des Kaiſers
feierlich eröffnet. Jn ſeiner Thronrede ſtellte
der Kaiſer mit Genugtuung feſt, daß die
freundſchaftlichen Beziehungen Japans zu
ſeinen Pertragsmächten eine ſtändig zu-
nehmende Vertiefung erfahren. Der Kaiſer
ging dann auf den Konflikt in China ein und
erkannte den Einſatz der Offiziere und Mann-
ſchaften an der Front und die Geſchloſſenheit
der geſamten Nation in der Heimat lobend
an. Er brachte die Hoffnung zum Ausdruck,
daß Japan ſein Ziel dank der Treue und der
Hingabe des japaniſchen Volkes erreichen
werde. Abſchließend forderte der Kaiſer den
Reichstag auf, angeſichts des Ernſtes der Lage
einmütig zuſammenzuarbeiten.
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Verbesserung in ver Lage
er Kriegzbeschäcioten
Das Geſetz über den Ausbau der Renten

verſicherung vom 21. Dezember 10937 bringt
für die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen einen weitgehenden Abbau untrag-
bar gewordenen Vorſchriften der Reichsver
ſicherungsordnung, die noch aus der Zeit der
Notverordnungen ſtammen. Dieſe Vorſchrif-
ten bewirkten eine ſcharfe Kürzung der Renten
aus der Sozialverſicherung beim Zuſammen
treffen mit den Renten aus der Kriegsverſor
gung. Die daraus folgenden Abzüge von den
an ſich kleinen Verſichezungsrenten wirkten
ſich bei den geſchädigten alten Frontſoldaten ſo
wie ihren Hinterbliebenen beträchtlich aus und
beeinfluſſen immer mehr ihre Einkünfte und
ihren Lebensabend.

Nachdem ſchon ſeit der Machtergreifung die
ſchlimmſten Härten gemildert worden waren,
wird jetzt ein entſcheidender Schritt zum voll
ſtändigen Abbau dieſer Vorſchriften getan.
Das Geſetz vom 21, Dezember gibt nunmehr
der Mehrzahl der Kriegsbeſchädigten und
ihrer Hinterbliebenen die volle Sozialrente wieder, für die übrigen wird der zahl-
bar bleibende Betrag nach Möglichkeit erhöht.
Damit iſt beſonders für die älteſten Gruppen
der Kriegsopfer ein Fortſchritt erreicht, der
zuſammen mit der 1994 bewilligten Frontzu-
lage wohl als eine der bedeutſamſten Maß-
nahmen zugunſten der Kriegsopfer angeſehen
werden muß.

Außerdem erhalten jetzt alle Kriegsteil-
nehmer Steigerungsbeträge für die Dauer
ihrer Teilnahme am Weltkriege. Dadurch
wird ihre Rente aus der Sozialverſicherung
entſprechend erhöht.

Ein Weihnachfsgeschenke
an Beamtenwitwen und an kinderreiche Beamte

Auf Grund der ſogenannten Einbehaltungs-
verordnung wurde den preußiſchen Beamten
und Angeſtellten in der Zeit vom 1. Fuli 1932
bis zum 31. März 1935 ein Teil ihrer Dienſt-
und Verſorgungsbezüge einbehalten. Bisher
wurden die einbehaltenen Beträge nur beim
Tode eines Empfangsberechtigten, beim Aus-
ſcheiden eines Beamten aus dem öffentlichen
Dienſt ohne Verſorgung oder beim Ausſcheiden
eines Angeſtellten aus dem Staatsdienſt aus
gezahlt. Die Rückzahlungsvorſchriften ſind
jetzt, wie der Amtliche preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, durch eine Verordnung des Preußi-
ſchen Finanzminiſters Dr. Popitz zugunſten der
Beamtenwitwen und kinderreichen Beamten
und Angeſtellten erweitert worden. Jm Laufe
des Monats Januar 1938 werden nämlich die
vom Witwengeld einbehaltenen Beträge aus-
gezahlt. Ebenſo werden die einbehaltenen Be-
träge an Beamte und Angeſtellte mit min-
deſtens vier Kindern, für die ſie Kinder-
zuſchläge beziehen, zurückgezahlt.

Die Verordnung bedeutet eine weſentliche
Milderung der Einbehaltungs- Beſtimmungen
und damit einen weiteren Schritt zur Beſeiti-
gung der von den preußiſchen Beamten und
Angeſtellten ſchwer empfundenen Sonder-
belaſtung. Die Auszahlung der Zwangsſpar-
beträge an die Witwen und Kinderreichen iſt
vom ſozialen und bevölkerungspolitiſchen
Standpunkt aus beſonders zu begrüßen. Die
neue Regelung, die im Einvernehmen mit dem
Reichs und Preußiſchen Miniſter des Jnnern
erfolgt iſt, gilt auch für die Gemeinden und
Gemeindeverbände.

in hoffnungs/oser Position
Gefechte am See Tiberias in Paläſtina, die

die Weihnachtsfeiertage über andauerten,
werden noch immer fortgeſetzt. Ungefähr
1000 Mann britiſcher Truppen ſtehen hier 200
arabiſchen Freiſchärlern gegenüber. Auf
ſeiten der Araber ſollen bereits 45 Mann ge-
fallen ſein. Da alle Grenzübergänge ge
ſperrt ſind, iſt es fraglich, ob dem Hauptteil der
Aufſtändiſchen der Rückzug gelingt. Es iſt da
her wohl möglich, daß die arabiſche Mannſchaft
diesmal völlig aufgerieben wird.

—TZDTA

Der Flottenkorreſpondent der „Sunday
Times“ befaßt ſich mit dem engliſchen Marine-
aufrüſtungsprogratnm. Augenblicklich lägen im
Rahmen des Aufrüſtungsprogramms 100
Kriegsſchiffe auf Kiel.

u

Frieciensworte zum Friecdensfest
Die Weihnachtsanſprache von Rudolf Heß an die Deutſch en in aller Welt
In ſeiner jahresühlichen Weihnachts

anſprache ges Rudolf Heß am e
Abend einleitend der Tatſache Ausdruck, daß
wiederum für eine kurze Spanne Zeit alle
Deutſchen aus der Welt in einer direkten
Verbindung durch das deutſche Wort mit
einander vereint ſeien. Habe das deutſche
Volk in einem von Weihnacht zu Weihnacht
ſteigendem Maße Not und Elend unter
ſeinen Volksgenoſſen verringert, ſo könne
es jetzt in ſteigendem Maße durch Hundert-
tauſende und Millionen von Geſchenken
Freude und Glück ſpenden: „Das deutſche
Volk kann heute in ſeiner Geſamtheit ſagen,
daß es ſeine ſozialen Pflichten gegenüber
alten Volksgenoſſen freiwillig, freudig und
in einem Maße erfüllt hat, wie kein anderes
Volk der Erde

Beſonders aber ſei in den Jahren des
neuen Regimes, ſo betonte Rudolf Heß, ein
Gefühl wieder gewachſen, das wir gerade am
Heiligen Abend ſo ſtark empfänden, das Ge
fühl des Friedens in Sicherheit:
„Jn Deutſchland gibt es das Gerede von
Kriegesgefahr und kriegeriſche Drohung
nicht. Das felſenfeſte Bewußtſein, ſelbſt
keinen Krieg zu wollen und jederzeit die
Kraft zu beſitzen, eigener Bedrohung ein-
mütig und ſtark entgegenzutreten, nimmt
uns Deutſchen, die wir eine Kriegsangſt
überhaupt nicht in uns fühlen, auch die
Sorge einer täglichen kriegeriſchen Be-
drohung. Dabei wiſſen wir“, fuhr Rudolf
Heß fort, „auch der Mann und die Frau der
anderen Völker wollen den Krieg nicht. Auch
ſie wollen Ruhe, friedliche Arbeit und ein
aufbauendes Leben. Die Friedensſehnſucht
der tüchtigen und anſtändigen Menſchèn aller
Kulturnationen iſt heute einer der ſtärkſten
Garanten der Ruhe in Europa. Auch
die in ihrem Streben nach Erhaltung des
Friedens immer nachhaltiger wirkſam wer-
dende Kameradſchaft der Frontſoldaten des
großen Krieges und das Sichkennenlernen
der Jugend, deren Väter gegeneinander im
Felde ſtanden, nimmt den Kriegshetzern
e immer mehr die Ausſicht auf Er-
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So ſei aus dem Bewußtſein der beharr-
lichen Kraft, eines guten friedfertigen
Willens und des Vertrauens in die Führung
die Weihnachtsſtimmung des deutſchen
Volkes am Ende des fünften Jahres des
nationalſozialiſtiſchen Aufbaues die Weih-
nachtsſtimmung des Friedens. Jn unerſchüt-
terlicher Zuverſicht gehe das deutſche Volk
an die größten Aufgaben friedlicher Arbeit,
die es ſich jemals geſtellt habe und die un
geſtört zu beenden ſein ſehnlichſter Wunſch
ſei: „Was im Kampf um Deutſchlands Er-
neuerung gewonnen wurde, das wollen wir
in den kommenden Jahren bewahren, feſtigen
und ausbauen. Es wird ſtets das Bedürfnis
eines jeden anſtändigen Deutſchen ſein, durch
Tat und Wort ſeinem Gott für die Kraft und
den Segen zu danken, die die Allmacht dem
einzelnen und dem ganzen Volk gegeben
hat! Und die Weihnacht iſt für die meiſten
Deutſchen bei aller Freude verbunden mit
dem dankbaren Beſinnen auf das Wirken der
Allmacht. Es iſt ein beſinnliches Feſt, und
niemand wird dem deutſchen Volk dieſes
deutſcheſte aller Feſte rauben, ſo wenig wie

trotz aller hämiſchen ausländiſchen Mel-
dungen der Tannenbaum, dieſes urdeutſche
e je im weihnachtlichen Heim fehlen
wird.

Rudolf Heß grüßte dann namens der
Heimat die Männer der deutſchen Kriegs-
marine und gedachte der Toten, die im ver
gangenen Jahre in Vollzug eines inter-
nationalen Auftrages und für die Ehre der
deutſchen Flagge ihr Leben gegeben haben,
und mit ihnen zugleich der Volksgenoſſen, die
als Seefahrer im Dienſte der Handels-
marine ſtarben.

„Mit beſonderer Anteilnahme“, ſo betonte
der Stellvertreter des Führers, „grüßt die
Heimat in dieſem Jahre die auslandsdeutſchen
Flüchtlinge der chineſiſchen Wirren,
und ſie dankt dabei beſonders den deutſchen
Männern und Frauen in manchen Ortsgrup-
pen des Fernen Oſtens, die ſich in vorbildlicher
nationalſozialiſtiſcher Kameradſchaft ihrer in
Not geratenen Landsleute angenommen haben
und ſie noch heute betreuen. Gerade hier
haben wie auch an vielen anderen Plätzen
der Welt die auslandsdeutſchen Frauen

in vorbildlicher Weiſe mitgeholfen, der neuendeutſchen Vo ſchönſten Ausdruck
u geben. Jhrer und der vielen anderen
eutſchen Frauen draußen, deren Männer für

ihr Deutſchtum eingekerkert und verfolgt wer
den dieſer Frauen, die dennoch in bewun-
dernswerter Treue, Geduld und Hingabe um
ihr und ihrer Kinder Deutſchſein ringen, er
innert ſich die Heimat in tieſem Mitgefühl,
aber auch in anerkennendem Stolz.“

Als die Parole der Heimat rief
Rudolf Heß den auslandsdeutſchen Volks-
genoſſen zu: „Wir vollenden unbeirrbar und
unabänderlich, was wir im nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchland begonnen. Wir haben unſe-
ren Kindern ein freies Reich erkämpft. Wir
geben ihnen eine frohe Jugend, ein geſundes
Leben, eine anſtändige Moral und eine ſaubere
Weltanſchauung. Wir werden dieſer Jugend
die Freiheit erhalten und alle Einrichtungen
vollenden, die ihr die Zuverſicht auf eine ſchöne
Zukunft geben. Wir werden den friedlichen
Unabhängigkeitskampf der deutſchen Wirtſchaft
durchfechten und für die weitere Geſunderhal-
tung und Geſundung unſeres Volkes Vorſorge
treffen. Wir werden die Verbindung zwiſchen
Heimat und Auslandsdeutſchtum weiter för-
dern und ebenſo die Verſuche fortſetzen, für das
Volksdeutſchtum im Auslande durch Verein-
barungen mit den betreffenden Regierungen

einen würdigen Zuſtand herbeizuführen. Wir
werden unſere freudige h ungenzu den Nationen, die guten Willens ſind, pfle
en und werden nicht müde werden, unſeren
ampf für ein in es Menſchentum gegen

die bolſchewiſtiſche örderelique weiterzu-
ühren. ir können voll Stolz ſagen, daß wir
S zum Block des Friedens geworden
nd.

Zum Schluß gedachte Rudolf Heß des vor
wenigen Tagen verſtorbenen großen Deutſchen

Eri J Das deutſche Volkwerde ſich des Feldherrn ſtets ſtolz erinnern
als eines ſeiner größten Söhne, der ſich als
einziger militäriſcher Führer aller am Welt-
kriege beteiligten Nationen den Ehrennamen
„Feldherr“ errungen habe.

Der Stellvertreter des Führers beendete
ſeine Anſprache mit den Worten: „An der
Schwelle eines neuen Jahres wenden wir
unſere Gedanken und Wünſche dem Manne zu,
dem jeder einzelne von uns ſeines Volkes und
damit ſeine eigene Stellung in der Welt heute
dankt. Es gibt keinen Deutſchen, deſſen Leben
nicht in irgendeiner Form mit geleitet und
mit geführt iſt durch ihn. Und es gibt keine
uns alle angehende Jdee oder Handlung, die
nicht entweder von ihm gedacht oder getan oder
von ihm mit beſtimmt wäre! Glücklich, wer
mit uns des Glaubens ſein kann, im Handeln
dieſes Mannes die ſichtbare Spur eines all

mächtigen Willens zu ſehen. Wir, die wir
dies können, wir gehen in die Weihnacht mit
der einen großen Bitte: Herr, erhalte Deutſch
land ſeinen Führer Adolf Hitler!“

feuer n einer rrenanstalft
Jrre bei dem Anſtaltsbrand entwichen 9 Leichen geborgen

Jm Jrrenhaus von Montredon, einer
der größten franzöſiſchen Anſtalten dieſer Art,
brach am Sonnabend, wahrſcheinlich durch
Kurzſchluß, Feuer aus. Die Feuerwehr aus
der drei Kilometer entfernten Stadt Du Puy
eilte auf den Alarm hin ſofort herbei, konnte
aber nicht verhindern, daß ein Gebände, in
dem 135 Kranke untergebracht waren, nieder-
brannte, Wie viele Kranke in den Flammen
umgekommen ſind, ſteht noch nicht feſt. Bisher
konnten neun Leichen gefunden werden.

Nur dem Umſtand, daß die einzelnen Ge
bäude der Anſtalt, die mit 3000 Kranken be-
legt iſt, durch hohe Mauern voneinander
getrennt ſind, iſt es zu verdanken, daß der
Brand nicht auch auf andere Gebäude über-
griff. Die Wärter hatten große Mühe, die
Kranken in Schach zu halten. Gegen 23 Uhr
fiel ein Funkenregen, der auf eine bis-
her ungeklärte Exploſion zurückzuführen iſt,
in einen Hof, in dem mehrere Jrre verſam-
melt waren. Hierdurch entſtand eine Panik,
bei der zwölf gefährliche Jrre die Flucht er-
griffen. Sie werden von einem Polizeiauf-
gebot in der Umgebung geſucht.
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en Zwischenfaf
beigefegt

Amerikaniſche Note an Japan.
Der „Panay“-Zwiſchenfall iſt nunmehr

endgültig beigelegt worden. Die amerikaniſche
Regierung hat an das japaniſche Außenmini-
ſterium eine Note gerichtet, aus deren Wort-
laut hervorgeht, daß die Vereinigten Staaten
die am 24. Dezember überreichte jfapaniſche
Note als befriedigend anſehen. Jn der ameri-
kaniſchen Note wird feſtgeſtellt, daß die Forde-
rungen, die auf Grund der Verſenkung der
„Panay“ erhoben worden waren, durch die
japaniſchen Noten vom 14. und 24. Dezember
erfüllt worden ſeien. Dieſe Forderungen
an Japan beſtanden in einem formellen Aus-
druck des Bedauerns, der Bereitwilligkeit zu
einer vollen Entſchädigung und der Verſiche-
rung, daß definitive Maßnahmen getroffen
werden, um weitere Angriffe oder Störungen
von amerikaniſchen Jntereſſen in China zu
vermeiden.

Stein lehnt ab
Vernichtungskampf ohne Ende.

Der Pariſer „Matin“ berichtet von neuen
bevorſtehenden Hinrichtungen in der Sowjet-
union. Ein Amneſtievorſchlag anläßlich des
20. Jahrestages der Oktoberrevolution ſei

von Stalin abgelehnt worden. Von
159 Mitgliedern und Mitgliedsanwärtern
des Zentralausſchuſſes der Partei, die 1936
zur Teilnahme am Parteikongreß beſtimmt
waren, hätten ſich bei den jetzigen „Wahlen“
nur noch 23 in Freiheit befunden; die übri-
gen 186 ſeien hingerichtet, verſchickt oder ein
gekerkert worden. Nachdem erſt kürzlich
neun hohe Funktionäre erſchoſſen wurden,
werde die Hinrichtung von 250 weiteren
Funktionären vorbereitet, die bedeutende
Poſten innegehabt hätten und ſich jetzt in
Lubjankg Gefängnis der GPU. befänden
unter ihnen beſänden ſich zahlreiche Diplo-
maten, ſo u. a. der frühere Berliner Sowijet-
botſchafter Jurene w.

HBie Weihnachtsfeler er
KcdF-UWrfeuber in Meapef
Die 2500 deutſchen Urlauber, die ſich der

zeit mit der KöF.-Flotte auf einer Jtalien-
reiſe befinden, feſerten das Weihnachtsfeſt ge-
meinſam mit den Beſatzungen der „Deutſch
land“ und der das Panzerſchiff begleitenden
vier deutſchen Torpedoboote, die ſeit einigen
Tagen in Neapel vor Anker liegen, in Herz
licher Kameradſchaft zwiſchen Wehrmacht und

Auslandsdeutſchtum. T
Ein offener Safz über Genf

u der für den Januar bevorſtehendenTann der Genfer Liga ſchreibt der Außen
politiker des „Journal des Debats“, die
Tagung werde jedenfalls nicht ſehr fröhlich
verlaufen. Genf beſitze keinerlei Aktions-
möglichkeit mehr. Man müſſe darauf hin-
weiſen, daß von Genf nicht mehr das Ge
ringſte zur Sicherung des Friedens zu er-
warten ſei.

Hanne cqer Sergmoaänner
an den Führer

Das von der Reichsregierung beſchloſſene
Eeſetz über den Ausbau der Rentenverſiche-
rung mit ſeinen großzügigen Maßnahmen
zur Beſſerung der ſozialen Lage des deutſchen
Bergmannes hat dankbare Freude ausgelöſt.
Dem Dank der deutſchen Bergmänner für
die ſoziale Großtat des Dritten Reiches ab
der Leiter der Reichsbetriebsgemeinſchaft
Bergbau in einem Telegramm an den Füh
rer Ausdöruck.

Das Weihnachtsgeschenk des hallischen Stadttheaters

Richard Strauß: „Der Roſenkavalier“
Der recht gute Beſuch der Weihnachts-

remiere des halliſchen Stadttheaters zeigte,
aß der „Roſenkavalier“, genialer Wurf des

Altmeiſters Richard Strauß, immer wieder
einen ſtarken Reiz auf das Publikum ausübt.
Nun iſt dieſe „Komödie für Muſik“ ja auch
ein Werk, das den Stempel der Unvergäng-
lichkeit an ſich trägt. Auf der Höhe der
Schaffens- und Erfindungskraft ſeines
Schöpfers geſchrieben (1911), ſtrotzt es gerade-
zu von muſikaliſcher Vitalität, iſt es erfüllt
von einer üppig blühenden Melodik, über-
raſcht es immer wieder durch den Reichtum
ſeiner Gedanken wie durch die klanglichen
Wunder ſeiner Jnſtrumentierung. Nach dem
Sinnenrauſch der „Salome“ und den Ueber-
h r der „Elektra“ bedeutet „Der

oſenkavalier“ die Abkehr des Meiſters vom
ſchwergepanzerten Muſikdrama, bringt er die
Hinwendung zu einem Mozarts Klaſſikertum
und modernen Geiſt verbindendem Opern-
werk allgemein verſtändlicher Prägung, ſo-
wohl in der lebensnahen Handlung wie in
der wunderbar durchſichtig und erfriſchend
natürlich gehaltenen Muſik. Und darauf
dürfte die Vorrangſtellung des „Roſen-
kavalier“ beim Publikum vor den anderen
Straußſchen Bühnenwerken mit beruhen.

Die Anforderungen, die das Werk an
Sänger wie das Orcheſter ſtellt, ſind be-
deutend. Richard Kraus, vertraut mit den
letzten Geheimniſſen der Partitur, leitete die
Aufführung mit achtunggebietender Ueber-
legenheit; er gab dem Ganzen die fließende
Leichtigkeit der Komödie, ohne dabei an den
bezaubernden Lyrismen achtlos vorüberzu-

gehen, und verlieh den glanzvollen Höhepunk-
ten edle Kraft und Fülle. Unter ſeiner Hand
zeigte ſich das Orcheſter auf ſtolzer Höhe,
ſpielte mit kammermuſikaliſcher Delikateſſe
und blühte in berückender Klangſchönheit auf.

Von den Soliſten übertraf ſich Charlotte
Krauß diesmal ſelbſt. Bei ſchönſter Entfal-
tung ihrer reizvollen Stimme ſpielte ſie den
Oktavian mit hinreißender Jmpulſivität und
beglückender Gefühlswärme, zeigte ſie ſich von
dieſer ſchwierigen, aber auch dankbaren Partie
bis in die äußerſten Feinheiten des ſtummen
Spiels rn durchdrungen, ſo daß man von
einer ü e ſprechen darf.Auch Elinor Sadowfſka als Sophie ſchnitt er
freulich gut ab; mit ihrem ſchwebend leichten
Sopran überwand ſie die heiklen Punkte
der Partie ohne jede Mühe und umgab die
liebliche Mädchengeſtalt mit rührender Rein
eit des Empfindens und entzückender
daivität. Ferdinande Eglhofer wußte als

Marſchallin die liebende und dann
reſignierende, reife Frau ungemein über-
zeugend zu geſtalten. Die köſtliche Baß-
Partie des Ochs auf Lerchenau hatte man dem
Heldenbariton Hans Bonneval übertragen,
der ſich erfreulicherweiſe von jeder poſſen-
haften Uebertreibung fernhielt und ſeine
Stimme zu gewichtiger Geltung brachte, ſo
weit es ihm ſein Part ermöglichte. Dem
Neureichen Faninal verlieh Hans Reiſen-
leitner, ſpielgewandt und temperamentvoll,
treffendes Profil. Aus der Menge der Mit-
wirkenden, die ſämtlich ihren Platz ausfüll-
ten, ſeien nur Ernſt Vogler und Fanny
Kölblin als geſchäftiges Jntrigantenpaar

und Ellen Weber als Jungfer Marianne
genannt. Für die Einſtudierung der Chöre
hatte Ernſt Kramer gewiſſenhaft geſorgt. Dem
ſauberen Bild der Aufführung entſprach auch
der äußere Rahmen. Fritz Wolf-Ferraris
Spielleitung war in manchen, auch vom üb-
lichen Brauch abweichenden Einzelheiten
ſpürbar, Heinz Porep hatte die Bühnenbilder
in beſten ſtiliſtiſcher Einfühlung entworfen,
was ſich auch von den Koſtümen (Rohrer)
und Perücken (Langer) ſagen läßt.

Am Schluß gab es rauſchenden Beifall des
feſtlich geſtimmten Hauſes und auch die
Blumen und Präſente fehlten nicht.

Dr. Alfred Fast.

Robert Jungk als „Muſtergafte“
Neuer Schwank im Thalia-Theater Halle.

Der Siw brachte Je r hand
feſten wank vom uſtergatten kürz-li in einer höchſt amüſanten Miſchung
von Luſtſpiel und tollem Ulk. Jm Thalia-
Theater führt man unter ans Alvas
Leitung ſogleich das ſchwerſte Schwankgeſchütz
auf und ſorgt dafür, daß es faſt drei Stunden
lang nicht zur Ruhe kommt. Der Erfolg dieſes
Bombardements nicht überhörbar: die
Beſucher ſind vor Spaß an den oft mehr als
draſtiſchen Begebniſſen wie aus dem Häuschen
und bringen Robert Jungk, der hier die
Führung an ſich geriſſen hat, einen Sonder-
applaus nach dem andern.

Er ſpielt den Muſtergatten, der einmal
über die Stränge ſchlägt, um ſeiner Frau
wieder begehrenswert zu erſcheinen, mit aller
mimiſchen und geſtiſchen Komik, die ihm zur
Verfügung ſteht. Er weidet die Pointen und
die Szenen bis ins Letzte aus, er ſieht die
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Figur des Muſtergatten lediglich als den
Rahmen für ſeine Späße, er ſtellt einen ge-
waltigen Klamauk an, und das Publikum
folgt ihm lachend auf dieſem verführeriſchen
Wege. Theodora Jung hält ihm dabei als die
Frau, die abſolut „kompromittiert“ werden
will, tapfer die Stange, ſie beſchwipſt ſich mit
dem Muſtergatten, daß es nur ſo eine Art
hat und lieſt endlich dem angetrauten Manne
(Kurt Schütt), der mit ſeinen Ratſchlägen den
anzen Wirrwarr rn ſo energiſch dieSeolien, daß aus der n eweö 977

klägerin wird. Und au ie Fraueikrien Muſtergatten (Eliſabeth Günthel)
findet ihren Billie plötzlich in ganz neuem
Lichte und viel anziehender als je zuvor.
Alldieweil ein in ſeinen Abſichten etwas deut-
licher Hausfreund (Ludwig Hillinger) und
ein ebenſo deutliches Kammerkätzchen (Melitta
Oeſterheld) die Gefilde ſolchen neugeſchaffenen
Eheglücks verlaſſen.

Der Referent möchte ſich mit all dieſen
Andeutungen begnügen. Den vollen Inhalt
von Schwänken ſoll man nicht erzählen. Der
Leſer aber, ſo er Appetit auf einen kräftigen
Schwankhappen hat oder die Leſerin, die voll
Neugier na einem Muſtergatten ſteckt,
mögen ins Thalia-Theater gehen. Zu Robert
Jungk in die Kur. Fred M. Franke

Deutſchlands älteſtes Totenregiſter in
Zittau. Das Stadtmuſeum in Zittan zeigt
gegenwärtig eine Ausſtellung zur Sippen-
forſchung. Einer der intereſſanteſten Gegen
ſtände, die dort zu ſehen ſind, iſt das älteſte
Totenregiſter Deutſchlands. Es ſtammt aus
dem Jahre 1516 und umfaßt die Namen aller
in Zittau Verſtorbenen, zu deren Ableben
geläutet wurde.
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öchulferien 1936

Für alle Schulgattungen in Orten mit
höheren Schulen der Provinz Sachſen ſind
die Ferien für das Schuljahr 1938/39 wie folgt
feſtgeſetzt worden:

Oſterferien 1, bis 20 April;
Pfingſtferien 1. bis 9. Juni;
Sommerferien 6. Juli bis 12. Auguſt;
Herbſtferien 11. bis 21. Oktober;
Weihnachtsferien 21. Dezember bis 6. Januar.

Schluß des Schuljahres 1938/39 iſt der 24. März
1939. Der Unterricht ſchließt jeweils am letzten
Schultag vor den Ferien nach Beendigung der
dritten Stunde.

Der Rabe als Weihrachtsgabe
Dem treuen Wärter

und ſpäter der Einwohnerſchaft.

Eine beſondere Weihnachtsfreude hat Regie
run äſtdent Dr. Sommer dem treuenärter und langjährigen Betreuer des
Raben, Vater Thiede, bereitet Die Hülle des
Schwarzrocks Karl, der über ein Vierteljahrhundert
im Steinpalaſt des vorderen ßhofes reſidiert
hat, iſt fein ſäuberlich ausgeſtopft und konſerviert
worden, ſo daß er noch lange Zeit hindurch die
Merſeburger Rabenſage verſinnbildlichen wird.
Vater Thiede hat das Geſchenk mit etwas Wehmut
W wenn man ſo ein Tierchenr denn 25 Jahre betreut hat, da gehört es zu
einem Stück eigenen Lebens. Der Rabe hat denn
auch ſeinen Pfleger ſtets begrüßt, wenn morgens
ſein erſter Weg zu ihm war, oder wenn er abends
ihm eine „Gute Nacht“ zurief. Er kann ſo manch
nette Geſchichte vom Raben erzählen und man
ſpürt aus dem warmen Ton des Erzählers, wie
ſehr er die Treue des Tieres zu ſchätzen ge
wußt hat.

Vater Thiede wird den Raben nun weiter um
ſich haben. Wenn aber auch ihn einmal unſer
aller Schickſal trifft, dann wird er den Raben Karl
dem Heimatmuſeum überweiſen, das iſt die einzige
Bedingung, die der Regierungspräſident an das
Geſchenk geknüpft hat, damit der einſt ſo muntere
Vertreter des Rabengeſchlechts auf Jahrhunderte
hinaus als Sinnbild für die Rabenſage von
Merſeburg dienen ſoll,

Karls Nachfolger, der als Kolkrabe ſeinem Vor-
gänger an Größe und Schönheit nachſteht, hat ſich
indeſſen in ſeiner Villa eingelebt.
nicht ganz die Würde Karls heraus, mit der dieſer
ſeinen Repräſentationspflichten als in Freß-
materialien veſoldeter Staatsbeamter zu vertreten
wußte. Aber auch das wird einmal kommen

Das ſiebente Gebot
Kühlerfiguren ſind kein Sammelobjekt!

Eine etwas ſonderbare Leiden-
ſchaft, die ſich vor einigen Jahren auch in
Merſeburg bemerkbar gemacht hat, die aber
wie wir hoffen endgültig durch energiſches
Zupacken eingedämmt worden iſt, wurde jetzt
auch in Halle unter die Lupe genommen. Jn
letzter Zeit wurde von Kraftwagenbeſitzern
Klage darüber geführt, daß die Wagen beim
Parken durch Abreißen oder Ab-
brechen der Fabrikzeichen beſchä-
digt würden. Jnzwiſchen iſt es der Kriminal
polizei gelungen, 15 Jungen im Altervon 11 bis 14 Jahren zu ermitteln, die
fortgeſetzt in den letzten Monaten von den ver-
ſchiedenſten Kraftfahrzeugen die Markenzeichen
geſtohlen haben. Es wurden bei ver-
ſchiedenen Wohnungsdurchſuchungen 120 Fabrik-
zeichen von Kraftfahrzeugen beſchlagnahmt.
Selbſtverſtändlich hat die Sache ein Nachſpiel.

Meiſter Lampe auf Weihnachtsbeſuch
Einen ſeltenen Beſuch ſtattete ein Haſe unſerer

Stadt ab. Wahrſcheinlich auf dem Felde auf-
geſcheucht, rannte er durch einen Garten und Hof
in der Meuſchauer Straße und dieſe entlang.
Natürlich war man ſchnell hinter dem ſchönen
Braten her, jedoch war Meiſter Lampe ſchneller
als ſeine Verfolger und entkam durch die Anlagen
der Straße auf die Felder am Kanalbau.

Mehr Licht an gefährdeter Straße!
Seit einigen Tagen hat die Beleuchtung am

Ausgange der Stadt auf der Leipziger Straße
an der kurvenreichen Faſaneriebrücke ver-
ſogt. Da die Hohe Brücke dort beginnt, iſt das
Licht dringend notwendig. Für Kraftfahrzeuge
und Radfahrer ſowie für die vielen Fußgänger
macht ſich das Fehlen des Lichtes ſtark fühlbar.

Die Vorgeſetzten der Lehrer.
Der Reichserziehungsminiſter hat in der

Zweifelsfrage, ob der Leiter einer Schule
der „Vorgeſetzte“ oder der „Dienſtvorgeſetzte“ der
Lehrer ſei, entſchieden, daß die Leiter öffentlicher
Schulen aller Schularten gegenüber den Lehrern
ihrer Schule lediglich die Befugniſſe eines Vorge-
ſetzten haben. Das deutſche Beamtengeſetz unter
ſcheidet dieſe beiden Begriffe vor allem für die
Befugniſſe zur Verhängung von Strafen nach der
Reichsdienſtſtrafordnung, und zwar von Warnun-
gen, Verweiſen und Geldbußen, die nur von
„Dienſtvorgeſetzten“ ausgeſprochen werden können.

h

Das war kein Heiliger Abend! Ein er-
götzliches, aber gleichzeitig beſchämendes Schau-
ſpiel bot ſich am Heiligen Abend den Ein-
wohnern im Norden unſerer Stadt Ein Mann.
betrunken, daß er nicht wehr gerade ſtehen
konnte, wurde auf einem ſchmutzigen Schub-
harren unter Begleitung einer kleinen Men-
chenmenge zu ſeiner Wohnung in der Stein-
traße gefahren. Er hatte dem Biere ſo aus-
giebig zugeſprochen, daß einige Arbeitskame-raden, ihn

auf der Bauſtelle in der äu all nStraße Weſand, auſtuden und e ehe

Er hat noch.

der weder laufen noch ſtehen konnte,
kurz entſchloſſen auf einen Schubktarren der ſich

Ein schönes Weihnachtsfest
Ein warmer und ein kalter Tag. RNieſenverkehr auf der Reichsbah

Leidliche Sportmöglichkeiten in den Bergen.
Huſch iſt's vorbei! Wochenlang hat ſich die

geplagte Hausfrau bemüht und arm iſt der
Vater an Geld geworden. Und doch das
einzigartige Feſt am Heiligabend macht alle
Mühen und alle Ausgaben wieder wett. Der
Kinderiubel unter dem Tannenbaum iſt doch
das ſchönſte für die Eltern, für Omas und
Tanten. Wir haben die vertrauten Weihnachts
lieder wieder geſungen und fühlten uns zurück
verſetzt in die Tage, da wir einſt ſelbſt noch
Kinder waren. Und dann wurden auch wir be
ſchert. Die Kinder hatten Groſchen um Groſchen
zurückgelegt, und nun ging faſt unbemerkt die
Türe auf und eine helle Stimme rief „Jul-
klapp“. Dann aber trippelten die Kinderfüße
gleich wieder ins Zimmer, um nun zu ſehen,
welchen Eindruck die ſelbſtgeſtrickten Topflappen
oder auch die Streichholzſchachtel für den Vater
gemacht haben. Dieſer alte Brauch der Julklapp
iſt hier in Mitteldeutſchland weniger bekannt.
er iſt aber in Norddeutſchland und teilweiſe
auch in Süddeutſchland durch Jahrhunderte er-
halten und dringt auch allmählich in unſere
Gegend vor.

Das Tauwetter hielt auch hier bis in den
erſten Feiertag hinein an, ja, es reg-
nete ſogar. Dabei herrſchte ein ſtarker
Wind, ſo daß man ſich am wohlſten in der
warmen Stube bei Nüſſen und Pfefferkuchen,
beim Feſttagsbraten und den Chriſtſtollen auf
hielt. Außerdem fehlte auch ein Likörchen für
den Vater nicht. Als man ſich indeſſen am
zweiten Feſttage nach ausgiebiger Ruhe
zum Frühſchoppen anſchickte, da ſah man eine
dünne Schneedecke auf den Dächern und
Straßen. Petrus hatte umgeſtellt. Es blieb
froſtig und kalt, aber es war ein recht
geſundes Wetter, um ſich die Füße zu vertreten
und für eine geregelte Verdauung zu ſorgen.

Wer indeſſen eine Reiſe tat, mußte ſich durch
einen ſtarken Verkehr durchwinden. Der Be-

„Wonn der Hahn kräht“
Luſkſpielabend der „Euterpe“.

Zu einem heiteren Theaterabend hatte der Dra-
matiſche Verein „Euterpe“ am erſten Weihnachts-
tag Mitglieder, deren Angehörige und Gäſte ins
„Strandſchlößchen“ eingeladen. Der Saal war
ſtark beſetzt, denn wer die Komödie „Wenn der
Hahn kräht“ kennt, der weiß, daß es tüchtig was
zu lachen gibt. Dieſe entzückende Kammerfenſterl-
komödie in drei Akten von Auguſt Hinrichs hat
alles, was ſo ein Sorgenbrecher braucht: die länd-
liche natürliche Art, den Seitenſprung auf das
Kammerfenſterl und eine Verwechſelung über die
andere, und ſchließlich als glückliches Ende eine
Liebesgeſchichte. Spielleiter Birk hatte mit dieſer
herzhaften Komödie das Richtige für den Feſttag
getroffen. Die Bühnendekoration nahm ſich her-
vorragend aus. Sämtliche Spieler verhalfen zu
einem vollen Gelingen der Aufführung. Das
Publikum nahm die vergnügliche Angelegenheit
mit größter Beifallsfreudigkeit auf und ſpendete
den Mitwirkenden verdienten Beifall. Stimmungs-
kapelle Stöwe hatte vor Beginn und während
der Pauſen mit heiteren Muſikſtücken erfreut und
ſpielte anſchließend zum Tan z auf, ſo daß der
größte Teil der Beſucher noch mehrere Stunden
beiſammenblieb.

Das Chriſtkind ous öchleſſen
Weihnachtsfeier der Schleſier-Bundesgruppe.

Es iſt wohl beſonders das Weihnachtsfeſt, das
die, welche fern der Heimat wohnen müſſen, an das
Zuhauſe zurückdenken läßt und aus einem Gefühl
der Zuſammengehörigkeit heraus die Landsleute
veranlaßt, ſich enger aneinander zu ſchließen. So
war denn am Nachmittag des zweiten Feiertages
der Saal der „Guten Quelle“ dicht beſetzt, als der
Bundesgruppenführer Loren z die Weihnachts
feier eröffnet und alle Landsleute und Gäſte mit
ihren Kindern froh willkommen hieß. Am Weih-
nachtsbaum in der Ecke flammten langſam die
Kerzen auf. Das Chriſtkind aus Schleſien war er
ſchienen und mahnte zur Heimattreue. Da er-
klangen bald die alten Weihnachtslieder, verſonnen
von den Alten, fröhlich von den Kinderſtimmen
geſungen. Und Kinderſtimmen gab es genug,
waren doch nicht weniger als 76 Kinder vor-
handen, die alle vom Knecht Ruprecht beſchenkt
werden wollten, die alle darauf warteten, eine ſüße
Tüte mit einem Lebkuchen (extra aus Friedeberg
in Schleſien importiert) zu erhalten. Aber vorher
gab es noch allerlei Darbietungen. Es ſollte eine
richtige Familienfeier für die ganze „ſchleſiſche Fa
milie“ in Merſeburg ſein und deshalb gehörten
alle dazu, die mit im Raume ſaßen. Alle Dar
bietungen wurden von Mitgliedern und ihren Kin-
dern beſtritten, die Muſikſtücke des kleinen „Or-
cheſters“ (Klavier und Geige), das ſich ſogar bis
zum Largo von Händel aufſchwang, die „Lieder
zur Laute“ der kleinen Gerda Sommer und die
Vorträge der Harmonikavirtuoſin Jnge Sinder-
mann. Reizend war der „Sternreigen“ der acht
kleinen Mädchen mit einleitendem und abſchließen
dem Geſang, und urwüchſig der „Schneemänner-
tanz“ der Jungen, der gar in eine richtige Schnee
ballſchlacht auslief. Sogar ein kleines Theaterſtück
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trieb auf der Reichsbahn war ſtärker denn je.
Trotz aller Vor- und Nachzüge, trotz aller
Sonderzüge waren die Wagen meiſt ſtark über
füllt. Die Bahnbeamten hatten alle Hände voll
zu tun, um alle Fahrgäſte unterzubringen. Man
kann jedoch auch ſagen, daß die Weihnachts
ſtimmung der Reiſenden ihnen über dieſe kleinen
Beſchwerlichkeiten hinweghalf. Anerkannt wer-
den muß weiter die Pünktlichkeit, mit der ſich
der große Verkehr abwickelte. Stockungen oder
gar Unfälle ſind in unſerem Gebiet nicht zu
verzeichnen.

Auch die Merſeburger UÜberlandbahnen waren
ſtark angeſpannt. Gegenüber dem Vorjahrs-
verkehr, der bereits gut war, ſtieg die Be
förderungsziffer um ungefähr 10 v. H.

Am Heiligabend waren die Gaſtſtätten und
Lichtſpielhäuſer geſchloſſen, ein Offenhalten hätte
ſich nicht gelohnt, denn außer einigen traurigen
Junggeſellen, die ſich an dieſem Familientage wie
ausgeſtoßen vorkamen, war auf Gäſte nicht zu
rechnen. Außerdem iſt es den Betriebsführern
und Angeſtellten dieſer Unternehmungen zu
gönnen, daß ſie wenigſtens einen Weihnachts
abend im Kreiſe ihrer Familie verleben dürfen
Deſto ſtärker aber war der Andrang an den beiden
Feiertagen. Bei den Lichtſpielhäuſern war es mit
unter ſchon gar nicht mehr ſchön, wenn man ein
gekeilt in die drängende Menge bis zur Kaſſe
ſchieben mußte. Aber das Feſtprogramm lohnte.

So mancher, der es noch nicht geſehen hat,
wird es an dieſen Abenden noch nachholen können.
Die Lokale waren gut beſucht, auch fehlte es nicht
an beſonderen Veranſtaltungen.

Nun iſt das Feſt vorüber und ſchon rüſtet man
auf ein neues. Der Silveſterkarpfen will gekauft
und zubereitet werden. Der Vater muß für die
nötigen Flüſſigkeiten ſorgen, um die Grundlage
zur heiteren Stimmung zu ſchaffen. Das aber iſt
jetzt nicht ſo leicht, denn die Ebbe im Porte-
monnaie iſt abſolut!

gab es, und als dann die Kinder ihre Gedichte auf
geſagt hatten, da kam denn auch Knecht Ruprecht,
um ſeine Gaben zu verteilen. Und das war wohl
für die Kinder die Hauptſache. Kurze Dankesworte
des Bundesgruppenleiters, die in die Führer-
ehrung ausklangen, und ein Muſikſtück ſchloſſen
die Feier ab.

Ein froher Abſch'uß
Weihnachksfeier der Nachrichten J.

Die Merſeburger Nachrichten-HJ. hielt eine
Weihnachtsfeier ab, die einen würdigen Abſchluß
für die in dieſem Jahre geleiſtete Arbeit bildete.
Der Führer der Nachrichten- Gefolgſchaft Päſol d
gab einen kurzen Rückblick auf die Tätigkeit der
Merſeburger Nachrichten-HJ. Er wies beſonders
auf das glänzende Abſchneiden der Einheit bei der
Mecklenburgfahrt der HJ. und bei der großen
SA.-Übung bei Magdeburg hin. Dann über-
mittelte er noch die Glückwünſche des Obergebiets-
und des Bannführers für die geleiſtete Arbeit.
An ſeine Worte ſchloß ſich die Führerehrung an
und das Fahnenlied der HJ. wurde geſungen. So-
dann ließ man ſich Stolle und Kaffee gut munden.
Auch bekam jeder, der ſeinen Dienſt verrichtet
hatte, vom Weihnachtsmann einen bunten Teller.
Inzwiſchen war auch der Sturmführer des Nach
richtenſturms erſchienen, der dadurch die enge Zu
ſammenarbeit der SA. und HJ. zum Ausdruck
brachte. Der Sturmführer ſprach einige kernige
Worte und wünſchte, daß die Leiſtungen im näch-
ſten Jahre auch ſo gut ſein möchten, möglichſt noch
beſſer. Danach gab er noch einige Erlebniſſe aus
der Kampfzeit zum beſten. Zwiſchendurch zeigten
einige Jungen ihr mannigfaltiges Können und
auch das Singen wurde nicht vergeſſen.

Weihvachtsfeier bei den Sängern
Im Zeichen der Verſchmelzung,

In der Dämmerſtunde des zweiten Weihnachts
tages fanden ſich Mitglieder und Gäſte der Ar
beits gemeinſchaft Franz-Schubert-
Vereinigung Lyrg im Saale des „Berg-
ſchlößchen“ zuſammen. Kaum vermochte der Saal
die vielen Beſucher zu faſſen. Jn der Begrüßungs
rede wies Vereinsführer Karl Popitz darauf hin,
daß dieſe Feierſtunde für die Mitglieder der
beiden Vereine eine beſonders freudige ſei, da ſie
im Zeichen der Verſchmelzung ſteht Jm neuen
Jahr wird aus beiden Organiſationen eine
einzige. Der Wunſch vieler geht damit in Er
füllung; für die Sänger das ſchönſte Weihnachts
geſchenk. Ein gut geſprochener Prolog leitete über
zu dem Weihnachtsſpiel „Weihnachtsabend in der
Himmelswerkſtatt“. Das luſtige Spiel der vielen
Puppenkinder in der himmliſchen Werkſtatt er
weckte viel Freude.

An der Vorbereitung dieſes Spiels hatte
Sangesbruder O. Thurm großen Anteil. An
ſchließend verteilte der Weihnachtsmann an die
Kinder Geſchenke, die bei allen helle Freude aus
löſten. Gemeinſame Lieder umrahmten die Feier.
Nach Schluß des offiziellen Teiles blieben Mit-
glieder und Gäſte noch lange in harmoniſcher
Stimmung beiſammen.

Auftauſchäden an GSchaufenſtern

Eisbildung verhüken!
In Zeiten ſtarken Froſtes werden die ver

eiſten Schaufenſterſcheiben von den Ladeninhabern
oft gewaltſam abgetaut, wodurch die Scheiben in
folge der plötzlichen Temperaturſchwankung
plattzen.

Derartige Schäden ſind grobfahrläſſig herbei-
eführt und brauchen deshalb von den Vercherungsgeſellſchaften nicht erſetzt

zu werden.
Vereiſte Schaufenſterſcheiben dürfen nie

mals gewaltſam, etwa durch Abwaſchen mit
warmem Waſſer, durch Aufſtellen von brennenden
Lichtern oder ſonſtigen Leuchtkörpern direkt an der
Scheibe oder durch Verwendung elektriſcher Heiz-
ſonnen, abgetaut werden, weil die Scheibe hierbei
mit Sicherheit ſpringt; Schäden, die auf dieſe
Weiſe entſtehen, ſind wegen der typiſchen Form
der Sprünge auch ohne weiteres als ſolche er
kennbar.

Es empfiehlt ſich deshalb, von vornherein die
Eisbildung an den Scheiben zu ver hüten, und
zwar durch rechtzeitige natürliche Er wärmung
des Raumes, in dem ſich die Scheiben be
finden. Außerdem wird als wirkſam eine Miſchung
von Glyzerin und Brennſpiritus zu gleichen Teilen
empfohlen, die gut durcheinandergeſchüttelt
auf die Jnnenfläche der Schaufenſterſcheibe aufzu
tragen iſt. Jſt es hierfür aber ſchon zu ſpät, ſo
kann die Eisbildung an den Scheiben durch zwei
Mittel gefahrlos beſeitigt werden:

Entweder der ganze Raum wird langſam er-
wärmt, wobei der Heizkörper allerdings un
bedingt mehr als 3 mm von der Scheibe entfernt
ſtehen muß, oder ein Ventilator wird ſo an der

Alle machen mit im
Retclileraſewettlaunp

befrorenen Scheibe aufgeſtellt, daß der Luftſtrom
die ganze Fläche der Scheibe beſtreicht; hierbei
muß das herabrinnende Tauwaſſer dann ſtändig
abgewiſcht werden. Dies Abwiſchen des Tau-
waſſers iſt notwendig, damit der Schaufenſter
rahmen infolge des Eindringens von Feuchtigkeit
nicht anfängt zu faulen oder Roſt anzuſetzen.

Das Glöcklein im Walde
Glockenweihe der Chriſtkapelle am Exerzierplatz.

Am 5. Jahresfeſt der Chriſtkapelle, die
in der Waldecke dicht vor dem Exerzierplatz
ſteht, hatte ſich gegen Abend am 2. Weih-
nachtstag eine große Anzahl der Gemeinde
in dem ſchmucken Kirchlein verſammelt.
„Lobe den Herren“, ſchallte es durch den hei-
ligen Raum, und der kalte Winterwind trug
die Akkorde des Lobliedes weiter in die
ſtille feiernde Natur. Ein Sologeſang vom
Menſch gewordenen Gottesſohn folgte; dann
gab Pfarrer von Probſt einen Rückblick
auf den weiten Weg des Wunſches, dem in
den Büſchen verſteckten Gotteshaus der
1100 Gemeindeglieder zählenden Exerzier-
platzſiedlung eine Stimme zu geben, der nun
erfüllt werde.

Die Stimme ſoll die Kirchenglocke
ſein, ein Mahner und Rufer, ein Begleiter
der Menſchen am Südrand von Merſeburg
in allen Freuden und Leiden. Der ur-ſprüngliche Plan, die Beſchaffung und Unter-
bringung eines richtigen Großgeläutes
ſcheiterte an der Koſtenfrage, und man kann
ſagen, daß eine recht befriedigende andere
Löſung gefunden wurde. Vom Domkapitel,
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Burgliebenau im Schnee.
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Bild: Klingbeil.

das zu ſeinem Vermögen auch Glocken-
ſchätze zählt, iſt der Chriſtkapelle eine 59 kg
ſchwere Glocke ohne Klöppel zur Benutzung
überlaſſen. Das Klingenmachen der alten
Glocke und ihr Aufhang bei der Kapelle er-
möglichten zum größten Teil hochherzige
Spenden von Gemeindegliedern. Erſt am
16. Dezember iſt mit dem Bau des Glocken-
turmes, der links vom Kapelleneingang
ſteht, begonnen worden. Der Entwurf der
Bauzeichnung ſtammt vom Bauſachverſtän-
digen des Konſiſtoriums. Die Ausführung
der Arbeit wurde dem Baumeiſter Roth
übertragen, der die Fertigſtellung ſo ſchnell
förderte, daß bereits am 23. Dezember die
Abnahme durch den Gemeindekirchenrat er-
folgen konnte.

So wurde die Weihe zum 5. Geburtstag
des Kirchleins möglich. Der Glockenturm
beſteht aus einem abgeſtumpften Kegel, aus
dem die Tragbalken für Glockendach und
ſtuhl emporragen. Eine verſchließbare Tür
macht erſt den Zugang zu dem Geläut mög-
lich. Der ganze Bau nimmt ſich neben dem
Kirchlein im Walde in ſeiner braunenarbe nicht ſchlecht aus; der Dachfirſt des

lockenſtuhles überragt ſogar die Kapelle
um eine Kleinigkeit. Der alten Glocke des
Domkapitels wurde in Meiſter Pontels
Werkſtatt ein Klöppel gegeben, ſo daß ſie
nun nach langem Schweigen wieder ihre
Stimme erſchallen laſſen kann. Sie iſt
45 Zentimeter hoch, bei einem Durchmeſſer
von 35 Zentimeter und aus Bronze.

Was ſie uns ſagt deutete Pfarrer von
Probſt. Jn gotiſchen Majuskeln trägt ſie
einen Spruch an ihrem Kranz aus Pſalm 150:
Laudate Dominum In Cimbalis Bene Sonantibus
Anno 1538 „Lobet den Herrn mit wohlklingenden
Cimbeln!“ Gegoſſen iſt ſie 1538. Jhre Jn-
ſchrift ſagt, daß ſie deutſch iſt, die Zeit ihres
Entſtehens bezeugt, daß ſie evangeliſch iſt.
Der vom Alter zerfreſſene Rand tut ihrer
hellen Stimme keinen Abbruch; ſie wird
ſingen und klingen, rufen und mahnen,
reden und grüßen über die Fluren hinweg
zu allen Werk- und Feſttagen, und das, was
die Gemeinde ihr antworten kann, ſoll ein
freudiges „Jc, wir hören“ ſein. Nachdem
die Glocke zum erſten Male vom neuen Turm
aus ihre Stimme erklingen ließ, wurde noch
ein Weihnachtsgottesdienſt gehalten, den
Ruth Pouch und Jnge von Probſt, vonEberhard Eßrich begleitet, geſanglich und
muſikaliſch ausgeſtalten halfen.
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Merſeburger und Schafſtädter Erinnerungen.
Die „Merſeburger Zeitung“ vom 29. November

aus dem Landkreis Merſeburg Nachrichten
„Von der Pfarre in fſtädt“. Am 1. nt
Sonntag wurde dort Pfarrer Kuhles durch
Stiftsſuperintendent Berckenhagen in ſein
Amt eingeführt. Mit dem Bericht über die

eierlichkeit verbindet ſich ein Rückblick auf die

n

rchengeſchichte von Schafſtädt das, den
Merſeburgiſchen Stiftslanden gehört., Jn- Ur
runden des Hochſtifts Merſeburg iſt Schafſtädt zu
erſt genannt durch den Zelgeh Heinrich von
Schafſtädt bei einer von 1261
in der Dompropſteikurie in Merſeburg unter
Biſchof Heinrich von Warin. Da bereits 1261
jemand den Namen von Schafſtädt hat, ſo iſt der
Ort Schafſtädt offenbar noch älter, ich kann aber
in dem mir zur Verfügung ſtehenden Material
nichts darüber finden.

Am 1. Pfingſtfeiertag 1560 wurde in Schaf
ſtädt die erſte evangeliſche Predigt
halten vom Pfarrer Petrus Virna Es war unler
der Regierung von Biſ Michael, der am
30. September 1561 ſtarb. Paſtor Kuhles iſt der
19. evangeliſche Pfarrer in Schafſt ä dt. Es wird gerühmt, daß die Schafſtädter
Pfarrer und Diakonen ſehr lange Zeit im Amt
waren. Ein Pfarrer und ein Diakonus feierte
ſogar das 50fährige Jubiläum.

Halt, halt! Wir haben es in Merſeburg beſſer.
Unſer Biſchof Thilo von Trotha hat faſt
48 Jahre regiert, von 1466—1514, undwar zuwor ſchon onpröpſt von Magdeburg und

Domherr von Merſeburg. Er hat von allen
unſeren Biſchöfen am längſten regiert. Seine Ver
dienſte um Dom und Schloß, die Stiftsſtadt Merſe

e M e ſind bekannt. Sein h
n Raben-Wappen zeugt von ihm. n

Gedächtnis lebt in Segen. Unter ihm kam 1496
nach dem Tod Bruno des Alteren von Querfurth
das damalige Dorf Schaafſtädt als erle
digtes Lehn an das Hochſtift Merſeburg,
worauf der Ort Marktrecht erhielt, das unſer
letzter Biſchof Michael 1558 beſtätigt hat.

Unſer an Jahren älteſter Stiftsſuperintendent
am Dom zu Merſeburg iſt Daniel Amadeus
Neander, der in ſeiner Jugend Leineweber
re war und es bis zum Biſchof gebracht hat.

r iſt geboren zu Lengefeld im Sächſiſchen Erz
u am 17 November 1775. Sein Vater war

ineweber daſelbſt und er ſelbſt hat dies Hand

werk auch gelernt. Einſt ſchalt ſein älterer Bruder
Carl Chriſtian, daß die Arbeit nicht ſchnell genug
W Der Vater aber Arge das prophetiſche

t: „Man muß kein Kind wegſe es kann
noch einmal ein Generalſuperintendent daraus
we 3Das Wort ging in Erfüllung. 1805-1816
war er Pfarrer der Gemeinde Flemmingen bei
Naumburg. 1817-1823 war er Stiftsſuperinten
dent in Merſeburg. Dort öniKönFriedrich Wilhelm III. 1822 kennen und berie

ihn am 21. April 1823 als Oberkonſiſtorialrat
und Propſt an St. Petri nach Berlin. 16829
wurde er Gene perintendent der Kurmark,
1830 Mitglied des Provinzial-Konſiſtoriums, 1833
Miiglied des Staatsrates. Zur biſchöflichen
Würde wurde er 1830 erhoben. Als er an Stelle
des Freiherrn von Altenſtein Miniſter wer
den ſollte, lehnte er ab mit der Begründung,
daß die geiſtlichen Angelegenheiten an der
Zentralſtelle nicht von einem Geiſtlichen geleitet
werden dürften. 1846 war er Präſident der Ge
e 1848 trat er in den Ev. Ober

n

i der Feier ſeines 50jährigen Amtsjubiläums
am 22. Juni 1855 war er faſt 80 Jahre alt. Noch
em volles Jahrzehnt der Amtsführung war ihm
vergönnt, ſo daß er auch noch ſein 60jähri-
An Amtsjubiläum feierte und 1865 in den

uheſtand trat. Den Sitzungen des geiſtlichen
Miniſteriums und des Oberkirchenrates wohnte
er bis wenige Tage vor ſeinem Tode bei. Am
17. November 1869 vollendete er ſein 94. Lebens
jahr und iſt am Tage darauf, am 18. November
1869, r Mit ihm ſtarb damals der
le und älteſte Biſchof der evangeliſchen Landes

rche.

Jn Merſeburg war Neander 13817--1823
Stiftsſuperintendent. Es iſt ein ſeltſam Zu
ſammentreffen, daß ſein Amtsvorgänger, der
1787--1816 Stiftsſuperintendent Baumgar-
ten-Cruſius, in ſeiner Jugend auch Leine-
weber war, ein Zuſammentrefſen, das wohl einzig
daſtehen dürfte. Seit Neanders Weggang von
Merſeburg hat er daſelbſt bis zu ſeinem Heim-
Krg im Jahre 1869 drei Amtsnachfolger in

erſeburg gehabt: Die Stiftsſuperintendenten
Haſenritter 1823--1843, Frobenius 1844 1868,
Leuſchner 1868--1890. Es folgen: Martius
1890--1899, Bithorn 1900 1927, Kramm 1928
bis 1933, Berckenhagen ſeit 1934,

Als Daniel Amadeus Neander 1817 nach
Merſeburg kam als Stiftsſuperintendent, war
dort ſein geſetzlicher Vertreier der Senior und
Pfarrer an der Stadtkirche St. Maxrmi, Friedrich
Erdmann Auguſt Heydenreich, der, obwohl
nicht 94, ſondern 84 Jahre alt geworden, es ihm
an Amtsdauer und Amtsjubiläen gleichgetan hat.

Senior Heydenreich iſt geboren am 3. Oktober
1763 in Schafſtädt im Stift Merſeburg. Als
Pfarrer des Stitf-Merſeburgiſchen Dorfes Zeſch
witz 1785 berufen, wurde er am 21. Dezember
17 vom Stiftsſuperintendenten Schmidt im
Dom zu Merſeburg ordiniert und am 1. Januar
1786 trat er ſein Amt an in Zeſchwitz bei
Zwenkau. 1787--1797 war er Domdiakonus in

erſeburg. Am 23. Auguſt 1797 erhielt er die
Konſirmation als Senior und Paſtor an der
S r St. Maximi zu Merſeburg, wodurch
er auch Aſſeſſor war des am 6. April 1816 auf
gelöſten Merſeburgiſchen Stifts-Konſiſtoriums.

1797--1847, alſo 50 Jahre, war er Senior
und Pfarrer an unſerer Stadtkirche St. Maximi,
und 61 Jahre war er im Pfarramt. Von ihm
behaupteten die Merſeburger Stein und Bein, er
habe einen Doppelgänger. Gleichzeitig ſoll er
auf der Kanzel in der Stadtkirche und in ſeiner
Amtsſtube im Senwrat, Breite Straße 18, ge-
weſen ſein.

Am 3. Januar 1836 feierte er ſein 50jähriges
Amtsjubiläum und 1846 ſein 60jähriges Amkts-
jubiläum. Er hat ſomit ſeine Kollegen in ſeiner
Geburtsſtadt Schafſtädt, die es nür bis zum
r Jubiläum gebracht haben, weit über
troffen

m 7. Juli 1847 iſt Senior Heydenreich heim
gegangen. Bei ſeinen Amtsnachfolgern iſt der
aus Stift-Merſeburgiſcher Zeit her ſtammende
Tihel Senior außer Gebrauch gekommen, nach-
dem er ſich noch eine Zeit lang gehalten hatte.
Seine Nachfolger ſind die Pfarrer: Schellbach
1847-—-1860, der zuvor ſeit 1838 Diakonus war,
Heineken 1861--1885, Werther 1885--1922,
der zuvor ſeit 1883 Diakonus war, Anger-
mann 1923--1932, von Probſt ſeit 1933, und
da ſeit der neuen Kirchenverfaſſung der Unter-
ſchied zwiſchen P arrer und Diakonus nicht mehr
beſteht, ſo gehört in dieſe Reihenfolge auch unſer
ſeit 1912 im Amt befindliche Pfarrer Riem.

Bei all den Namen kommen allerlei Erinne-
rungen aus ferner und aus naher Zeit.

Arthur Schwickert.

Unser Verkehrsfachmann hat das Wort
Was das Millionenheer der Fußgänger zu beachten hat.

Wenn wir bisher bei der Erläuterung der
neuen Straßen-Verkehrs-Ordnung in der Haupt-
ſache von den Rechten und Pflichten der Kraft
fahrer geſprochen haben, ſo ſoll das noch lange
nicht bedeuten, daß der Fußgänger ſtiefmütterlich
behandelt wird, oder daß ihn die neue Straßen

nichts angeht. Jm Gegenteil,
auch ihm iſt ein beſonderer Anſchnitt „gewidmet“.
Die e für das Verhalten der Fuß-
gänger ſind im weſentlichen nicht geändert worden.
Die eindeutige Vorſchrift des Abſatz 1 im S 37,
daß Fußgänger die Gehwege benutzen
müſſen, ſoll zunächſt einmal ein Hinweis füralle Fußgänger e daß die Fahrbahn den Fahr

zeugen gehört, daß alſo alle Fußgänger, die die
P an benutzen müſſen, dieſe auf dem kürzeſten

ege mit der nötigen Sorgfalt und ohne jeden
Aufenthalt zu überſchreiten haben.

Abſichtlich langſames Uberſchreiten des Fahr
dammes iſt ſtrafbar.

Wie der Fußgänger vom Kraftfahrer mögliche
Rückſicht fordern kann, ſo muß auch der Wagen-
lenker Verſtändnis bei den Fußgängern finden.
Vielfach aber wollen „mutige“ Fußgänger durch
langſames und oft abſichtlich verhaltenes Über-
queren des Fahrdammes beweiſen, daß ſie vor
einem Kraftfahrzeug keine Angſt haben. Offen-
ſichtlich ſchikanöſes Verhalten eines Fußgängers
auf dem Fahrdamm iſt ſtrafbar; wird er von
einem Kraftwagen dabei angefahren, ſo kann er
ſogar für den durch ſein verkehrswidriges Ver
halten angerichteten Schaden haftbar gemacht
werden; die Fußgänger ſollen auch nicht die Ge
ſchwindigkeit eines ankommenden Kraftfahrzeuges
unterſchätzen. Leichtſinnige, die noch ſchnell über
den Fahrdamm zu kommen verſuchen, (aufen da
bei oft genug in den Kraftwagen
hinein oder zwingen den Fahrer zum ſcharfen
Bremſen. Der Kraftwagen kann dann ſchnell ein-
mal ins Rutſchen kommen und ſchleudern und ge-
e dadurch wieder andere Paſſanten oder
Fahrzeuge.
Wann darf der Fußgänger nicht den Bärgerſteig

enutzen?
Jm allgemeinen gilt alſo die Regel, daß der

Fußgänger die Bürgerſteige benutzen muß. Hier
gibt es aber Ausnahmen, die in Zukunft ſtreng be
achtet werden müſſen. Wenn ein Fußgänger
Gegenſtände mitführt, die den übrigen Fuß-
gängerverkehr be hindern oder gefährden
können, dürfen ſie nicht auf dem Bürgerſteig
gehen, ſondern müſſen die äußerſte rechte
Seite der Fahrbahn benutzen. So dürfen
z. B. Fenſterputzer mit ihren langen Leitern oder
h r mit ihren Arbeitsgeräten oder
andere, die einen ſperrigen Gegenſtand tragen, nur
auf der Fahrbahn gehen. Sie müſſen dabei ſelbſt
verſtändlich die nötige Rückſicht auf den Fahrver-
kehr nehmen.

Krankenfahrſtühle und Kinderwagen, die ihrem
Beſtimmungszweck dienen, dürfen auf den Geh-
wegen geſchoben werden.

Fahrdämme immer rechkwinklig überqueren.
Es iſt ja wohl jedem klar, daß Straßen-

kreuzungen nicht in der Diagonale überſchritten
werden dürfen. Die Fußgänger ſollen beim
Wechſel von der einen zur anderen Straßenſeite
den kürzeſten Weg wählen, alſo rechtwinklig
hinübergehen. An Straßenkreuzungen mit be-
u UÜbergängen ſind nur dieſe zu benutzen.

n überſichtlichen Stellen oder Straßen mit
beſonders ſtarkem Verkehr, aber auch an zahl
reichen Plätzen hat die Verkehrspolizeibehörde
Schranken-, Seil- oder Kettenabſperrungen an-
gebracht, um den Fußgängerverkehr nach einer
beſtimmten Richtung abzulenken. Dieſe Ab-
ſperrungen müſſen immer reſpektiert werden.
An haltender Straßenbahn darf vorbeigefahren

werden.
Und nun noch ein Wort zu einer in Groß-

ſtädten heißumſtrittenen Frage. Oft genug wird
ein Autofahrer beſchimpft, wenn er an haltender
Straßenbahn vorbeifährt. Jhm geſchieht dabei in
vielen Fällen Unrecht, denn er darf vorbeifahren!

Das geht aus dem Abſ. 2 8 9 klar hervor, der
folgendes beſagt: Wenn an Halteſtellen von
Schienenfahrzeugen (gemeint ſind u. a. Straßen
bahnen) die Fahrgäſte auf der Fahrbahn ein und
ausſteigen, darf nur in mäßiger Geſchwindigkeit
und nur in einem ſolchen Abſtand vorbeigefahren
werden, daß die Fahrgäſte nicht gefährdet werden;
nötigenfalls hat der Fahrzeugführer anzuhalten.
Dieſer Abſatz in der neuen Verkehrsordnung ſoll
aber auch andererſeits durchaus kein Freibrief für
den Fahrer ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er
als der Stärkere Rückſicht auf den Fußgänger,den Schwächeren nimmt, dem jedoch dotgeſhrieß en

iſt, die Fahrbahn möglichſt ſchnell zu räumen.
Kreiſelſpiel, Rollern und Rodeln auf der Straße

verboten.
Die Zunahme des Fahrzeugverkehrs infolge

der er en zwang die Geſetzgeber zum
Schutz der Jugend, der Zukunft unſeres Volkes,

einem generellen Verbot der Kinder-
piele auf der Fahrbahn, ſoweit es ſich

nicht um Straßen handelt, die für den Durch
gangsverkehr geſperrt ſind. Der S 43 ſagt aus-drücklich: Auf der Fahrbahn ſind Kinderſpiele,

wie erfen und Schleudern von Bällen und
anderen Gegenſtänden, Seilſpringen, Steigenlaſſen
von Drachen, Kreiſel- und Reifentreiben, Fahren
mit Rollern oder ähnlichen Fortbewegungsmitteln

ſowie Spiele mit oder auf Fahrrädern unterſagt.“
Das in manchen Gegenden von den Mädchen ſo
beliebte „Hopſelſpielen“ in Kaſten, die auf die
Fahrbahn aufgemalt werden, fällt natürlich auch
unter das Verbot. Jnnerhalb geſchloſſener Ort-ſchaften iſt nach dem 44 das Portmihige Ski
laufen und Rodeln auf öffentlichen Straßen ver-
boten. Dieſe Gebote bringen für alle Aufſichts-
perſonen die Verpflichtung, ihre Kinder beim
rn von den Fahrbahnen fernzuhalten. Unſere
Kleinen gehören auf beſondere Spielplätze, wo ſie
ohne Gefahr für ſich und andere nach Herzensluſt
ſpielen oder herumtoben können.
Kein „Verkehrshindernis“ an Straßenecken bilden.

Während der Hauptgeſchäftszeit kann man oft
in ſtark begangenen Straßen beobachten, daß ſich
mehrere Bekannte an Straßenecken zu einer ge-
mütlichen Unterhaltung zuſammenſtellen. So eine
Paſſantengruppe wirkt ſich dann als regelrechtes
Verkehrshindernis aus, das die übrigen Fuß-
gänger zwingt, an anderen als den vor-
geſchriebenen UÜbergängen den Fahrdamm zu über
queren. Dadurch haben ſich ſchon oft Unfälle er-
eignet, die ohne weiteres hätten vermieden werden
können. Der Abſatz 3 des S 37 ſchreibt jetzt vor:
„Das Stehenbleiben an Straßenecken iſt unkerſagt,
wenn der Verkehr dadurch behindert oder ge-
fährdet wird.“

Vom Spielplan der Lichtspfielhäuser
Alle Kinos bieten gute Filme.

Wer Feiertags die gemütliche Weihnachts-
ſtube verläßt, dem Kinderjubel auf Stunden
entrinnen will, dem ſchimmernden Tannenbaum
den Rücken kehrt, unter dem allerhand Schmack-
haftes in feſter und flüſſiger Form zu finden
iſt, um in ein Lichtſpielhaus zu gehen, der er
wartet dann dort auch etwas Beſonderes. Jn
dieſer rn nicht enttäuſcht hat das Feſt
programm der Lichtſpielhäuſer für die jetzigen
Feiertage. Jn der „Sonne“ ging die Operette
von Johann Strauß über die weiße Wand, die
an Zugkraft noch zu keiner Zeit etwas ein
gebüßt hat. „Die Die fil-miſche rſtellung hält ſich zum größten Teilan die Handlung der klaſ ichen Operette nur
ein Vor und Nachſpiel der Hreßbuchantoren

weicht davon ab, was dem Charakter des
Stückes keine Einbuße, ſondern eine it
genöſſiſche Note bringt. Der Muſik des Orcheſters
der Berliner Philharmoniker fügt ſich in den
Hauptrollen ein Stab von Spielern hinzu, die
ſchon durch den Klang ihres Namens jede
weitere Lobeshymne erübrigen. Lida Baaga-
rova hat die Doppelrolle Maria Roſalinde;
ihr Partner r Weigel /Eiſenſtein iſt Hans
S h m dieſe beiden Sterne gruppie-
ren ſich dann Friedl Szepa, Jola Jobſt, G.
Alexander R. Dorſay, H. Paulſen,
H. Moſer, K Stepanetk und viele andere
mehr in allen zur in Sang,Sprache und Spiel vollendet harmoniſch wirken-
den Geſamthandlung. Daß neben der ſchon er-
wähnten Muſik des Meiſters Strauß die herr-
liche Ausſtattung Wunder wirkt, ſei nur neben-
her geſagt aber eins muß z betont werden,was die Operette zur iatſächlichen Feſt gabe
macht, das iſt die herrliche Ausdrucksgymnaſtik,
die bei den zahlreichen J x zu einer

ledermaus“.

verſchwenderiſchen Wirkun entfalten kann.
m nun nicht ſo klaſſiſch ums weihnacht-

liche Herz war, der fand im Union-
Theater Gelegenheit bei der „Verſchwun-
denen Frau“, all das Lachen nachzuholen, zu
dem er in der arbeitsreichen Zeit der Tage vor
dem Feſt keine Gelegenheit hatte. Nach dem
Roman von Max Dürr iſt da ein Luſtſpiel ge-
dreht worden, für das die Bezeichnung „Luſt“
Le noch zu ſchwach iſt. Lucie Engliſch,

rude Marlen, Hans Moſer, Paul

irrt Haſſels, Theo Lingen,Oskar Sima und Lina Woiwode voll
führen um den Köder Suſi ein humorvolles an
tragikomiſchen Verwicklungen reiches Spiel, das
alle rn r mitreißt.

„Der Liebling der Matroſen“ end-
lich betitelte ſich das Filmband im „Cen-trum“, das auch ſeine herzerfriſchende Wirkung
auf die Kinobeſucher in gleicher Weiſe ausübte.
Hier überraſcht und begeiſtert vor allem das
ſchöne Spiel der kleinen Traudl Stark,
deren Können uns ſchon manches Rätſel auf-
eben hat. Mit W. Albach-Retty, R.

r e L. Lang und H. Feilerin den Hauptrollen führt der jugendliche Film-
liebling eine drollige
an See reude und Humor

n allen Lichtſpielhäuſern wurden als Bei-
programm aktuelle und wertvolle Kurzfilme ge-

zeigt. Max Schirgel.
Der Mangel an Lehrern.

Wie greß der immer fühlbarer werdende
Mangel an Lehrern iſt, zeigt eine Aufſtellung im
amtlichen Schulblatt des
Münſter in Weſtfalen. Dort werden allein aus
dem Bezirk Münſter über zweihundert unbeſetzte
Lehrerſtellen namentlich aufgeführt. Jn einigen
Bezirken haben die Schulaufſichtsbehörden bereits
Lehrer im Ruheſtande in das Amt zurückge-
rufen oder ihre Bereitſchaft zu neuer Lehrtätigkeit
erkundet.

ichte auf, die reich iſt

zur Geltung kommen.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 26. Dezember, abends.

Mit dem 2. Weihnachtsfeiertag iſt in der
Wetterlage wieder ein Umſchwung eingetreten.
Eine kräſtige Hochdruckbrücke hat c von Finn-
land über Südſkandinavien und Norddeutſchland
7 der Nordſee vorgeſchoben. Dadurch iſt er

eine Oſtſtrömung eingeleitet worden, die
friſche Arktikluft zu uns einführt. Die Tempe-
ratur ſank dabei bis zum Abend auf 5 Grad
unter Null. Niederſchläge kamen nicht vor, doch
konnte die Sonne nür gelegentlich längere Zeit

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm eber,

Merfeburg. Adolf -Hitter-Straße

Lempeigatur drug Wind

AEEBEE Esr 22 Uhr UhrGeſtern o o -3 1 4 76 0Heute -4 -3 /71 NOo
Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

9 Millimeter

wirbel bahnt ſich mit ſeinen Warmluftmaſſen
nunmehr über Nordſkandinavien einen neuen
Weg. Dadurch wird der Hochdruckkern über
Skandinavien ſüdwärts nach Deutſchland und
Polen abgedrängt. Jm Bereich des außer

wöhnlich hohen Luftdruckes wird das beſtehende
vwoſtwetter anhalten, ohne weſentliche

Schneefälle bei uns einſetzen dürften.
Ausſichten bis Dienskag abend:

Fortdauer des Froſtweklers auch während des
Tages. Rachts vielfach mäßiger Froſt, wolkig
bis bedeckt, zunächſt keine oder nur leichte Schnee
fälle, ſchwache bis mäßige Winde aus vorwiegend
öſtlichen Richtungen.

Umſatzmietveriräoe
Gäteſtellen bei Unſtimmigkeiten.

In einer ganzen Reihe von Einzelfällen haben
Einzelhändler Geſchäfts- oder Ladenräume zu
einem nach dem Umfatz berechneten v
Mietzins gemietet oder gepachtet. Es haben ch
nun in letzter Zeit wiederholt daraus ewne

nd
keiten ergeben, daß für eine Anzahl lebenswi
tiger Waren Sonderregelungen ergangen ſi
näch denen der Einzelhändler Preisabänderungenin Jerner Kalkulation in der n berückſichtigen
kann, daß er an den bisherigen Verkaufspreis je
weils den abſoluten Betrag der Steigerung be
den einzelnen Waren anhängt. Der Einzelhändler
iſt alſo an einer effektiven Steigerung des Um
ſatzes gewinnmäßig nicht beteiligt. Wohl aber
werden hieraus Forderungen auf Mietzinsſteige-
rungen hergeleitet. Jm Einvernehmen mit dem
Reichskommiſſar für die Preisbildung ſowie der
Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel und dem Reichs
bund der Haus und Grundbeſitzer iſt deshalb eine
Vereinbarung grogge worden, daß in ſolchen
Fällen, in denen ietzinsſteigerungen aus den
oben geſchilderten Umſatzſteigerungsgründen h

eleitet werden, die Parteien eine Einigung vor
en bei den Jnduſtrie- und Handelskammern ein

gerichteten Güteſtellen herbeiführen ſollen.

Berhütung von guodunföllen
Ein Erlaß des Reichsſägermeiſters,

Jn den Amtlichen Verkündungsblättern der
Deutſchen Jägerſchaft iſt in der am 24. Dezember
erſcheinenden Nummer ein Erlaß des Reichsjäger-
meiſters veröffentlicht, in dem dieſer vier
ſchwere Jagdunfälle, die zum Teil den
Tod von Perſonen zur Folge hatten, als warnen
des Berſpiel bekanntgibt. Der Reichsjägermeiſter
geht dabei von der Feſtſtellung aus, daß eine
große Anzahl von Jagdunfällen, die ſich in dieſem
Jagdjahr ereignet haben, auf unverantwortliche
Leichtfertigkeit einzelner Jäger zurückzuführen
ſind. Er gibt den deutſchen Jägern zur Kenntnis,
daß er beabſichtige, künftig in all den Fällen, in
denen erwieſenermaßen durch eine beſonders große
Fahrläſſigkeit eines Jägers ein ſchwerer Schaden
entſtanden iſt, die Notwendigkeit der Entziehung
des Jagdſcheines durch das zuſtändige Jagdehren-
gericht nachprüfen zu laſſen.

Der Eriaß ſchließt mit den Worten: Wer die
Geſundheit oder das Leben anderer Volksgenoſſen
in unverantwortlicher Weiſe gefährdet und damit
zum Ausdruck bringt, daß er als Jäger ſich der
hohen Verantwortung der All e
meinheit gegenüber nicht in genügendem
Maße bewußt iſt, iſt auch nicht würdig, länger
Mitglied der Deutſchen Jägerſchaft zu ſein.

t

Drei Arbeitsgruppen der Werkſcharen
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley hat neue Be

ſtimmungen für die Werkſcharen in den Betrieben
erlaſſen. Die Werkſcharen finden ihre Aufgaben
ausſchließlich im Betrieb und treten außerhalb des
Betriebes nur dann in Erſcheinung, wenn ihr Be
trieb auftritt oder wenn ſie als Vertreter ihres
Betriebes zu einer Kundgebung befohlen werden.
Jm beſonderen aber ſteht die Werkſchar für die
Aufgaben derjenigen Ämter der Deutſchen Arbeits
front bereit, die die re des Lebensſtandards
zum Ziele haben. Für dieſen Zweck werden zu
nächſt drei Arbeitsgruppen gebildet, eine Arbeits
gruppe für Berufserziehung, eine Arbeitsgruppe
für Volksgeſundheit und eine Arbeitsgruppe für
„Kraft durch Freude“. Die Aufteilung der Werk
ſchar in Trupps der bisherigen Art kommt in
Fortfall.
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Wilhelm Schmictbonn-

Das Jahr 1813 war für die Stadt Dres-
den wohl das ſchlimmſte, das ſie in ihrer
langen Geſchichte durchgemacht hat. Der
Kanonendonner hörte Tag und Nacht nicht
auf; in allen Häuſern lag franzöſiſche Ein
quartierung, die faſt täglich in der Zu
ſammenſetzung wechſelte, aber nicht in dem
Anſpruch auf Raum, den ſie machte, und nicht
in der Laſt, die ſie den Einwohnern auflud.
Wer nur vor Hunger ſchwach war, pries ſich
noch, daß er nicht an einer der vielen Epi-
demien hinſiechte. Nicht daß etwa das Be-
nehmen der franzöſiſchen Soldaten zudring-
lich oder gar roh geweſen wäre: dafür waren
die armen Menſchen viel zu müde, abgehetzt
und krank. Viele ſahen aus, als ob ſie ſchon
an der Tür des Todes angeklopft hätten und
auf das Oeffnen warteten. Sie waren kaum
noch in Verbänden zuſammengehalten, jeder
irrte für ſich durch die Straßen, ſuchte ſich ein
bißchen Nahrung oder einen Platz zum
Schlafen für die Nacht.

Einer dieſer unglücklichen Flintenträger
(denn Soldaten konnte man dieſe Schatten
von Menſchen kaum mehr nennen, die einſt
ſingend und tapfer dahermarſchiert waren)
kam aus den Schanzen am Ziegelſchlag zum
Prrnaer Tor herein. Die Augen ſchienen
ſchon erloſchen, die Wangen tief wie Gräber;
der offene Mund brachte kaum Luft in die
Bruſt. Mitten im Tor, zu erſchöpft, um
einen Schritt weiter zu tun, brach der junge
Menſch nieder. Er lag auf dem Rücken, die
Augen aufgetan, ohne daß ſie offenbar irgend
etwas wahrnahmen: weder die Fuhrwerke,
die von beiden Seiten unabläſſig durch das
Tor zogen, noch die zahlloſen Fußgänger, die
zumeiſt ihren Weg um ihn herum fortſetzten:
es war ein zu gewöhnliches Schauſpiel ge-

Gehorsam bfs zum Tode
worden, Menſchen auf der Straße ſterben zu
ſehen.

Es bildete ſich endlich nur darum eine
kleine Anſammlung Menſchen, weil der Sol-
dat ſo mitten im Wege lag und in Gefahr
war, von Pferden zertreten oder von Rädern
überfahren zu werden. Keiner der Fahrer
nahm ſich Zeit, abzuſteigen, ſondern ſie lenk-
ten ihre Tiere mit viel Geſchrei um den
Sterbenden herum. Es hätte nahe gelegen,
ihn zur Seite zu tragen. Aber war es Angſt,
von irgendeiner böſen Krankheit angeſteckt zu
werden, oder ein Reſt von Ehrfurcht vor dem
Tode, daß niemand den jungen Menſchen, der
faſt noch ein Knabe war, anrührte, ſondern
daß jeder bald weiterging und es den Nach-
kommenden überließ, mit dieſem Problem
fertig zu werden. Selbſt die Kameraden
gingen ohne Teilnahme vorwärts, kaum mit
einem Blick. Das war ja nur ein Schickſal,
das ſie morgen oder übermorgen ſelbſt traf.

Als nun der Beginn des Sterbens ge-
kommen ſchien, die Augen des Soldaten ſich
ſchloſſen, der Kopf ſich zur Seite neigte,
drängten mehr und mehr Leute heran, von
der Gewalt dieſes traurigen Schauſpiels an-
gezogen. Die Fuhrleute haben kein Durch-
kommen, ſie ſchreien lauter.

Da ſchiebt ſich ein Sergeant-Major mäch-
tig vor ein harter Mann mit eingefallenen
Wangen und, im Gegenſatz dazu, ſtolz hoch-
gebürſtetem ſchwarzen Schnurrbart. Er ſteht
vor der erſten Reihe, bückt ſich zu dem
Sterbenden hinunter und ſchämt ſich, daß ein
Franzoſe im Ausland ſo ohne Haltung da-
liegt. Obwohl er erkennt, daß er es mit
einem Sterbenden zu tun hat, ſagt er un-
gerührt, aus ſeiner Pflicht als Vorgeſetzter:

Die Schule für Englands motoriſierte Armee
Im Woolwich-Arsenal in London befindet sich der am strengsten behütete Platz des englischen
Imperiums. Hier werden die Instruktoren für Englands motorisierte Armee ausgebildet und
mit den Geheimnissen der Tankwaffe vertraut gemacht. Unser Bild zeigt einen schweren
Traktor der Armee beim Nehmen eines Hindernisses auf dem Uebungsgelände des Woolwich-
Arsenals. (Scherl-Bilderdienst-M.)

m tccaeeehenMittebentfcland Merſebnrger Feftung. Monkag, den 27. Dezember 1997.

Der Führer feierte Weihnachten im
e

c e

Kreiſe ſeiner alten Mitkämpfer
Auch in diesem Jahr beging Adolf Hitler das Weihnachtsfest im Kreise von alten Münchener
Parteigenossen, die er zusammen mit mehreren Hundert bedürftigen SA.- Männern in den fest-
lich geschmückten Löwenbräu-Saal von München geladen hatte. inks vom Führer sieht man
Gauleiter Adolf Wagner und ganz links Obergruppenführer Brückner. Rechts Reichsschatz-
meister Schwarz. (Scherl-Bilderdienst-M.)

„Was iſt das mit dir? Du hältſt ja hier den
ganzen Verkehr auf? Weißt du nicht, daß
dies verboten iſt?“

Der Soldat mochte ein wenig die Augen
geöffnet haben, um noch im Sterben wenig-
ſtens mit dieſer geringen Bewegung den Vor-
geſetzten zu grüßen.

Das rührte den Sergeanten. Zu den Um-
ſtehenden aufſehend, ſagte er in einem mehr
kameradſchaftlichen, gutmütigen Lächeln, das
ſeine weißen Zähne freiließ: „Jſt das denn
angenehm, hier im Durchzug und unter ſo
vielen Augen zu ſterben? Jch hätte mir
einen beſſeren Platz ausgeſucht!“

Der Soldat zuckte nur mit den Augen-
lidern, als wolle er ſich mit ſeiner Schwäche
entſchuldigen. Jm übrigen blieb er be-
wegungslos liegen.

Das Durcheinander und der Lärm der
Wagen wurde wüſter. Da gab der Sergeant
mit harter Stimme den Befehl: „Auf! Die
Straße frei!“

Obwohl in den letzten Zügen, hob der
junge Soldat ſich gehorſam auf Knie und
Hände, kroch aus dem Tor, hinter eine
ſirgronde, die an der Mauer ſtand, und
tarb.

Die verkaufte Frau
Ein eigenartiger Fall von Menſchen-

handel hat dieſer Tage eine Warſchauer
Strafkammer beſchäftigt. Der Poſtbramte
Jan Cibola wurde zu einem Jahr Gefäng-
nis verurteilt, weil er ſeine bildſchöne Ehe-
frau für den Preis von 300 Zloty an einen
Kollegen verkauft hatte. Der Verurtetlte
brauchte das Geld zur Bezahlung einer
Spielſchuld. Er ſchloß mit dem „Käufer“
einen regelrechten ſchriftlichen Kaufvertrag
ab, den er auch in der Weiſe erfüllte, daß er
ſich von ſeiner Frau ſcheiden ließ und dabei
die Rolle des ſchuldigen Teils übernahm.

Treffende Antwort
Geheimrat Duden, der berühmte Philo-

loge, war einmal bei einer Abendgeſellſchaft
in einen Kreis älterer, ſehr geſprächiger
Damen geraten. Er ſaß ſtill dabei und hörte
intereſſiert zu.

Die Damen hätten jedoch lieber geſehen,
wenn der berühmte Mann an ihren Ge-
ſprächen teilgenommen hätte. Eine von
ihnen ſagte daher aufmunternd zu Duden:

„Warum ſind Sie denn ſo ſtill, Herr Ge-
heimrat? Wollen Sie ſich nicht ein wenig
an unſerer Unterhaltung beteiligen?“

„Gnädige Frau“, erwiderte Duden,
„unter ſo vielen Selbſtlauten ſind auch ein
paar Konſonanten notwendig.“

Lösung der Denksportaufgabe
Der kluge Beduinenſcheich.

Nachdem der Prediger das erſtemal die
Zahl der Blätter genannt hatte, bemerkte
der Scheich, daß einige Blätter vom Winde
davon geweht wurden. Als der Prediger beim
zweiten Male die gleiche Zahl nannte wie
beim erſten Male, da war es natürlich offen-
bar, daß er nicht nur keine Allwiſſenheit, ſon-
dern auch eine gute Portion Dummheit helaß.

D. S

Berliner Fernſehrundfunk jetzt im Deutſch
landhaus. Jnfolge der raſchen Entwicklung
der Fernſehtechnik waren die bisherigen Auf-
nahmeräume in der Rognitzſtraße für den
Berliner Fernſehſender zu klein und unzu-
länglich geworden; ſie waren auch von vorn-
herein nur für einen vorläufigen Verſuchs-
betrieb vorgeſehen. Die Deutſche Reichspoſt
hat daher im Deutſchlandhaus am Adolf-
Hitler-Platz in optiſcher und akuſtiſcher Hin
ſicht geeignete Räume für den Fernſehrund
funk ausgebaut. Auch die jetzige Geſtaltung
ſtellt aber nur eine Zwiſchenlöſung dar.

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Granu.

16 (Nachdruck verboten.)
d „Dann hab' ich auch dir nichts mehr zu
halten, Meinhard,“ ſagte ſie feſt.

Er ſtand unwillig auf und warf die Ziga-
rette beiſeite. Jn ſeinen Augen lag wieder
der feindſelige Zug, der ihn ſelten verließ.

„Jch hoff' nicht, daß es dein letztes Wort
geweſen iſt, Regin'

Ohne eine Antwort abzuwarten, ging er
ſchnellen Schrittes ins Haus zurück und warf
unwillig die Tür hinter ſich ins Schloß.

Auf der Treppe kam ihm der kleine Rudi
entgegengelaufen.

Meinhard blieb ſtehen.
„Nun ſagſt nicht Grüß Gott zumOnkel, Bub?“, fragte er wohlwollend und

beugte ſich zu dem Kinde herab.
„Grüß Gott“. ſagte der Kleine gehorſam

und ſah zutraulich zu ihm auf. „Jſt der
Onkel Thomas ſchon wieder daheim?“ ſetzte
er fragend hinzu.

Meinhards leutſelige Miene. war im
Augenblick wieder dahin. Konnte er denn
dieſem Namen hier nie und nirgends mehr
entgehen .7

„Nein,“ ſagte er barſch und ließ das Kind
ſtehen. „Er wird auch nicht mehr wieder-
kommen.“
Der Junge ſah ihm verzagt nach. Warum
war er denn auf einmal ſo böſe? Er hatte
doch nur nach dem Onkel Thomas gefragt.
Schnell lief er die Treppe vollends hinunter.
Die hellen Tränen ſtanden ihm in den Augen
als er ſich draußen in den Arm der Mutter
ſchmiegte.

Als ob mir der Herrgott einen Engel
ſchickt. dachte ſie, als ſich das Kind gerade in
dieſem Augenblick ſo vertrauend an ſie
drängte.

„Was haſt denn, Bub?“

Er ſchluchzte tief auf.
„Jſt's wahr, daß der Onkel Thomas nim-

mer wieder heimkommt, Mutti?“
Sie ſtrich ihm ſanft über das lockige,

weiche Haar und lächelte. Wie ſich alles um
den einen Mann bangte. Nur dem einen
ſtand er im Wege.

„Wer hat dir denn ſo etwas geſagt, Kind
Natürlich kommt er wieder

Sie ſagte das ſo daher glaubte ſie
denn ſelbſt daran? Aber die Tränen des
Buben verſiegten augenblicklich.

„Der fremde Onkel hat's eben geſagt“
rief er und wiſchte ſich das Waſſer aus den
Augen. „Jſt's aber auch wirklich wahr
Mutti?“

So ſchnell wollte es ihn doch nicht über-
zeugen.

„Ganz gewiß, öu lieber, kleiner Kerl, öu.
Der fremde Onkel wollt' dich nur necken.“

Sogar das Kind kann er nicht in Frieden
laſſen, der ungute Menſch

„Er hat aber ein ſo böſes Geſicht dazu ge-
macht. Jch glaub' ſchon, daß er's ernſt ge
meint hat.“

„Glaubſt deiner Mutti ſo wenig, Rudi?“
fragte ſie zärtlich und zog ihn an ſich, als
müßte ſie ihn beſchützen vor dem Häßlichen,
das hier im Hauſe umging.

Er ſah ihr mit einem letzten Reſt von
Zweifel in die Augen.

„Nein dir glaub' ich auch, Mutti.. Aber
warum ſagt dann der fremde Onkel ſo etwas?
Dann lügt er ja! Und der Onkel Thomas
hat immer geſagt, man darf nie lügen, nie-
mals, ſonſt wird man ein furchtbar ſchwarzer
de und kommt nicht in den Himmel da
oben.“

Zwei Welten ſtanden ſich in den beiden
Männern gegenüber, Welten, zwiſchen denen
es keinen Zuſammenhang gab.

„Der fremde Onkel hat's vielleicht nicht
ſo genau gewußt, Bub“, ſuchte ſie den Un-
geiſt zu entſchuldigen. „Aber was der Onkel
Thomas ſagt, iſt immer recht, das darſt ſchon
glauben, Kind.“

Der Kleine drückte ſich feſter an ſie.
Dann ſuchte er ihr Ohr und flüſterte:

„Wenn er nun heimkommt, darf ich
dann er brach ab und ſah ſie ver-
ſchämt an.

Ermunternd ſah ſie ihn an.
„Was denn Bub? Frag' nur
„Darf ich dann Vati zu ihm ſagen? Haſt

ihn ſchon gefragt .7“
Seine Augen hingen an den ihren, als er-

er von ihr ein Urteil über Leben und
od.
Der Herrgott hatte ihr wirklich einen

Engel geſandt. Nur mit Mühe konnte ſie die
aufſteigenden Tränen zurückhalten.

„Jch hab' ihn ja geſtern nicht mehr fragen
können, kleiner Bub

„Aber wenn er jetzt heimkommt, fragſt
ihn gleich, gelt Mutti?“

Sie küßte ihn.
„Ja, mein Kind.“
Rudi ſah ſie eine Weile ſinnend an. Das

Ganze war eine Frage, die ihm viel Kopfzer-
brechen machte.

„Meinſt, daß er dann auch ja ſagen wird,
der Onkel Thomas?“, vergewiſſerte er ſich
noch einmal, ganz erfüllt von zuverſichtlicher
Hoffnung.

Regine hielt ihren Jungen ganz feſt im
Arm, daß ſie das kleine Herz an dem ihren
ſchlagen fühlte.

„Fch hoff' es, Bub
„Mutti er holte zu einer neuen

Frage aus. Die Sache ſchien ihm noch immer
nicht ganz geklärt zu ſein. Doch Regine ſetzte
ihn auf die Bank und ſtand auf.

„Jch muß jetzt in die Küche, Kind. Die
Leni iſt doch weg und die Gundl allein

ſchafft 's nimmer das verſteht doch,
gelt .2

Er nickte ihr ernſthaft zu.
„Jch bleib' ſchon ganz allein hier ſitzen

und paß auf, wenn der Onkel heimkommt,
Mutti. Geh' nur, ich ruf' dich dann ſchon

x

Der Wyſſaier Franz und der Horlacher
Guſtl waren beides bergerfahrene Männer,
die das weitausgedehnte Klausnermaſſiv ſo
gut kannten, wie der Thomas ſelbſt. Noch
im Dunkel der Nacht hatten ſie in mühevoller
Arbeit jeden abwärtsführenden Steig abge-
ſucht, jede Spalte abgeleuchtet, hatten immer
wieder ihre hilfsbereiten Rufe in die Nacht
geſchickt und in die Dunkelheit hinein
gelauſcht aber geantwortet hatte ihnen
nichts, als das Echo ihrer eigenen Stimmen

Dankbar begrüßten ſie das Heraufkommen
des jungen Tages, der ihnen endlich eine
beſſere Ueberſicht gewährte, ohne daß er ihnen
jedoch die geringſte Spur des Vermißten
zeigte. Es blieb den Männern weiter nichts
übrig, als ſich wieder aufwärts zu wenden,
hinauf in das eisumglänzte Gebiet der wei
ten Firnhalden und Schneehänge.

Wie von übermenſchlichen Zyklopenhän
den aufgebaut, türmten ſich vor ihnen die
Felsblöcke zu rieſigen Gebäuden mit ſteil
abſtürzenden Wänden, zerriſſen und zerfurcht
von Spalten und Schluchten, die es in zähem
Kampf zu überwinden galt. Die Uhr zeigte
ſchon gegen ſechs in der Früh, als Wyſſaier,
der an jedem Haltepunkt die vor ihm liegende
Strecke mit dem Fernglas abſuchte, auf das
Gipfelkreuz wies, das auf dem höchſten Punkt
der Klausnerſpitze ſtand.

Erregt rief er den Jngenieur heran und
gab ihm das Glas.

„Sehen's dort grad unter dem
Kreuz der ſchwarze Punkt .2“

Doktor Werkenthin ſpähte hinauf.
„Ein Menſch ſagte er ernſt und ließ

das Glas ſinken. „Ob er es iſt .7“
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Tragik des 6chickſals

Am Heiligabend tödlich verunglückt.

s iſenta n 5 r n
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Dienſt beim U rgiten der
ort tot. Dere

Ebenfalls ei chwer lgaben mine e z
Herzberg betroffen. Der 17jährige der nach

r r e eih-achts ine Geſchwiſter deer ben nete
Raubüberfall auf einen Tankwart

Maskierker Mann droht mit der
Piſtole.

f Deſſau. Am 23. Dezember d. J., gegen
22 Uhr, erſchien in dem Aufenkhaltsraum des
Tankwärters der Tankſtelle neben der Pyramide
in der Albrechtſtraße ein maskierter Mann, der
beim Eintreten eine Piſtole auf den Tank
wärker richkekte. Es entſpann ſich ein Ring-
kampf zwiſchen beiden, in deſſen Verlauf ſich ein
Schuß aus der Piſtole löſte. Der Tankwart wurde
durch Schläge mit der Piſtole am Kopf verletzt.
Schließlich flüchtete der Täter in Richtung nach den
Werderanlagen,

Auf der Fahrt zur Arbeit verunglückt
f Obernitz (Kr. Saalfeld). Ein ſchwerer Ver

kehrsunfall trug ſich am Donnerstagmorgen auf
der Straße na iſchersdorf zu. Ein Lieferkraft-
wagen und ein Motorradfahrer, die ſich entgegen
kamen, ſtreiften ſich beim Vorbeifahren. abei
kam der Motorradfahrer zu Fall. Er erlitt einen
Schädelbruch, der kürz darauf ſeinen Tod zur
Folge hatte. Bei dem Verunglückten handelt es
ſich um den 41jährigen Hermann Kühn aus Rudol
ſtadt, der ſich auf der Fahrt zu ſeiner Arbeitsſtelle
an der Hohenwarthe-Sperre befand. Er hinter
läßt Frau und Kind.

Tödlich verlaufener Anfall!
f. Halle. Auf der Fahrbahn der Deſſauer

Straße wurde in den Abendſtunden der Geſchirr
führer Karl Hain aus Mötzlich vom ſelbftge
lenkten Pferdefuhrwerk überfahren tot aufge
funden Nach den polizeilichen Feſtſtellungen
liegt kein fremdes Verſchulden, ſondern Unfall vor.

Verſuchter VRaub an einem Jungen.
f Rokhenburg (Saale). Kurz nach Eintritt der

Dunkelheit am 17. Dezember wurde auf der Kreis
ſtraße Dobis--Döſſel, und zwar in der Flur Dobis
bei Rothenburg (Saale) ein 11jähriger Junge von
einem unbekannten Mann, der ſich im Straßen
graben verborgen gehalten hatte, plötzlich geſtellt
und befragt, ob er Geld bei ſich habe. Als der
Junge verneinte, wurden ihm von dem Unbe
kannten die Taſchen ergebnislos durchſucht. Dar
auf ſchlug der Täter den Jungen mit der Hand
ins Geſicht und floh in Richtung Wettin in die
Feldflur.

Fünfzig Mark Belohnung.
f. Magdeburg. Vor kurzem berichteten wir,

daß der W Reinhold Heinemann
ein D-Zug Unglück durch umſichtiges Verhalten
verhütet hat. Als er bemerkte, daß von einem
vorbeifahrenden Güterzug ein ſehr ſchwerer
Balken auf das Nachbargleis fiel, auf dem der
D-Zug in wenigen Augenblicken heranbraufen
mußte, ſetzte er alles daran, den Zug vorherda er allein das ſchwere Ainveinis

nicht von den Schienen wälzen konnte. Die
brave Tat wurde jetzt von der Reichsbahn mit
fünfzig Mark Belohnung anerkannt.

Exploſion bei der Gasrohrreparatur.
f Halle. Jn einem Hauſe der Merſeburger

Straße war ein Klempnerlehrling mit Arbeiten
an einer Gasleitung' beſchäftigt. Der Verſchluß

Jetzt hatte der Horlacher das Glas.
„Er iſt's!“, rief er. „Natürlich! Ganz

gewiß iſt er's. Zu erkennen iſt's noch nicht.
Aber wer ſonſt könnt um dieſe Stund' da
oben allein hocken

„Dann weiter.“ Werkenthin war ſchon
wieder in Bewegung. „Geb's Gott, daß wir
nicht zu ſpät kommen.“

Die beiden andern ſahen ihn an und ihre
Mienen waren voll Beſorgnis.

„Der Weg da hinauf“, meinte dann der
Wyſſaier Franz ernſt, „iſt weiß Gott kein
Spaziergang, Herr Doktor. Jhre Sachen
taugen nicht viel dazu und 's wär' keine
Schand', wenn Sie hier zurückblieben

„Ausgeſchloſſen. Mitgefangen, mitgehan-
gen. Da kennen Sie mich ſchlecht, Wyſſaier

Die beiden Führer warfen ſich einen kur-
zen Blick des Einverſtändniſſes zu und zuck-
ten die Schultern. Wenn er durchaus wollte

ein Mann konnte in dem Spiel, das
ihnen nun bevorſtand, nie zuviel ſein.

„Alsdann gehen wir. Zeit haben wir
ohnehin keine zu verlieren „Alſo vor-
wärts
Langſam ging es wieder weiter, über kalte,
öde Schneeflächen, immer höher hinauf in
das unwirtliche Gebiet rieſiger Schneewächten
und Eismauern mit abenteuerlich geformten
Zacken und Zinnen, hinweg über trügerifche
Schneebrücken und kriſtallfunkelnde Eisblöcke.

Nun hatten ſie den Kamm des Berges
erreicht und auf ſchmalem Steg, zu beiden
Seiten jäh abſtürzende Eiswände. einzeln
hintereinander angeſeilt. ging es Schritt für
Schritt vorwärts, dem Gipfel zu.

Längſt hatten ſie mit bloßem Auge erken-
nen können, daß dort unter dem Kreuz der
Mann ſaß, den ſie ſeit vielen Stunden ſuch-
ten. Niemand von ihnen ſprach ein über
flüſſiges Wort, die bange Sorge um das
Leben des Mannes dort vor ihnen beherrſhte
jeden ihrer Gedanken und ließ ſie die harten
Strapazen des Weges vergeſſen.

Wyſſaier ſtand als erſter neben ihm, der

Mitteldeutſchland Merſebhurger Zeitung. Montag, den 27. Dezember 1937.

der Hauptleitung war undicht, ſo daß Gas ent
ſtrömen konnte. Als der Lehrling den Gas

eruch bemerkte, wollte er durch Anzünden einesFenergenges an der Leitung die undichte Stelle

ſuchen. Jm ſelben Augenblick erf eineE2 rief on, die bedeutenden a den an
richtete. Glücklicherweiſe wurde niemand verletzt.

Jubiſſum der Harzquerbahn
Die „Schwarze Luiſe“ hatte es nicht leicht.

Vier Jahrzehnte ſind vergangen,ſeit die Nordhauſen-Wernigeröder
Eiſenbahn ihren Betrieb aufnahm. Jm
Jahre 1897 wurde mit der Eröffnung der Teil-
ſtrecke Rordhauſen--Jlfeld der Anfang mit der
n Erſchließung des Harzgebietes
gemacht. Schon mancher Fahrgaſt der Harzquer-
bahn mag die Frage aufgeworfen haben, wes
halb denn keine Normalſpurbahn durch den
Harz fährt. Man weiß, daß von Zeit zu Zeit
Anregungen aufgetaucht ſind, die Harzquerbahn
gleichwertig an das Netz der Vollſpurbahnen
anzuſchließen. Wer die Vorgeſchichte dieſes

Harzbahnbaues kennt, erinnert ſich, daß der
Plan einer Normalſpurverbindung Nordhauſen
--Wernigerode einmal eine große, ernſthafte
Rolle geſpielt hat. Seit 1866 ſchon waren
wiederholt führende Perſönlichkeiten Nord-
hauſens und Wernigerodes zuſammengetreten
und hatten die öglichkeiten verſchiedener
Bahnlinien erörtert. Dabei hatte von den
Linien Nordhauſen--Jlfeld--Thale, Nordhauſen

Zorge-Altenau-Goslar und Nordhauſen
Wernigerode die letztere die Führung. Jedoch
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten ver-
hielt ſich gegenüber allen Eingaben zunächſt
kühl. Anfang der 90er Jahre trat dann die
Staatsregierung ſelbſt mit einem Plan hervor.
Unter Miniſter Maybach wurden Vor-
bereitungen für das Projekt einer Voll bahn
Nordhauſen--Wernigerode getroffen.
Der Koſtenanſchlag belief ſich auf 14——-15 Mil-
lionen. Es wäre vielleicht zur Ausführung
dieſes Planes gekommen, wenn nicht von Ell
rich aus in Eingaben an den Regierungspräſi-
denten und den Oberpräſidenten das Projekt
propagiert worden wäre, die Bahn von Wer-
nigerode über Benneckenſtein bis Ellrich
zu führen und dort in die bereits beſtehende
Strecke Nordhauſen--Northeim einmünden zu
laſſen. Längere Zeit verging mit der Prüfung
dieſes Abänderungsvorſchlages, inzwiſchen trat
eine Periode wirtſchaftlicher Rückſchläge ein,
und der Plan einer Harz-Normalſpurbahn
wurde als vorausſichtlich unrentabel zu den
Akten gelegt. Wieder einmal war alles auf
dem toten Punkt angelangt. Da griff die Ver
einigte Eiſenbahn und Betriebsgeſellſchaft ein
und ein tüchtiger Mann, der Direktor Ströhler,
der aus dem mittleren Beamtenſtand kam,
brachte ein Komitee zuſammen, das raſche,
praktiſche Arbeit leiſtete. Dieſem Ausſchuß, in
dem in erſter Linie die Städte Wernigerode und
Nordhauſen vertreten waren, wurde bereits am
27. Mai 1896 für das preußiſche Gebiet die
Konzeſſion erteilt „zum Bau einer Eiſenbahn
von 1 Meter Spurweite von Nordhauſen nach
Wernigerode mit einer Abzweigung nach dem
Brocken, gleichzeitig mit dem Recht zur Ein-
ziehung und Beſchränkung des Grundeigentums
nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen
Bald danach folgte die braunſchweigiſche Kon-
zeſſion.

Die Gründung der Geſellſchaft erfolgte am
25. Juni 1896 zu Berlin, das Grundkapital
wurde auf 5,5 Millionen RM. feſtgeſetzt. Der
Bau der Harzquerbahn als reiner Adhäſions-
bahn wurde ſo energiſch gefördert, daß faſt
genau ein Jahr nach der Geſellſchaftsgründung

im Juli 1897 der Betrieb auf der Teil-
ſtrecke Nordhauſen--Jlfeld und wiederum ein
Jahr ſpäter die Strecke Wernigerode--Drei-
annen-Schierke unter großem Jubel der Be-
völkerung aufgenommen werden konnte.

Natürlich vollzog ſich der Anfang in den be-
ſcheidenſten Formen. Den Berichten alter Nord-
häuſer Bürger zufolge war man in den erſten
Jahren auf der Südharzſeite auf die Kraft-
leiſtung einer alten, verbrauchten Maſchine an
gewieſen, die den Namen „Luiſe“ führte und
erheblich unter Altersſchwäche und
Aſthma litt; ſie hieß im Volksmunde die
„Schwarze Luiſe“ und es wurde ihr nachgeſagt,
daß ſie gar manchesmal den ſteilen Berg zwi-
ſchen Jlfeld und Thalbrauerei nicht habe
nehmen können und verſchnaufen mußte. Trotz-
dem iſt der „Schwarzen Luiſe“ ein freundliches
Gedenken bewahrt geblieben. Die Freude über
die neue Bahn nun erſt war Nordhauſen zu
einer Harzſtadt geworden war allgemein,
die Erleichterungen für den Gütertransport

ſtumm und ſtarr, wie leblos in ſich zuſammen
geſunken, an das Kreuz gelehnt, daſaß.

Er rüttelte ihn feſt an den Schultern, rief
ihn beim Namen an, aber Thomas gab kein
Lebenszeichen von ſich. Stundenlang mochte
er hier ſchon geſeſſen haben, von Kälte und
Müdigkeit übermannt, dem ſicheren Tod lang
ſamen Erfrierens ausgeſetzt. Horlacher flößte
ihm Branntwein ein und rieb ihm das Ge
ſicht mit ſcharfem Alkohol, bis die drei Män-
ner endlich zu ihrer unbändigen Freude
ſahen, daß der erſtarrte Körper wieder Leben
zeigte. Thomas hob die Augen, aber nur ein
leerer, ausdrucksloſer Blick traf ſeine Retter.

Nun kam das Schwerſte. Es galt, den faſt
lebloſen Körper über den ſchwierigen Auf-
ſtieg wieder hinabzuſchaffen.

Die drei Männer ſprachen ſpäter niemals
davon, unter welchem ungeheuren Aufwand
von Opferwilligkeit, zäher Beharrlichkeit und
faſt übermenſchlicher Anſtrengung es ihnen
ſchließlich doch gelang, dem Berg ſein Opfer
zu entreißen, wie oft der Tod nach ihnen
ſelbſt die Hand ausſtreckte, die ſich kühn ver
maßen, ihm die ſchon ſichere Beute wieder
wegzunehmen. Es waren harte Stunden,
die ſie nie im Leben wieder vergeſſen konn
ten. Stunden, die den höchſten und letzten
Einſatz von ihnen ſorderten, Stunden, in
denen ſie die Probe echter Kameradſchaft be
ſtanden hatten.

Die Sonne ſtand ſchon hoch am Mittag,
als ſie endlich wieder das Plateau erreichten
und Thomas im großen Schlafraum der
Adlerhütte betten konnten. Die Starrheit

aus ſeinem Körper war gewichen, aber die
Augen wanderten noch immer müde im
Kreiſe, ohne jemand zu erkennen, die Bruſt
hob und ſenkte ſich unter einem raſchen, ſtoß-
weiſen Atem und die ins Leere greifenden
Hände waren fieberheiß.

„Leni“, Werkenthin rief das Mädchen
heran. „Du läuffſt jetzt ſo ſchnell du nur ver-
magſt zur Werkhütte hinunter. Zwei von

wirkten ſich ſtark belebend auf die Harzer
Induſtrie aus. Der Bahnbau wurde ohne
Unterbrechungen fortgeſetzt, und im Frühjahr
1899 konnte der Betrieb auf der ganzen Strecke
zwiſchen Wernigerode und Nordhauſen durch
geführt werden.
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Raſſe Weihnachten im Harz

Winterſportprogramm auf Neujahr verlegt.
Wernigerode. Ein unerwarteter

e der am Freitag mitſtarken Regenfällen ſeinen Anfa nahm,
machte durch das Harzer Winterſportpro-
gramm einen dicken Strich. So erwieſen ſich
am erſten Feiertag in Braunlage die
Schneeverhältniſſe für ein Skiſpringen als
ſo ungünſtig, daß das ſeit Jahren über-terten durch et ihnachts-
ſktiſpringen auf der Wurmbergſchanze auf
den Neujahrstag verlegt werden mußte.

Nr. 301.

Am Sonntag früh ging das Tauwetter
endlich wieder in n Froſt überund es begann ſogar zu ſchneien, ſo daß ſich
die Ausſichten für den Winterſport wenig-
ſtens teilweiſe bald erheblich verbeſſerten.
Unter dieſen Umſtänden kunnte am
mittag des zweiten Weihnachtstages in
Schierke die Eisbahn erbffnet werden,
auf der dann die Läufer des eSchlittſchuhläufervereins die zahlrei
Gäſte auf das angenehmſte unterhielten. J
St. Andreasberg wurde der Lau
„Rund um St. Andreasberg“ über etwa
12 Kilometer durchgefuürt. Trotz des Tau-
wetters war der Schnee recht führig. Die
Teilnehmer holten infolgedeſſen ganz gute

eiten heraus. Die Beteiligung war auch
ehr rege; neben den Mitgliedern des Ski

klübs machten die Winterſportgäſte, die auf
die Meldung von der Wetterbeſſerung im
Harz in bedeutend größerer Zahl als am
erſten Feiertag gekommen waren, eifrig mit.

Autobahnen ſchnee- und eisfrei.

We u h ä eiſynte urlin Magdeburg HannoverLeipgige Nürnberg. ſind, wie die Reichsüher-
wachungsſtelle für das Straßenweſen mitteilt,

ee- und eisfrei, Auch auf den Re
auen die letzten Glatteisſtellen. Nur im

harz iſt vereinzelt noch mit Verkehrsſtörungen
auf tauenden Schnee und Eisdecken zu rechnen.

Dr. Viſtor verläßt die 9. 6.
Alte Werksangehörige wurden geehrt.

Bitterfeld. Alle Jubilare der J. G. Farben
induſtrie Aktiengeſellſchaft Bitterfeld, die 25 und
mehr Jahre in den Werken tätig ſind, waren in
der Bitterfelder Werkskantine zu einem Kamerad-
ſchaftsabend verſammelt, an dem auch General
direktor Dr. Piſtor teilnahm, um noch einmal
vor ſeinem Scheiden mit den alten Arbeitskame-
raden beiſammen ſein zu können. Direktor Dr.
Bürgin gab bei dieſer t in einer Anſprache vekannt, daß die alten Werksangehörigen
vom Stundenlohn in Wochenlohn übernommen
werden. Außerdem ſprach noch der Betriebs
obmann Ortsgruppenleiter Mörſeburg,
Bitterfeld. Die ſchöne kameradſchaftliche Feler
wurde von Darbietungen der Feuerwehrkapelle
der J. G. und durch geſangliche Vorträge des
Werksgeſangvereins umrahmt. Dr. Piſtor
wird demnächſt aus der J. G. ausſcheiden. Aus
dieſem n wird Anfang Januar im NeuenTheater zu Leipzig eine Abſchiedefeler ſtattfinden.

e Auſladt wird jawert
Ein Straßenengpaß verſchwindet.

Nordhauſen. In der Rumbachſtraße iſt mit
dem Abbruch von drei Häuſern Raum geſchaffen
worden. Nun wird mitten in der Stadt ein
anderer ngpaß, der den Verkehr ſtark behinderte,
beſeitigt werden. Unmittelbar neben dem „Römi
ſchen Kaiſer“ verengte ſich die Kranichſtraße ſo
ſehr, daß dort kaum ein Auto die Straße paſſieren
konnte. Nach langwierigen Verhandlungen ſteht
nunmehr feſt, daß die Häuſer Kranichſtraße 1, 2
und 3 abgeriſſen werden. Der Abbruch innt
bereits in den erſten Tagen des neuen Jahres.
Auf der neuen Fluchtlinie werden zwei neue Ge
ſchäftshäuſer entſtehen. Der weitere Verlauf des
Abbruchplans wird ſich auch auf den Kornmarkt
erſtrecken.

Nordhauſen ſentt Gewerbeſteuer
Wenn auch nicht im Merſeburger Ausmaß.

Nordhauſen Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk
macht die Stadtverwaltung den Gewerbeltreiben
den: bereits für das vierte Steuervierteljahr wird
der Steuerſatz für die Gewerbeſteuer von 250 auf
225 v. H. geſenkt; damit tritt eine Senkung
der Gewerbeſteuer um 10 v. H. ein.

Senkung der Gewerbeſteuer.
300 RM. Zuſchuß zum Feuerlöſchteich.

t Gerbſtedt. Jn einer Ratsherrenſitzung
wurde der urſprünglich mit 310 v. H. vorgeſehene
Hebeſatz der Gewerbeſteuer auf 205 v. H. geſenkt.
Die dazu erforderliche Nachtragshaushaltsſatzung
wurde vom Bürgermeiſter erlaſſen. Der Bürger
meiſter teilte u. a. mit, daß die Städtefeüer-
ſozietät der Siadt nach dem bereits ausgezahlten
Zuſchuß von 2000 RM. eine weitere Beihilfe von
1000 RM. für den Feuerlöſchteich zur Verfügung
geſtellt hat.

den Leuten ſollen die Bahre herausbringen,
die im Sanitätskaſten ſteht.“

„Und wir zwei werden indes wieder in
den „Adler' gehen meinte Wuyſſaier, in
dem ſie ihre Sachen aufnahmen. „Die Frau
wartet auf Nachricht

Petra ſah erſtaunt auf.
Aber Sie müſſen ſich doch erſt ausruhen.

Sie haben die ganze Nacht gearbeitet und
kein Auge zugetan“, ſuchte ſie die beiden
Führer zurückzuhalten.

Horlacher wehrte ab.
„Können wir unten auch tun, Fräulein

aber es muß doch wer den Arzt holen, daß
der gleich da iſt, wenn man den Thomas
bringt

Petra fühlte nur eine ſtumme Bewunde-
rung für die beiden einfachen Menſchen, die
hier ſo ſelbſtverſtändlich ihre Pflicht taten
ohne an ſich ſelbſt zu denken, ohne darnach zu
fragen, welchen eigenen Nutzen ſie dabei
hatten. Sie wagte nichts mehr zu ſagen.
Dieſe beiden harten, urechten Männer in
ihren abgewetzten und zerriſſenen Joppen,
die Hände von blutigen Schrammen überſät.
wußten mehr von treuer Pflichterfüllung
gegen ihren Menſchenbruder, als jene, diedieſes Wort bei jeder Gelegenheit im Wiunde
führten,

Still drückte ſie ihnen die Hände, über
glücklich, daß es ihnen überhaupt gelungen
war, den Mann dem Leben zu erhalten, der
doch nur ihretwegen in feinem verwirrten
Denken einen Weg eingeſchlagen hatte, der
aus dem Leben hinausführen mußte.

7

Regine hatte eben einem neuen Gaſt des
„Adlers“ ſein Zimmer gewieſen und kam die
Treppe in die Halle herunter. als der
Wyſſaier in die Tür trat.

Jhr Fuß ſtockte, als ſie ſah, daß er allein
kam aber ſein froher Gruß gab ihr Hoff
nung.

Neue Glocken für die Kirche.
Nach 400 Jahren wieder ein Geläuk.,

Walbeck. Unſer altes, faſt 1000jährigesDöchee Walbeck wurde 959 zum erſten Male

urkundlich erwähnt. Es z nun, nach vier Jahr
hunderten, wieder ein ſchönes Glockengeläut be
kommen. Nur die kleine Glocke des Gutshofes
iſt in dieſen 400 r erklungen. So war nun
das diesjährige Weihnachten das erſte Feſt nach
Jahrhunderten, das in Walbeck von den Kirchen
glocken eingeläutet wurde.

Förderung des Siedlungsbaues.
Eilenburg. Durch die Belebung der Jnduſtrie

iſt hier eine Wohnungsnotlage entſtanden, die, wie
überhaupt im Kreis W größer iſt als der
Reichsdurchſchnitt. Es fehlen zur Zeit rund 600
Wohnungen. Dieſe Zahl wird bei weiteren Ein
ſtellungen von auswärtigen Fachkräften noch an
ſteigen. Jn einer Beſprechung der zuſtändigen
Dienſtſtellen mit den Betriebsführern der größeren
Unternehmungen wurde feſtgeſtellt, daß vor allem
die Errichtung von geſunden Siedlungswohnungen
in günſtiger Lage zum Arbeitsplatz gefördertwerden ſoll Die Betriebsführer haben ſich bereit

erklärt, d Gewährung von Darlehen ſiedlungs
luſtigen Gefolgſchaftsmitgliedern zu einer Heim
ſtätte zu verhelfen.

Preisträger im Wettbewerb.
Bad Liebenwerda. Jn ausgedehnten

Sitzungen hat das Preisgericht die Entſchei
dung in dem Preisausſchreibungen für die
Gewinnung eines Entwurfs zum Bau der
neuen Kreisberufsſchule gefällt. Nach ein
gehender Prüfung der eingegangenen 74 Ent-
würfe hat das Preisgericht den erſten Preis
von 1000 RM. dem Entwurf des Zirl.
Ferdinand Richter in Deſſau zuerkannt.
Den zweiten Preis in Höhe von 750 RM.
erhielt der Entwurf des Dipl.-Jng. Erich
Häfner in n w. Außer-dem hat das Preisgericht beſchloſſen, drei
Entwürfe zu je 250 RM. anzukaufen, und
war den Entwurf des Regierungs und
zaurats Donath in Merſeburg, den

Entwurf des Dipl.-Ing. Kramer und
Müller in W r und den Entwurf
des Architekten agner in Halle.

Uber 31 000 Einwohner.
Wittenberg. Die ſtarke Aufwärtsentwicklung

der Lutherſtadt dauert weiter an Jnnerhalb der
beiden letzten Jahre hat Wittenberg um 4400 Ein
wohner zugenommen. Die Stadt zählt jetzt
31 200 Einwohner. Vorläufig ſcheint die Zunahme
in gleichem Maße fortzudauern.

Zwei neue Bäürgermeiſter.
Wittenberg. Von Landrat Holtz wurde in

einer Sprind er atoſinnng in Dorna der Bauer
Oskar Lehmann als Bürgermeiſter r
Jn einer weiteren Gemeinderatsſitzung in Rein-
harz wurde der Bauer Hermann Barth als
Bürgermeiſter eingeführt.

„Lebt er
Mehr vermochte ſie nicht zu ſagen, wäh

7 ſie langſam die wenigen Stufen herab-
am.

Wyſſaier nickte.
„Schon. Er wird gleich da ſein
Jhr Blick flatterte.
„Alſo iſt er krank Oder abgeſtürzt Aber ſo red' doch, Franz. Sag'

ſchon, was geſchehen iſt!“
Der andere zuckte die Achſeln.
„Möglich, daß er ſich verſtiegen hat oben

im Eis“, meinte er wortkarg. „Fm Dunkeln
hat er ſich dann wohl nicht mehr zurück
gefunden

Die Augen der Frau waren groß vorAngſt und Ungewißheit. Sie ſahen wieder
jene Stunde vor ſich aufſteigen, in der man
ihr einſt den eigenen Mann ins Haus ge-
bracht hatte. Wollte das Schickſal dieſes Un
faßbare heute wiederholen?

„Und jetzt
„Er liegt oben in der Hütte. Die Leut'

von der Bahn ſchaffen ihn herunter macht
nur alles bereit, daß er hernach gleich ein
Lager hier find't, Frau.“

„Ja
„Der Horlacher iſt gleich weiter nach

Marienthal zum Arzt zum Bichler
Regine ſage nichts mehr. Wenn ſie gar

den Bichler holten, dann war hier mehr ge
ſchehen, als er ihr eingeſtehen wollte.

„Jſt er abgeſtürzt .7“, fragte ſie dann
doch noch einmal ganz zaghaft und blaß. „Sag,
mir's, Franz

Der wehrte ab.
„Aber nein. Nur halb erfroren war er,

als wir ihn fanden da oben
(Fortſetzung folgt.)
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WeihnachtsFußball
Deſſau 05 in Braunſchweig 0 6 geſchlagen!
War das Spielprogramm der Fußballer im

Gau Mitte an ſich ſchon recht mager, e wurde es
durch das ſchlechte Wetter am erſten Weihnachts
feiertag noch mehr n denn verſchie
dene Spiele fielen den Witterungsverhältniſſen
zum Opfer. U. a. ſagte Wacker Halle den
Freundſchaflskampf gegen Leipzig 1899 ab, das

erby in Magdeburg zwiſchen Krick.-Vikt. und
Fortung fiel aus, und auch Sportvereinigung

Zeitz gab dem Frger BC. eine Abſage, des
gleichen Zeihzer BC. dem TuspV., Jaucha. Fol-
gende Ergebniſſe waren die Ausbeute der Weih
nachtstage 1937;
Gauliga:

Einkrachk Braunſchweig Deſſau 05 6:0 (4:0)
BfB. Erfurk---Spielv. Erfurt 5:8 (4:2)
vfo. Halle 1896 Boruſſia Halle 5:2 (1:2).

Bezirksklaſſe Halle-Merſeburg:
vfL. Bitterfeld-- Union Sandersdorf 7:3.

Kreis Jahn:
SpV. 1922 Großkayna--Beuna 1916 1:2 (1:1)

Scharfer Wind aus Beuns
Jm einzigen Punktſpiel der I. Kreisklaſſe ſiegt Beung 1916 naa leiſtung in Großkayna gegen den SpV. 1922 2:

Wie recht wir mit der in unſerer Vorſchau
angeführten Behauptung hatten, daß auch eine
erſatzgeſchwächte Beungelf bei vollſtem Einſatz
in der Lage wäre, den Kaynagern einen gleich
wertigen Partner abzugeben, das bewies dieſes
Spiel des zweiten Feiertags. Obwohl auf
Kaynaer Flur geſpielt wurde, und obwohl
Beuna drei ſeiner ſtärkſten Spieler (Gebrüder
Sachſe und Hering) erſetzen mußte, hefteten ſie
den Erfolg an ihre Waren ihren Anhängern
damit eine nette Weihnachtsüberraſchung be
ſcherend. Unbedingt iſt der Vollſieg der
Beungaer eine Uberraſchung, die weit größere
dabei aber eigentlich noch die wirklich famoſe,
abgerundete Geſamtleiſtung des
Sieger s. Denn, abgeſehen von der erſten
und letzten Viertelſtunde ſpielten die aus Beunga
die erſte Geige, führten das „Jnſtrument'“ (lies
Kampfhandlungen) ſo ſicher, daß auch ein
zahlenmäßig klares Ergebnis in Ordnung ge
gangen wäre. Dieſe Auffaſſung entſpringt keiner
ÜUberheblichkeit, ſondern fußt lediglich auf den
Tatſachen, daß erſtens Beunas engere Deckung
(Müller II -Röthling) ſtandfeſter, ſchlag
ſicherer und -reiner, zweitens die Halbreihe
(Fritſche Gaudig- Vogel) weitaus be-
weglicher und aufbauwilliger als die gleichen
Reihen des Gegners waren. Dazu kommt
drittens noch, daß auch die Angriffslinie ein
erkleckliches an Entſchlußkraft ſowie freier,
gelöſter Spielweiſe der der Kaynger voraus
hatte. Zu rügen allerdings hier das mitunter
zu ſcharfe „Hineinſteigen“ von Baumann
und Denk. Trotzdem fiel es dem unparteiiſchen
Zuſchauer nicht ſchwer, über dieſe Schönheits-
fehler hinwegzuſehen, denn der ſtets flotte und
ahwechſlungsreiche Kampf, mit allen Schattie
rungen nachhbarlicher Rivalität, ließ

viele ſchöne Kampfbilder
erſtehen. Diesmal ſtach Beuna die Kaynaer
aus. yerdientermaßen. Bei letzteren verſagte
Mittelläufer Haas faſt vollſtändig, war ſelten
im Bilde und ſteckte durch ſeine Ballunſicherheit
(das Abſpiel landete meiſtens an des Gegners
Füßen) ſeine Nebenſpieler mit an. Nur Peetz
ſtand hinten voll und ganz ſeinen Mann, ihm
iſt es zuzuſchreiben, daß das Ergebnis ein ſo
knappes blieb. Unter dem Ausfall von Haas
hatte erklärlicherweiſe der Angriff, ſowieſo die
Achillesferſe der Kaynger, zu leiden. Trotzdem
waren Gelegenheiten, Tore zu machen, da, aber

verſtehen ſich die gelbbehoſten Stürmer
nicht.

Bei aller formſchönen Kombination, dem
abgezirkelten Hineintragen des Balles bis
in den Strafraum, iſt eines klar zu er-

ſehr guter
(1: 1).

kennen; Dem Sturm fehlt etwas, und ſeien
es auch nur die überraſchenden Züge, die
ſelbſt eine blockierte Deckung matt ſetzen.

Ganz zu ſchweigen von einem geſunden, kernigen
Torſchuß, mit dem Lingott, Hermann,
Marx viel zu lange zögern. Uber beide
Außenſtürmer, rechts Meixner, links Mun-
ter, iſt nur Gutes zu ſagen, beide gaben immer
wieder verwendbare Flanken herein, die aber
Beunas Deckung aus dem eben angeführten
Grunde leicht „töten“ konnte.

Uber den Spielverlauf
ſei kurz noch geſagt, daß Kayna den beſſeren
Start hatte und ſchon in der 10. Minute in
Führung ging. Lingott hatte ſich energiſch
durchgeſetzt und Marx brauchte nur einzu
lenken. Von dieſem Augenblick kam aber Beunga
immer mehr in Fahrt. Sie beherrſchten durch
ſchnelle Ballabgabe das Mittelfeld und erwieſen
ſich recht tatenluſtig. Durch Freiſtoß Bau-
manns ziehen ſie acht Minuten ſpäter gleich
und bleiben bis zur Pauſe tonangebend.
Auch der Seitenwechſel bringt keine Vorteile
für Kayna. Haas fällt immer mehr ab und
Beuna ſtürmt weiter mit voller Kraft. Erſt als
Rath in der 15. Minute im Anſchluß an eine
Ecke zum 2:1 für Beuna ſeelenruhig einſchiebt,
laſſen die Gäſte nach und verlegen ſich mehr,
indem ſie Baumann mit zurückziehen, auf die
Deckung. Dadurch erhält Kayna Bewegungs-
freiheit und kommt mehr zur Entfaltung. Un
produktive Jnnenſtürmerarbeit iſt dafür ver
antwortlich zu machen. daß es nicht zu etwas
Zählbarem langte. Es bleibt ſchließlich beim
2:1 für Beung. Als Unpartetiſcher führte
Michaelis, VfL. Merſeburg, die Pfeiſe, dem
es bei aller Umſtrittenheit gelang, den mit-
unter hitzigen Kampf in anſtändigen Bahnen
zu Ende zu führen.

Gauliga:

t t S z ore teVerein e1Mil.-SV. J53Weißf 1 9 11137: 4218:2
2TusSpB. Leunga 121 7 2) 83: 7116:8
36SB. Magdeburg 9) 7 70: 37) 5:8
4 Turn-Ciub Staßfurt 1 5 2) 4) 84: 6812 10
5 Mil.-SV. Eilenburg i d u 4) 62. 75111 9
6Sp B. 8/9k. Deſſau 19 1] 5] 88 76111 11
7 Wartburg- Eiſenach 9) 5] 483: 851 7:11
8Fermersleben 10) 3) 1) 6 46. 66] 7: 18
9 Tſch. Gera-3wötzen 119) 21 2)0) 64 11 6 20

10 Pf. Vikt. Neuſt. 60 1 81 81 46. 87] 3:19

Erste Miederlage des Clubs““
Weihnachts-Fußball im Reiche.

In den meiſten Gauen waren in dieſem Jahre
für die Weihnachtstage Meiſterſchaftsſpiele vor

eſehen, durch die das ſonſt übliche umfangreiche
rogramm an Freundſchaftstreffen natürlich eine

ſtarke Einſchränkung Tauwetter und
h aufgetretener Froſt brachten nie Spiel
ausfälle, von denen in der Hauptſache der Gau
Brandenburg betroffen wurde.

Sehr ſchmal war von Hauſe aus das vor
geſehene Programm in Oſtpreußen und Pommern.
Pokalſpiele und der Kampf der

Gaumannſchaft gegen Oſtoberſchleſien

in Beuthen ſtellten die Weihnachtsgaben des
ſreſgn Fuß dar. Etwa 10000 Zu-
ſchauer hatten ſich im Beuthener Hindenburgſtadion
eingefunden. Die Gäſte kamen mit einer ſehr
ſtarken Elf, in der zahlreiche Mitglieder der pol-
niſchen Nationalmannſchaft ſtanden, und ſo konnte
der 4:2 (2:0) Sieg kaum überraſchen, zumal die
Mannſchaft der Schleſier in letzter Stunde noch
einſchneidende Umbeſetzungen im Angriff erfuhr.

Zweite Niederlage des Dresdener SC.
Daß ſich der Dresdener SC. mit ſeinen vielen

Erſatzleuten nicht lange gegen den Anſturm der
übrigen Mannſchaften werde behaupten können,
war vorauszuſehen. Schon zu Weihnachten er
litten die Dresdener die zweite Niederlage, und
Forkung Leipzig und der BC. Hartha erlangten
Punktgleichheit. Die Spielv. Leipzig beſiegte den
DSC. mit 3 1' (1:1), dagegen könnte die Leip
ziger Forkung einen wertvollen 2:0(0:0) Sie
über die Polizei Chemnitz landen, und der BC.
Hariha konnte Guls Muihs Dresden mit 4:2
(1: 2) ſchlagen. SC. Planitz--VfB. Leipzig 1:1
(0 0); Tura Leipzig B. Grung 5:1 (0 0).

Nordmarkderby: HSV.--Eimsbüttel 1:1!
Nur ein Spiel, das ſeit Wochen mit ſo großer

Spannung erwartete Treffen zwiſchen dem Ham-
burger SV. und Eimsbüttel gelangte am zweiten
Feſttag in der Nordmark zum Austrag. Etwa
20 000 Zuſchauer hatten ſich auf dem Platz am
Rothenbaum eingefunden. Das große Ringen um
die Führung endete unentſchieden 1:1 (0: 1), was
bedeutet, daß Eimsbüttel nach wie vor mit einem
Punkt Vorſprung in Vorteil iſt.

Mitkte- Meiſter in Braunſchweig beſiegt.
Aus dem niederſächſiſchen Fußballprogramm

ragte der Freundſchaftskampf zwiſchen Einkracht
Braunſchweig, die gute Ausſichten auf den Titel
hat, und dem Mitte- Meiſter und ausſichtsreich lie-

genden Titelverteidiger Deſſau 05 heraus. Die
Deſſauer erfüllten nicht ganz die gehegten Erwar
tungen und wurden überraſchend hoch mit 6:0
(4 0) Toren geſchlagen.

Schalke hatte Mühe.
Das einzige Meiſterſchaftsſpiel in Weſtfalen

führte Arminia-Marten und Schalke 04 zuſammen.Der Deutſche Meiſter ſiegte mit 3:1 à und
eroberte damit die Tabellenführung. Leicht fielen
den ohne Szepan, Berg und Schweißfurth ange
tretenen „Knappen“ der Sieg aber nicht. Obwohl
die Arminen bald ihren Verteidiger Grimm durch
Verletzung verloren und dann bis zum Schluß mit
zehn Mann ſpielen mußten, holten die Schalker
erſt in den letzten zehn Minuten durch Kalwitzki
und Urban die zum Siege notwendigen übrigen
Treffer heraus.

Forkunga in großer Form.
Jm Meiſterſchaftsſpiel hatte Fortung Düſſeldorf

einen leichten Gegner, den am Tabellenſchluß
ſtehenden BV. Alkeneſſen. Doch imponierte die
große Form der Düſſeldorfer, die mit 7:0 (2:0)oren hoch überlegen gewannen. Union-Sporkive

Luxemburg mußte ſich zwei Niederlagen gefallen
laſſen: durch Hamborn 07 mit 2:1 (0: 1) und
durch den VfB. Mülheim mit 3:2 (2. 2). Jm
Gau Mittelrhein gab es in den Punktſpielen
wieder zwei Unentſchieden, in die ſich Köln 99 und
Köln-Sülz 07 (1: 1) ſowie V. Beuel und Mäl-
heimer SBV. (2: 2) teilten.

Hanau 93 zu ſpät in Fahrt?
Auch zu Weihnachten iſt Hanau 9Z ein ſehr

gutes Spiel und ſchlug den VfB. Großauheim mit
3:0 (2:0), doch iſt die Mannſchaft ung zu
ſpät in e ekommen, denn der Meiſter, Spiel
verein Kaſſel, läßt auch keine Schwächen mehr er
kennen, er behauptete ſeinen Vorſprung von drei
Punkten durch einen 3:0 (1:0) Sieg über Kewa
Wachenbuchen.

Eintracht Frankfurt führt weiter.

Noch immer liegen im Gau dieFrankfurter Einkracht und Boruſſia Reunkirchen
nur um einen Punkt getrennt in heißem Kampf
um den Titel. Die Frankfurter ſiegten vor 7000
Zuſchauern etwas glücklich, aber doch verdient in
Kaiſerslautern mit 3:1 (2:0); ſehr eindrucksvoll
war der 3:0 (1:0), Sieg, den Boruſſia in Wies-
baden davontrug.

Waldhof ſchlug Freiburg.
Eine gute Leiſtung vollbrachte in Baden der

SV. Waldhof, der trotz Verletzungen von Heer
mann und Leupold gegen den Freiburger FC.
mit 2:0 (0 0) gewinnen konnte. Herbold, derbeſte Stürmer der Mannheimer, und Siffling
ſchoſſen die Tore. Der 1. FC. Pforzheim ſchlug
Germania Brötzingen mit 5;1 (2:0) und ver
teidigte ſomit die Tabellenſpitze erfolgreich.
Ohne Uberraſchungen verliefen die Spiele in
Württemberg. Die Stuttgarter Kickers ge
wannen ihr Spiel gegen den Rivalen Stutt-
garter SC. hoch mit 6:2 (3:0) und dürften
damit ihre Meiſterſchaftsausſichten ganz erheb
lich verbeſſert haben.

Erſte Niederlage des „Clubs“.

Ein etwas bitteres Geſchenk
Weihnachtstage für den I.
z n München mußte ſich der
erſte
beſtegte die Nürnberger vor etwa 10000 Zu-
ſchauern mit 2:1 (171). Es war ein knapper,
aber durchaus verdienter Erfolg, durch den das
Meiſterſchaftsrennen in Bayern nun wieder et
was offener geworden iſt, wenn auch der „Club“
noch weit vorn u Nürnberg führte bald
durch ein Tor von Schmitt, dann kam der Aus-
gleich durch Kronzucker. Die Münchener fanden
ſich mit den Bodenverhältniſſen dann immer
beſſer ab, zeigten ein ganz vorzügliches Spiel
und eroberten durch ein Tor von Jtkoviak
die erſehnten Punkte Knapp mit 3.4 (0 1)
unterlagen die Augsburger Schwaben gegen denFE. Shweinfurt 5, für die Retzer kürz vor
dem Abpfiff das Siegestor ſchoß.

Club“ ſeine

ielten die
C. Nürnberg be

ederlage gefallen laſſen, München 1860

Conen ſpielt vorläufig nicht.
Das Generalkommando des V. in

Stuttgart veröffentlicht eine Erklärung des Kano-
niers Edmund Conen (5. mot. h M
aus der hervorgeht, daß ſich der einſtige Mi
ſtürmer der tſchen Nationalmannſchaft wohl
bei den Stuttgarter Kickers angemeldet habe, daß
er vorläufig aus geſundheitlichen Gründen aber
nicht an Fußballſpielen denken könne.

„Peinihe“ üederraſchung

Ein Schiedsrichter, der Glück hatte.
Her ging es her auf einem Sportpl

in iederöſterreich. Immer bedenk-licher“ neigte ſich das Glück den Gäſten S
und ſchließlich verlor der Platzverein. r
iſt ſchuld? fragten ſich die Anhänger. Der

-Schiedsrichter natürlich war das ſtille
Bekenntnis aller. Und überzeugt zog man
nach dem Kampf vor die Schiedsrichter-
kabine, um dem Pfeifenmann das Mißfallen
über ſeine angeblich wange Walſe Leitung
des Spiels in ziemlich deutlicher Weiſe „zum
Ausdruck zu bringen“. eden Augenblick
mußte ſich die Kabinentür öffnen. Alle
waren geſpannt. Da ging ſie endlich auf
und heraus trat ein Gendarmeriebeamter in
voller Uniform mit Säbel und Piſtole. Vor
ſo viel Autorität wich die Menge zurück und
verlief ſich. War ein Wunder geſchehen?
Nein, der bedrohte Schiedsrichter war eben
ein Gendarmeriebeamter, der die Schieds-
ronne in ſeiner Kabine zurückgelaſſen

atte.

Weißenfels in
MSV. Weißenfels überlegener

Jm gen wehen in der Gauliga erran
M v. (J.-R. 53) Weißenfels bei der Turnerſcha
in Gera-Zwötzen einen gang überzeugenden Sieg.
Die Mannſchaf! in der Aufſtellung Kuhwald;Geißler, Ruck; Helbing, denmerih Schäfer;
Hübner, Laqua, Schneider, Klingler, Stahr, ſpielte
einen a u hervorragenden Handball daß
die Gerger chauer äußerten, ſo etwas noch

zu haben. Klingler war wieder
einmal mehr der überragende Führer der Mann

1. Kreisklaſſe Jahn,
-2 S

S Berein z z S Tore Phktec v S 5 4TusSp V. Leung 11 81 31 40 17) 19. 3
2Spielv. Neumark [12] 8 424 18 16 8
3Luftwaffe Halle. 11] 6] 2] 26 21] 14 8
4Favorit Halle. 11] 71 421 19) 14 8
5Beuna 2 51 81 425 16 18 115Sportv. Gr.-Kayna 12 51 2] 5181 20) 12 12
Lettin 12 4 4 4 17 25] 12 12

»BfR. Reideburg 1I1] 4 2 5)23 21] 10 12
Braunsdorf 112 4 2 e s80 87! 10 14

10] Weiſe Halle 12] 1 16 28] 4.20
t Sportbr. Gieb. I12 2 10]23:45 4 20
ſchaft: teilweiſe hatte man dabei das Gefühl, als
wenn die anderen Spieler Klingler etwas
„ſchnitten“, Vielleicht lag dies aber mit an dem
glatten, gefrorenen Boden. Etwa 500 Zuſchauer
wurden Zeugen, wie trotz guter Leiſtungen die
en Mannſchaft mit nicht weniger als 18: 3
(10 0) geſchlagen wurde. Klingler war auch
im Torſchuß der erfolgreichſte Spieler, denn nicht

Meisterform!
Sieger in GeraZwötzen.
weniger als 9 mal traf er ins Schwarze und nach
ihm kamen Laqua mit 4, Stahr mit 2 und
Hübner, Schneider und Ruck mit je einem
Tor an die Reihe. Die Geraer kamen erſt in der
2. Halbzeit zu drei Erfolgen, als die Weißenfelſer
im Gefühl des ſicheren Sieges etwas verhalten
ſpielten. Da die Weißenfelſer am 2. Januar ohne
Spiel ſind, wird

der nächſte Kampf erſt am 9. Januar, und
zwar in Leunag gegen den dortigen TuspBV.

ausgetragen, wobei es ja einem Großkampf
kommen wird, da die geſamte Umgebung von
Leunga und Weißenfels auf dieſen Kampf mit be
ſonderer Spannung wartet,

Die wenigen Handballergebniſſe der Weih-
nach wtage:

Gera-wöhzen-- M v. Weißenfels 3:18 (0:10)
Städteelf Magdeburg--Städtemannſchaft Ber

lin 12:4 (5: 1).

Handhall im Kreis Rudelshurg
Spielausfälle in der 1. Kreisklaſſe,

Drei Punkttämpfe waren in der 1. Kreisklaſſe ange-
ſetzt. Die Junioren der AG. 1881 Nept n Weißenfels
kamen kampflos zu zwei Punkten, da Louis
mann Langendorf entrechte; iſt. ATV. Granſbrauchte auch nicht anzuireten, da der TVB. Balgſtädi
wegen einer Vereinsveranſtaltung auf die Punkte ver
zichtete. r der TV. ſich auf Großkorbetha auf den MTV. Naumburg. In der 2 Kreis
klaſſe fielen die Spiele TV. Frieſen Naumburg Reichs
bahn uchern und TV. Laucha--TV. Frieſen Naumburg
der Ungunſt des Wetters zum Opfer.

Alle Arbeit für Bresſau
Neuer Arbeitsplan des Gaufachwartes für Turnen.

Der Gaufachwart für Turnen im Gau VI
Mitte, Otto Gärtner, Triebes, gibt in
einer amtlichen Nachricht bekannt, daß die
ganze Arbeit nunmehr der Ausrichtung für
das 16. Deutſche Turn- und Sport-
feſt in Breslau 1938 gilt. Vom 1. Jan.
1938 ab iſt die geſamte turneriſche Arbeit
auf das Breslauer Feſt umzuſtellen, wobei
ſämtliche Lehrgänge nur noch als Vor-
bereitungslehrgänge für Breslau durchzu
führen ſind.

Der neue Arbeitsplan des Gaufachwartes
für Turnen für das erſte Vierteljahr 1938
ſieht folgende Termine vor:

15. und 16. Januar: Lehrgang für Kreis-
fachwarte für Turnen, ſowie für Kreis-
männerturnwarte Kreisfrauenturnwarte und
Kreisvolkstanzwarte in Halle Vorbereitung
für Breslau und fachliche Arbeit). 23. Ja-
nuar: Endkampf um die deutſche Vereins-
Mannſchaftsmeiſterſchaft im Geräteturnen in

Leipzig. 30. Jannar: Gaugerätemeiſter-
ſchaften (Einzelmeiſterſchaften im Gau
Mitte. 5. und 6. Februar: Lehrgang für
Turnwarte und Lehrwarte im Männerturnen
in Blankenburg Vorbereitung im Geräte-
turnen für reslau), WHW.-Veranſtal-tungen der Turnvereine. 19. und 20. Fe
bruar: Lehrgang für Geräteobleute der
Kreiſe und Abſchnitte im Frauenturnen in
Blankenburg Vorbereitung im Geräte-
turnen für Breslau), Gaugruppen-Geräte-
meiſterſchaften als Ausſcheidung für die
deutſchen Gerätemeiſterſchaften. 6. Märgz:
Deutſche Gerätemeiſterſchaften (Einzelmeiſter-
ſchaften) in Karlsruhe. 19. und 20. März:
Lehrgang für Spitzenkönner und Nachwuchs-
turner in Blankenburg (Übungen für Bres-
lau). 26. und 27. März: Zwei Lehrgänge für
Lehrwarte und üÜbungsleiter der Abſchnitte
und Vereine im Frauenturnen in Erfurt
und Halle Breslauer Feſtübungen, Feſt
tanz, Gauvorführungen).

Anerkennung für 6por!vereine

Vom Reichsſportamt wird folgendes mit-
geteilt:

„Die bisher ausgeſtellten Vereins- An
erkennungsbeſcheinigungen verlieren am
1. Januar 1938 ihre Gültigkeit. Die neuen
Anerkennungsbeſcheinigungen für die Jahre
1938/39 können bereits bei den Beauftragten
des Reichsſportführers angefordert werden.
Den Vereinen, vie Fußballfahrten unter
nehmen und erſt nach Neujahr zurück-
kommen, wird empfohlen, den Fahrpreis-
z äng“antrgg für die ſofort für r und Rückfahrt auszuſtellen,
unter Vorlage der alten bis zum 31. De
zember 1937 gültigen
beſcheinigungen. Jn dieſem Falle iſt für die
Rückfahrt im neuen Jahre die Vorlage der
neuen Anerkennungsbeſcheinigungen nicht er
forderlich. Für Fahrpreisermäßignungs-
anträge, die den Abgangsbahnhöfen erſt im
neuen Jahr vorgelegt werden, müſſen auch
die neuen Anerkennungsbeſcheinigungen vor
handen ſein.“

Anuerkennungs-

Die Gauſportſchule feierte
Weihnachtsfeier nach dreivierteljährigem

Beſtehen.

Die Gauſportſchule Bad Blankenburg
hatte die Mitarbeiter und Angeſtellten zu
einer ſchlichten Weihnachtsfeier zuſammen-
gerufen, bei welcher Gelegenheit auch ein
kleiner Rückblick auf das erſte Dreiviertel-
jahr des Beſtehens und die dabei geleiſtete
Arbeit gegeben wurde. In den 72 Lehr-
gängen vom 1. April bis 18. Dezember 1937
gingen 2584 Teilnehmer durch die Sport
ſchule. Der Belegungsdurchſchnitt betrug
alſo täglich 50 Perſonen! Ein Ausblick
ſtreifte die kommende Arbeit und entrollte
die vom Landkreis Rudolſtadt entworfene
Planung zur Erweiterung der Sportanlagen
in Bad Blankenburg.

Englif Schüſer-Fßballer und zwar eine Mann
ſchaft der Wellingbor ugh Schule gaſtieren Anfang Januar
im Rheinland. Es ſind fünf Weitſpiele in Köln und
Umgebung vorgeſehen.
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Dſie ceutsch
I.

In vielen Sportarten iſt es üblich, am Jahres
ende oder nach Schluß der Wettkampfzeit Rang-liſten, Beſtenliſten oder in anderer Korm eine
Leiſtungsüberſicht zu bieten. In der Leichtathletik

t ſich i Brauch von den alten r
iſten der DSB. über die Liſten der 30 Beſten zu

einem neuen Prinzip fortentwickelt. Jn der
der Leichtathleten wurden erſtmalig

immte Leiſtungsgrenzen od. ſo daß in
mr Ubungen, die dem 100-MeterLauf z. B.,
74 Athleten mit der Beſtemadel ausgezeichnet
werden konnten. Wir wollen uns heute mit den
Leiſtungen der Läufer beſchäftigen, und es mag
zu Anfang intereſſieren, welche Mindeſtleiſtungen
zur Vergebung der Beſtennadel gefordert waren:
100 Meter in 10,9 Sek.; 200 Meter in 22,5;
400 Meter in 50,8; 800 Meter in 1558; 1500 Meter
in 4:08; 5000 Meter in 15:39; 10 000 Meter in
34:00; 110 Meter Hürden in 16,2; 400 Meter
Hürden in 59 Sek.; 3000 Meter Hindernis in 10:20.

Kennt man den neuen Sprinter?
Nicht weniger als 74 deutſche Sprinter ſchafftendie klaſſiſchen 100 Meter unter 11 7

wenigſten darf man beim Sprinter auf die Zeiten
eben, aber einen gewiſſen Anhalt erhält man na

rlich aus der Liſte doch. Mit 10,4 Sek. ſteht
Hornberger an der Spitze. Aber der mit
ſechs Kameraden an zweiter Stelle ſtehende 33jäh-
rige Altmeiſter Borchmeyer hat in allen wichtigen
Rennen die übrigen Sprinter geſchlagen. Man
ſieht daraus, was die 10,5 Sek. bedeuten, mit denen
alſo außer Borchmeyer noch fünf Sprinter
vertreten ſind. Jnsgeſamt 13 liefen ſodann die
international hochklaſſige Zeit von 10,6 Sek. Neben
den führenden Läufern der letzten Jahre, Horn
berger und Neckermann, ſchoben ſich
Konze und Scheuring mehr in den Vorder-
grund. Abwarten muß man, ob Melles,Henkel, Hartmann oder Matthus weiter
nach vorn ſtoßen werden. Uns ſcheint, daß eher
einer der prächtigen Jugendlichen, die ſich bei den
Jugendmeiſterſchaften jenes mitreißende Finiſh in
11 Sekunden lieferten, dazu berufen iſt, einmal an
die große deutſche Sprintertradition anzuknüpfen.

Harbig lief 21,9 Sekunden!
Aber 200 Meter wiederholt ſich das Bild der

100 Meter, neue Namen tauchen nicht auf. Be
merkenswert, daß unſere großen 400-Meter-Läufer
Harbig mit 21,9, Hamann und Blaze-
je zak mit 22 Sek. weit vorn vertreten ſind unter
insgeſamt 85 Läufern, die die geforderten 22,5 geWeſt Gerade für unſere 400- und 800-

eter-Läufer iſt es äußerſt wertvoll, von Zeit zu
eit den Kampf mit den Sprintern aufzunehmen.
ie Binſenwahrheit:

die ſchnellſten Leute gewinnen,
muß immer wieder ausgeſprochen werden.

Unſere 400-Meter- Läufer haben dieſe
Lehre bereits weitgehend beherzigt. Mit 22 Mann
unter 50 Sekunden ſtehen ſie mit am beſten von
allen Läufern da, und wer unſere 4 400-Meter-
Staffel am Schluß des bereits verlorenen Länder-
kampfes die gewiß nicht ſchlechten Schweden mit
größter Kberlegenheit abfertigen, ja förmlich ver
lieren ſah, hatte ſeine Freude an dieſen Männern.
Außeres Zeichen des Fortſchrittes iſt der neue
Rekord unſeres Weltklaſſeathleten Harbig mit
47,5. Robens, Linnhoff, Hamaänn,
Voigt, Rößler, von Stülpnagel,Blazejezak, Matthus und vieleicht Bues
ſind noch jung genug, um in vereintem Anſturm
auch einmal die Vormacht der Engländer und
Amerikaner auf dieſer mörderiſchen Strecke ge
fährden zu können.

Leiſtungsbreite der Mittelſtreckler.
Sicherlich gibt es in Deutſchland 100 Athleten,

die die 800 Meter in unter 2 Minuten laufen
können. Das Fachamt zählt 60 auf, die mindeſtens
1:58 gelaufen ſind. Großartig iſt der neue Rekord
von Harbig mit 1:50,9. Jn dieſer Zeit wurde er
nach einem kraftvollen, energiegeladenen Rennen,
in dem die anderen einfach nicht mehr „da“ waren,
Deutſcher Meiſter. Linnhoff, Schmidt, Körting, Jll
und Seibert gefielen uns beſonders gut von den
neueren Männern auf dieſer Strecke. Körting und
Jll verfügen über Kraft und Ehrgeiz, die ſie auch
über 1500 Meter zu guten Zeiten trieben. Hier
ſteht Schaumburg mit 3:53,2 unangefochten an der
Spitze vor Stadler (3:55,8), Raff (3:58), dem
jungen Stieglitz (3:58) und Körting (3:58,4). Mehl-
hoſe, ein ganz dient zur Zeit undiſt untrainiert in dieſem Jahre verſtändigerweiſe
erſt gar nicht in große Mittelſtreckenrennen ge-
gangen. 71 Läufer unterboten die 4:08,1-Grenze.

Langſtreckler immer noch geſucht.
über 5000 Meter beſaß Deutſchland nur

37 Läufer, die die Mindeſtforderung von 15:39
überhaupt erfüllten. Als Syring und Schaumburg
beim Schwedenkampf die 5000 Meter nicht be
ſtreiten konnten, wurden auch den größten Laien
die Augen geöffnet darüber, wie ſchwach, von den
genannten Ausnahmen abgeſehen, unſere Lang-
ſtreckler immer noch ſind. Es fehlt in Deutſchland
vielleicht ein Langſtreckentrainer, der nicht nur
die Materie beherrſcht, ſondern ſich auch auf die
ſchwierige Pſyche dieſer nicht immer einfachen
Menſchen verſteht. Die Lage iſt auch im 10000
Meter-Lauf nicht anders. Hoffen wir, daß der
ohne Zweifel vorhandene Fleiß unſerer zahlreichen
Langſtreckler auch einmal durch Leiſtungen belohnt
wird, mit denen wir auch den Kampf gegen die
ſtarken Nordländer aufnehmen können.

Hürdenlauf erfordert Fleiß.
Die Hürdenläufer müſſen gewaltig an ſich ar-

beiten. Neben dem reinen Lauftraining muß eine
ſtets ſchwierige Technik einwandfrei beherrſcht
werden. Kein Wunder, daß ſich in allen Ländern
ein Mangel an erſtklaſſigen Hürdenläufern zeigt.
Wir ſind verhältnismäßig gut daran. Unſere 110-
Meter-Hürdenläufer ſind ſeit Jahren bekannt. Zur
Zeit nimmt Erwin Wegner, der auch mit 14,5 Sek.
den deutſchen Rekord hält, unbeſtritten die Spitze
ein. Beſchetznik, Welſcher, Kürten ſind alte Be
kannte, Kumpmanns, Schellin, Glaw, Grampp,
Stöckle gehörten der jüngeren Generation an. Der
Schritt zur Weltklaſſe iſt hier ſehr ſchwer. Beſſer
ſieht es auf der langen Hürdenſtrecke aus. Der
neue junge Meiſter, Lt. Hölling, machte in dieſem
Jahre einen gewaltigen Schritt nach vorn. Be
ſtechend iſt ſein Kampfgeiſt, der ihm ſtets auf den
letzten fünf Meter die Deutſche Meiſterſchaft, den
Sieg bei den NS.-Kampfſpielen und den Erfolg
beim Länderkampf mit Schweden im 400-Meter-
Hürdenlauf einbrachte. Ein Vorbild für alle Läufer
in ſeiner Kampfmoral! Neben Hölling ſind noch
Altmeiſter Scheele (53,6), Böhm (53,8), Kürten
(54,1), Stöckle, Blaw, Darr, Seibert hervorgetreten
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en Läufer 793
und haben Deutſchland in dieſer übung zur ſtärkſten
Nation in Europa gemacht.

Jm 3000-Meter-Hindernislauf Wüießlich nd
wir ein klein wenig zurückgefallen. Die er
menſchliche Leiſtung von Dompert bei den Olym

iſchen Spielen hatte uns mit einem Schlage neben
ie Finnen gebracht, doch konnte der Stuttgarter

an dieſe n in dieſem Jahre nicht anknüpfen.
So kam es, v ie Schweden im Länderkampf die
beiden erſten Plätze belegen konnten, was uns zu

leich zeigte, daß wir noch ſchwer zu arbeitenen Dompert, Kaindl, Otto, Holthuis, Seiden

chnur, Mann ſind die in dieſem Jahre füh
äufer.

ökipringen in Oberhof
Tagesbeſter wurde Gehring.

Die Hindenburg-Schanze von Oberhof war
Schauplatz eines gut beſetzten Weihnachtsſpringens,
das an die Bewerber vor allem deshalb hohe An
forderungen ſtellte, weil die durch den Froſt glatte
Bahn das Durchſtehen der Sprünge ſtark er-
geee Die Favoriten endeten ſämtlich im ge
chlagenen Felde. Sämtliche Bewerber der Klaſſe I,
darunter auch die bekannten Hans Marr und
Weisheit, ſtürzten. Mit der Tagesbeſtnote wurde
Gehring (Zella-Mehlis), der Sieger der Klaſſe II,
r e der ſchön geſtandene Sprünge von
45 und 51 ausführte. Ergebniſſe: Klaſſe I: Weis-
heit (Oberhof) 113,1 (47, 57 m geſt.); 2. Amberg
(Zella-Mehlis) 95,7 (40,5, 48 mm geſt.); 3. H. Marr
(Oberhof) 88,0 (55 m 61 m geſt.). Klaſſe II:
1. Gehring (Zella-Mehlis) 138,4 (45, 51 m). Jung-
mannen: 1. Holland (Schmiedefeld) 120,0 (38,
3 Jugend: 1. Krauſe (Oberhof) 125,2 (36,

1 m).

renden

Bemerkungen zu en
Ceistungen des Jahres

Die nach der Wurmbergſchanze in Braunlage
und nach der Rennſteigſchanze in Frauenwald an
geſetzten Springen abgeſagt worden.

Herber-Baier im Sportpalaſt.
Das große Weihnachts-Eisſportprogramm im

Berliner Sportpalaſt begann am erſten Weih-
nachtstage mit einer Veranſtaltung des Sport
amtes der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.
Vor vollbeſetzten Rängen und Tribünen wurde
eine Folge von Kunſtlaufdarbietungen gezeigt, in
deren Mittelpunkt die deutſchen Olympi r und
Weltmeiſter Maxi Herber und Ernſt Baier
ſtanden. Ein Walzer und die Meiſterkür der beiden
riſſen zu ſpontanen Beifallsku nungen hin undviele Soeben waren nötig, ehe die begeiſterte

Menge zufrieden gab. Das ungariſche Meiſterpaar Geſchw. zeigte ebenfalls hervor
ragendes Können, der Ungariſche Meiſter Elemer
v. Tertak verblüffte wieder durch ſeine in phan-
taſtiſchem Tempo gedrehten Pirouetten.

Noch ein deutſcher Olympiaſieg.
Das Organiſationskomitee für die

XI. Olympiade Berlin 1936 hat aus zahl-
reichen Zuſchriften, die ihm aus aller Welt
zugingen, die erfreuliche Feſtſtellung machen
dürfen, daß das Amtliche Werk über die
XI. Olympiſchen Spiele, die beiden im Ber
liner Limpert-Verlag erſchienenen Pracht-
bände, überall höchſte Anerkennung und Be-
wunderung auslöſte. Ein ganz beſonderes
Lob wußte der Jnternationale Leichtathletik-
Verband durch ſeinen Sekretär Bo Ekelund
(Schweden) zu ſpenden, der da ſagte, daß
dieſes Werk als ein neuer Olympiaſieg
Deutſchlands bezeichnet werden müſſe.

Schiecdsrichter ist Autorität
Das Entſcheidende auf dem Spielfeld. Schiedsrichter' in einer Front.
Reichsfachamtsleiter Linnemann hat

dieſer Tage in einem Aufruf an die Schieds-
richterkameraden im deutſchen Fußballſport ge
ſagt, daß die Schiedsrichterfrage, unbekümmert
um die in den letzten Jahren auf dieſem Gebiet
erzielten Fortſchritte, im Mittelpunkt der
allgemeinen ſportlichen Erziehungsarbeit ſteht.
Die Grundlage für dieſe Arbeit bilden, ſo heißt
es, die Fußballregeln und Spielbeſtimmungen.
Dieſe letzte Feſtſtellung iſt in ihrer klaren
Nüchternheit außerordentlich wichtig, wird es
doch von den Vereinen, von den Spielern, wie
auch von den Zuſchauern immer wieder über-
ſehen, daß es nur dieſe Grundlage für die
Schiedsrichterarbeit gibt. So iſt die Vorſtellung
anzutreffen, daß auch der Schiedsrichter ſich in
ſeiner Spielleitung eben wie Vereine, Spieler
und Zuſchauer von Gefühlen und Sympathien
oder gar Antipathien leiten laſſe. Dieſes alte
Vorurteil iſt noch immer nicht überwunden.
Deutſchland iſt entſchloſſen, wie der Aufruf von
Reichsfachamtsleiter Linnemann beweiſt, auch
in der Schiedsrichterfrage

neue Wege
zu gehen, über die der Fachamtsleiter in Ver-
bindung mit dem erſten Lehrgang der Schieds
richterobmänner an der Reichsakademie für
Leibesübungen folgende Feſtſtellung trifft:

„Die nächſten Monate bringen, nachdem an
der Reichsakademie der erſte Lehrgang für
Schiedsrichterobmänner ſtattgefunden hat, die
wichtige Arbeit der Feſtlegung einer einheit-
lichen Regelauffaſſung. Jn allen
Kreiſen und Gauen unſeres großen deutſchen
Reichsbundgebietes muß in jeder Frage der
Schiedsrichtertätigkeit die gleiche Auslegung zu
finden ſein. Daneben gilt es, die Erfahrungen
des Lehrganges zu nutzen und ſie allen Schieds
richtern nahezubringen.“

Die Feſtlegung einer einheitlichen Regel-
auffaſſung ſteht ſomit im Mittelpunkt der
Schiedsrichtererziehung. Wie notwendig dieſe
Aufgabe zu löſen iſt, beweiſt die Tatſache, daß
im internationalen Fußballſport die Auf-
faſſungen nicht immer gleich ſind. Aber auch
von internationalen Fachkreiſen wird die Ein
heitlichkeit der Auffaſſung angeſtrebt, obwohl
dieſe viel ſchwieriger zu erreichen ſein wird, als
inerhalb des deutſchen Fußballſports. Wenn
auch in den Fußballregeln für alle Spiel-
ereigniſſe Beſtimmungen vorgeſehen und feſt
gelegt ſind, ſo hat die Praxis doch oft gezeigt,
welche Mißverſtändniſſe durch den Unterſchied
der Regelauslegung ſich einſtellen können. Es
ſind immer die heikelſten Spielvorgänge, die
einer ungleichen Beurteilung unterliegen. Das
zeigt ſich, um einen wichtigen Punkt herauszu-
greifen, beiſpielsweiſe bei den Entſcheidungen
über Rempeln und Sperren. Es iſt nun
ſehr intereſſant, daß beſonders auch über das
Sperren im internationalen Fußballſport noch
keine Einheitlichkeit der Beurteilung erreicht iſt.

Jnnerhalb des deutſchen Fußballſports wird es
eine Aufgabe der Schiedsrichtererziehung ſein,
die bis in den letzten Kreis hineingetragen
werden ſoll, eine einheitliche Linie herzuſtellen.

Wenn nun der deutſche Fußballſport darin
vorbildlich arbeitet, daß er die Schiedsrichter in
einer Front vereinigt, ſo iſt damit eine große
Aufgabe gelöſt. Die notwendige Aufklärungs-
arbeit muß nun aber auch in die Vereine
getragen werden. Dies iſt die Aufgabe
der Ausbildungsarbeit in den Vereinen. An
dieſen Fragen müſſen jedoch nicht nur die
Schiedsrichter, ſondern auch die Aktiven und die
Vereinsmitglieder, die als Zuſchauer auf die
Sportplätze kommen, teilnehmen. Je breiter die
Front der Schiedsrichter iſt, um ſo raſcher
können 'irrtümliche Auffaſſungen beſeitigt und
einheitliche Regelauslegungen an deren Stellen
geſetzt werden. Was in der Erziehung eines
Schiedsrichternächwuchſes und in der Bildung
einer Einheitsfront der Schiedsrichter überhaupt
getan werden kann, das wird durch die Aus-
bildungsarbeit und praktiſche Unterweiſung im
deutſchen Fußballſport beſtimmt geleiſtet wer-
den. Sehr treffend hat der Präſident der
engliſchen Fußball-Liga, Charles Sutcliffe,
einmal erklärt, daß ein guter Schiedsrichter
noch mehr ſein müſſe als ein guter Fußball-
praktiker, indem er ſagte: „Es gibt zu viele
feige Schiedsrichter, die nur darauf aus ſind, zu
gefallen. Was wir brauchen, ſind ſtarke Män-
ner, Männer von Entſchlußkraft, die
ihre Autorität durchſetzen.“Es liegt in der Natur der Sache, daß es
kaum einen Schiedsrichter geben dürfte, der ein
Spiel wirklich „fehlerlos“ leiten kann. Aber
der Schiedsrichter muß die Autorität auf dem
Spielfeld ſein. Wer für die Spieler und Zu-
ſchauer eine „Schiedsrichterautorität“ iſt, der
wird auch das Spiel feſt in der Hand haben
und zur Wahrung der Sportdiſziplin beitragen.
Je mehr die Schiedsrichter ſich bewußt ſind, daß
ſie eine große Front, eine Gilde der Kamerad-
ſchaft bilden, von deren einzelnen Mitgliedern
gerade Autorität erwartet wird, um ſo mehr
wird auch die Svportdiſziplin geſtärkt werden!

Kleinwagen in Front
D. van Riet gewann den „Rand Grand Prix“.

Als erſtes der drei ſüd afrikaniſchen Automobil-
rennen wurde auf der 3,9 km langen Lord-Howe-
Rundſtrecke bei Johannesburg der „Rand Grand
Prix“ über 50 Runden oder 195,5 km entſchieden.
Die Strecke war ausgebaut worden, ſo daß etwas
höhere Geſchwindigkeiten erzielt wurden als beim
erſten Rennen im Januar d. J., an dem ſich be-
kanntlich auch die Auto-Union beteiligt hatte. Jn

Kleine Sportschau
Amerikaniſche OlympiaBilanz.

über ein Jahr nach dem Abſchluß der denk-
würdigen Olympiſchen Spiele von Berlin hat
nun auch das amerikaniſche Olympiſche Komitee
ſeinen offiziellen Bericht herausgebracht. Der
außerordentlich reich ausgeſtattete Band von 491
Seiten berichtet eingehend über Sommer- und
Winterſpiele und den Einſatz der amerikaniſchen
Athleten. Von Jntereſſe iſt, daß auch bei
der amerikaniſchen ino fiziellen Geſamtwertung
Deutſchland mit 628 Punkten vor den Ver-
einigten Staaten mit 451 Punkten als
weitaus beſte Nation abſchneidet. Jnsgeſamt ge-
wann Deutſchland 33 Goldmedaillen gegen 24
Goldmedaillen der Amerikaner.

Die öſterreichiſche Turnerſchaft iſt dem Jnternationalen
Turnverband (Federation Internationale de Gymnaſtique),
dem ſie bisher nicht angehörte, beigetreten. Die vorläufige
Aufnahme wurde von dem Präſidenten des internationalen
Verbandes, Graf Zamoyſki (Polen), bereits beſtätigt.

Durch k. o. in der 5. Runde beſiegte der frühere Bantam-
gewichts- Weltmeiſter Al Brown im Pariſer Wagramſaal den
einſtigen Fliegengewichts- Weltmeiſter Young Perez. Der
Wiener Ernſt Weiß erhielt trotz überlegener Haltung gegen
Decico nur ein Unentſchieden

Eine neue Radrennbahn ſoll die Stadt Schweinfurt er
halten, was um ſo mehr zu begrüßen iſt, als die Zahl der
deutſchen Freiluftbahnen ni*t übermäßig groß iſt.

Engliſche Fußballgäſte kommen im April nach Wuppertal.
Es handelt ſich um eine Polizeimannſchaft aus Suſſex, die am
18. April gegen eine Polizeielf' und am 20. April gegen eine
Mannſchaft des Kreiſes Wappertal ſpielt

Die Schwediſchen Leichtathletikmeiſterſchaften werden im

kommenden Jahre mit Rückſicht auf die Europa-Meiſterſchaften
und den am 27. und 28. Auguſt ſtattfindenden Länderkampf
mit Deutſchland bereits am 13. und 14. Auguſt im Stock-
holmer Stadion ausgetragen.

Abgeſagt wurde der Handballkampf Halle--Leipzig, der
am 2. Januar im Leipziger Wacker-Stadion zum Austrag
kommen ſollte.

Eine Englandreiſe unternimmt Mitte April die ſpielſtarke
Frauen-Hockeyelf des Magdeburger THC. Grün-Rot, die auf
dem Jnſelreich auch gegen die ſtärkſten Klubmannſchaften gut

abſchneiden ſollte. 4Jriands BVoxſtaffel beſtritt in Warſchau einen Städte-
kampf Dublin--Warſchau, der von den Polen mit 5:3
Punkten gewonnen wurde.Ein Fußballka Heſſen Lothringen findet am
20. Februar in Straßburg ſtatt.

im Deut chen Turn und Sporkfeſt in Breslau
wickeln auch die Fechter ein umfangreiches Wettkampf-
programm ab. Am A2l. Juli treten vorausſichtlich die
Jugendmannſchaften zu einem Floretturnier an, am 22.
und 23. Juli kommt ein Floretturnier für Fechterinnen
zur Durchführung, dem ſich ein Säbel-Mannſchaftsturnier
anſchließt.

Hermann Tunner, Sſterreichs junger Zehnkampfmeiſter,
hat Graz aus beruflichen Gründen verlaſſen und ſiedelte nach
Stuttgart über.

Die Weltmeiſterſchaften im Gewichtheben, die urſprünglich
vom 16. bis 18. September in Wien ſtattfinden ſollten, ſind
durch den Hſterreichiſchen Kraftſportverband nunmehr end-
gültig für die Zeit vom 30. September bis 2. Oktober anbe-
raumt worden.

Eine Uberraſchung brachte die Ausloſung für die erſte
Hauptrunde um den Hſterreichiſchen Fußball-Pokal, bei der
man diesmal blind den Zufall walten ließ, alſo keinen Verein
„geſetzt“ hat.e. Rapid und Admira, zwei der Pokalfavoriten,
treffen zuſammen, eine dieſer beiden Mannſchaften muß alſo
bereits vor der zweiten Ru de ausſcheiden.

Olympiaſieger Elis Wiklund hatte beim 16.-Kilometer-
Skilauf von Solleftea Pech. Er mußte nach 8 Kilometer
wegen Stockbruch aufgeben. H. Nentzen ſiegte in der
guten Zeit von 58 20 mit zwei Minuten prung.

dem 25 Bewerber ſtarken Felde befanden ſich auch
diesmal zahlreiche europäiſche Fahrer wie die
Engländer Earl Howe, Raymond Mays und Wil
ſon, ſowie die Jtaliener Taruffi, Siena, Graf Lu
rani und Villoreſi, ſowie der Ungar Hartmann
Alle hatten aber mit dem v des Rennens,
das nach einer komplizierten rgabeformel ge
fahren wurde, nichts zu tun. Es endeten vielmehr

kleine Auſtin-Wagen von 747 cem, die 12
inuten Vorgaben erhalten hatten, mit füdafrika

niſchen Fahrern am Steuer in Front.
Sieger blieb D. van Riet ((Auſtin) in 1:59:50 mit

einem Durchſchnitt von 97,907 km Std. mit nur 21 Sekunden
Vorſprung vor ſeinem Landsmann R. O. Pzret
der 2:00:11,6 97,585 km Std. benötigte. Von urs
päern kam noch der Italiener Graf Lurani (1100 cem Maſe
rati) am weiteſten. Mit 6:40 Vorgabe e m beſetzte er
mit einer Fahrzeit von 1:56:38,4 100,675 km Std. den
dritten Platz. Nach Abzug der Vorgaben ergeben ſich für die
drei Erſtplacierten folgende Zeiten: van Riet 1:47:20, keth
1:47:41,6, Graf Lurani 1:49:58,4. Der vom Mal ge
Favorit Raymond Mays, England (Era 1486 cem), wurde
in 1:55:04 101,946 m Std. nur Achter; er hatte erſt kurz
vor dem Start ſeine Reifen und das richtige Brennſtoff
gemiſch erhalten.

Achtung! 6traßenſperren
Wie uns der Deutſche Automobil-Club E. V.

(Gau 18 Mitte) mitteilt, ſind im Gebiete der Re
gierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg ſowie
dem Lande Anhalt z. Z. folgende Straßen geſperrt:

1. Vollſperrungen.
Eisleben Nordhauſen (Reichsſtraße 80): Sperrung der

Gonnabrücke in der Ortslage S r uſen vom 20. 16.
bis 15. 1. 1938; Umleitung über die Notbrücke.

Schönewerda-Donn (Landſtraße J. Ordnung):
Sperrung der Unſtrutb bei Schönewerda; Umleitungfür Fahrzeuge bis 5,5 To. über Bottendorf (Mehrweg
5 Kilometer); über 5,5 To. über Roßleben-- Wiehe (Mehr-
wes en Vrehlehng (Landſtraße 1. Ordnung
rung vom 24. 11. bis 31. 12. 1937; Umleitung ihr
Chauſſeehaus Döhlen--Markranſtädt.

ihne-Hoppenſtedt (Landſtraße II. Ordnung):
rung b. a. w.; Umleitung Bühne--Oſterwieck-Hoppe
(Mehrweg 9 Kilometer).Wer e-Roßtrappe (Landſtraße II. Ordnung): Sperrung
in der Ortslage Thale vom 23. 11. bis 31. 1. 1938 Mehr
weg 0,5 Kilometer).

2. Halbſeikige Sperrungen.
Ortslage Halle a d. S. (Reichsſtraße 6): Halbſeitige

Sperrung der Reilſtraße zwiſchen Gr. Brunnen- und
Seydlitzſtraße vom 4. 10. auf zirka 2 bis 3 Monate; Um
leitung c W und leßea rg--Deſſam traße Halbſeitige
Sperrung von Kilometer 9,8--12,0 zwiſchen Gommern und
n b. Dhalde geben (da ta Nee s n Ordnung 2v zwiſchen und se v eben b. a. w. und weſtlich von Groß-Ammens-

e

Burg-Ziefar (Landſtraße I. Ordnung): HalbſeitiSperrung von Kilometer 8,5--14,2 Fern und e
bis auf weiteres.

Sperrungen von Straßen außerhalb des Ge
bietes 18 Mitte ſind beim DDAC., Gau 18 Mitte,
Halle a. d. S., Hindenburgſtr. 3/4, Ruf 29 953,
zu erfragen.

Einen Blitzſieg trug Boxmeiſter Adolf Witt in
Hamburg über den Jtaliener Rovati davon, den
er in der erſten Runde entſcheidend ſchlug.

Teure Welmeiterſchaften
Die Beankworkung der Frage, welche Koſten

für die Veranſtaltung einer Weltmeiſterſchaft auf
gebracht werden müſſen, iſt zweifellos von Inter
eſſe. Natürlich kann dieſe Ankwort niemals gleich
lauten, denn die Sporkart, das Land, die Beteili
gung, die Zuſchauerzahlen uſw. ſind Fakkoren, die
man berückſichtigen muß.

Eine recht teure Angelegenheit waren und
werden auch immer die Weltmeiſterſchaften im
Schießen bleiben, insbeſondere dann, wenn ſie in
ſo großzügiger und muſtergültiger Weiſe aufge
zogen werden, wie Finnland es in dieſem

ahre getan hat. Die genaue Schlußabrechnung
lautet auf 3056 175 F.-Mark, von welchem Be
trag nur ein geringer Teil aus Nenn- und Ein
trittsgeldern gedeckt werden konnte. Es waren
1279 Bewerber, davon 472 Ausländer von 19 Na
tionen beteiligt, 1421 Soldaten, 85 Unteroffiziere
und 95 Offiziere der finniſchen Armee unterſtützten
als Funktionäre die Meiſterſchaften. Dazu kamen
noch 101 Offiziere, 6 Unteroffiziere und 195 Mit-
glieder des Freiwilligen Finniſchen Schützenkorps,
die ebenfalls an der Ausrichtung mithalfen.

Die 6trußenrennen 1938
10 Berufsfahrer-Rennen, Bergprüfungen der

Amakeure.
Der vom Deutſchen Radfahrer-Verband in Zu-

ſammenarbeit mit der Jnduſtrie aufgeſtellte Termin
kalender für die Straßenradrennen des Jahres
1938 liegt jetzt vor. Das Programm der Berufs
fahrerveranſtaltungen ähnelt im großen und
ganzen dem des letzten Jahres. Höhepunkt des
Rennjahres iſt natürlich die Deutſchland-Rundfahrt
vom 27. Mai bis 12. Juni, die international aus
geſchrieben wird. Daneben ſind noch zehn natio-
nale Rennen für die Berufsfahrer vorgeſehen.
Neu geſchaffen wurde die Diſtanzfahrt Berlin--
Köln, die von Magdeburg ab hinter Motorſchritt
machern gefahren wird. Dafür entfallen die
Rennen „Rund um Köln“ und der Straßenpreis
von Hannover.

Als wichtigſtes Ereignis im Amateurrennſport verzeichnet
der Terminkalender die internationale Fernfahrt München
Mailand vom l. bis 3. Juli. Zur beſonderen Vorbereitung
auf dieſes Rennen hat die Verbandsführung zwei neue Berg
rennen geſchaffen. Auf ſchwierigen und ſteilen Strecken im
Voralpengebiet, und zwar auf der Ruſelbergſtraße bei
Deggendorf ſowie auf der Straße Berchtesgaden -Keſſetberg--
Peißenberg--Oberjoch, werden unſere Amateure im Berg-
fahren geſchult. Nachſtehend der vorläufige Terminkalender
für 1938:

April: 3. Berlin-Kottbus--Berlin; 10. Rund um Frank
furt a. M.; 17. Straßenpreis des Saarlandes in Saarbrücken;
24. Rund um Dortmund.

Mai: 8. Bergmeiſterſchaft der Amateure bei Deggendorf;
15. Rundſtreckenrennen der Amateure in München (Länder-
mannſchaften); 22. Rund um die Hainleite in Erfurt; 27. Mai
bis 12. Juni: Jnternationale Deutſchland-Rundfahrt.

Juni 12. Amateur Bergrennen Berchtesgaden; 26.
Straßenpreis von Oberſchleſien in Gleiwitz.

uli: 1. bis 3. München Mailand (Amateure); 3. Be
zirksmeiſterſchaften im Einer-Streckenfahren; 10. Bezirks-
meiſterſchaften im Mannſchaftsfahren; 17. Gaumeiſſterſchaften
im Einer-Streckenfahren; 30. Deutſche Meiſterſchaft im Ver-
eins-Mannſchaftsfahren (Southcott-Pokal).

Auguſt: 7. Deutſche Meiſterſchaft im Einer-Streckenfahren
(Amateure); 28. Harz-Rundfahrt in Magdeburg.

September: 11. Großer Sachſenpreis in Chemnitz; 18.
Berlin -Köln; 25. Berliner Berufsfahrer-Kriterium und
Staffel der Städte (Amateure).

Reichsbund
für Leibesübungen.

Nitterungenr der Veretn
Orksgruppe Merſeburg

Aurnahmen in dieſer Rubrit zu ermäßigten Pretſen
t Pretsliſte

C Sämkliche Schiedsrichter treffen ſich
am Dienstag, dem 28. Dez., 20 Uhr,

Preusen im Vereinsheim. Schiedsrichteraus
weis und ein Paßbild ſind mitzubringen.

Der Ver



Reichszuſchüſſe für Wohnungsban
Für den Umban oder Ausbaun von Räumen.

ür die Wohnungen vum o r a r Auſtockungen (Wohnungsteilungen oder Erweiterun
7 kommen nicht in Frage) ſollen nochmals

eichszuſchüſſe bewilligt werden. Die geförderten
Bauporhaben müſſen jedoch bis zum 31. März
e Der ReBaukoſten, m Hoch alle 600 RM. je Wohn

Es werden nur Bauvorhaben rdert,

Se i t rfu ermäßi er unzulänWo ungern dürfen Juſchaſe nicht gegeben

werden.
Vor Erteilung eines Vorbeſcheides darf mit

den Bauarbeiten nicht begonnen werden. Dre
Arbeiten und Lieferungen ſind nur an felbſtän
dige Unternehmer oder Gewerbetreibende zu ver

E echende Anträ nd t tere
an c nachzureichen ſi

Anfall der Poſtautos.
F Riederwünſch. Am Vormittag des Heiligen

Abends ſtießen am Ortsausgang des Unterdorfes
W7 Kraftwagen zuſammen. Das aus Richtung

erſeburg kommende Poſtauto geriet auf der eis
Kerten Kurve ins eudern und prallte en

vollbeladenen tzug der Zuck rik
Sböbnitz. Das Poſtauto wurde erheblich beſchädigt.
Perſonen wurden nicht verletzt.

Froh erlebte Feiertage.
Schafſtädi. Eine ſchöne alte Sitte ließ Paſtor

Kuhler hier wieder aufleben, indem er am
eiligabend im Rahmen der D. in der
rche ein Krippenſpiel aufführen ließ. Die Ge

meindeglieder waren recht zahlreich in der Kirche
erſchienen, und es war eine echte Weihnachtsfreude,
dem Spiel der Kinder zuzuſchauen. Die Veranſtal

hinterließ auf alle Beſucher einen tiefen Ein

Jm „Schützenhaus“ veranſtaltete die NSG.
„Kraft durch Freude am 1. Feiertag einen
Theaterabend. Hierzu hatten ſich die Einwohner
ſo zahlreich eingefunden, daß der Saal überfüllt
war. Durch die e rrv Volkskunſtbühne wurde
das Luſtſpiel „Die drei Dorfheiligen“ aufgeführt.
Die Darſteller gaben ſämtlich ihre Rollen natur
etreu, und die ſpannende Handlung, in welcher

bayriſche Humor triumphierte, riß die Beſucher
immer wieder heftigen Heiterkeitsausbrüchen
e In den ſen erfreute das Schlierſeer

rammeltrio das Publikum durch Muſikein-
bagen. Ein gemütliches Tänzchen beſchloß die Ver
anſtaltung. Der ſtarke Beſuch des Theaterabends
bewies, wie beliebt derartige Veranſtaltungen ſind,
und es wäre zu wünſchen, daß auch in unſerem
Orte öfter einmal ſolche Abende durchgeführt
werden.

Auch ſonſt war in den einzelnen Gaſtſtätten
durch Tanz hinreichend für Abwechſlung geſorgt.

Achtung, Renkenempfänger!

F Schafſtädt. Die Militärrenten für Januar
1938 werden beim greſgen oſtamt bereits am
28. Dezember und die Jnvalidenrenten uſw. am
30. Dezember gezahlt.

Wildernde Katzen.
g Kriegsdorf. Auch in unſerer Gemarkung

treiben wieder ihr Unweſen. Sie ſtellen
jetzt beſonders den Rebhühnern nach. Kein Wunder,
wenn die Räuber nunmehr dem Schrot des Jägers
zum Opfer fallen.

Auf den Omnibus aufgefahren.
Wallendorf. Am erſten Feiertag, kurz vor

18 Uhr, fuhr der Leipziger Omnibus in Richtung
Merſeburg. Hinter ihm kam mit ſeinem Kraft
wagen der Merſeburger Kantinenpächter W. Als
der Omnibus an der Halteſtelle Wallendorf fahr
planmäßig hielt, überſah W. das Stoppzeichen
und fuhr mit ſeinem Kraftwagen auf den Om-
nibus auf. Durch den plötzlichen Anprall er
hielten W. ſelbſt ſowie zwei mitfahrende ältere
Perſonen Verletzungen durch Glasſplitter. Nach
Anlegung von Notverbänden durch eine freiwillige Heiſerin vom Roten Kreuz wurden die

drei Verletzten nach Merſeburg gebracht. Der
Kraftwagen iſt ziemlich ſchwer beſchädigt worden,
der Kühler wurde eingedrückt und die Lampen
zertrümmert. Er mußte abgeſchleppt werden.

Erfreulicher Fuhresabſchluß
Letzte Ratsherrenſitzung im alten Jahr.
s Schkeuditz. Vor dem Feſt hielten die Rats

herren noch eine Stadtverordnetenſitzung ab, die
bereits nach kurzer Dauer wieder beendet war.
Jm Mittelpunkt der Sitzung ſtand die Beratung
über die Senkung der Gewerbeſteuerhebeſätze
um rund 13,5 Prozent, die von den Ratsherren
genehmigt wurde. Eingangs trug Bürgermeiſter
Pa. Herrmann die dritte Nachtragshaus-
haltsſatzung vor und begründete ſie. Nach ein
gehender Berechnung auf Grund des bisherigen
Aufkommens könne man mit einem Mehr-
ertrag der Gewerbeſteuer auf Grund des wirt-
ſchaftlichen Aufſchwungs in unſerer Stadt von
38 345 RM. rechnen. Daher habe ſich ein dritter
RNachtrag zur Haushaltsſatzung als notwendig
erwieſen. Nach dieſem Nachtrag ſei vorgeſehen,
den vorausſichtlichen Uberſchuß von 38 354 RM.
der Bauverwaltung als Rücklage für den
Straßenbau bereitzuſtellen, ſo daß im nächſten
Jahr darüber für die in Ausſicht genommenen
größeren Straßenbauten verfügt werden kann.
Nach dem Nachtrag erhöht ſich der ordentliche
Haushaltsplan von 1113680,30 RM. auf
1 152 034,30 RM. Gegen die Vorlage wurden
keine Einwände erhoben.

Mit frohen Wünſchen für das Weihnachtsfeſt
und das neue Jahr wurde die Sitzung mit dem
Führergruß geſchloſſen.

Nach kurzem Ruheſtand geſtorben.
g Schkeuditz. Der über 37 Jahre am Poſtamt

Schkeuditz täig geweſene Poſtmeiſter a. D.,
Waldemar Blau, verſtarb am Donnerstag in
Halle. Er trat am 1. Juni 1899 in das hieſige
Poſtamt ein. Vom 1. Dezember 1934 bis 30. No-
vember 1936 war er Vorſteher unſeres Poſtamtes
und trat am 1. Dezember vorigen Jahres in den
Ruheſtand.

Ein doppelker Feſtiag.

er Den 86. e et feierte amzweiten Weihnachtsfeiertag der Sch t
meiſter Wilhelm Dorn, Halliſche Straße 9. Wir
r dem Jubilar einen geſegneten Lebens

In die Flanke gefahren.
Schkeuditz. Am igen Abend gegen 15an es in der ne zu einem 77

De Se r ne und Motor-rad mit Beiwa ls das 7 nenauto vonder Halleſchen Straße in die taltsgaſſe ein

biegen wollte, fuhr das Motorrad n in
die Flanke. Beide Fahrzeuge wurden gt.

Es wird Brandſtiſtung vermutet
10 000 Mark Schaden bei Blume.
s Zitzſchen. Wie wir bereits in unſerer

letzten Ausgabe berichteten, brach am Donners
tagabend in der Scheune des Vauern Arno
Blume ein beträchtliches Schadenfeuer aus. Die
mit Erntevorräten gefüllte Scheune brannte

vermutet wird, iſt auf Erſuchen der

völlig nieder. Der Brandſchaden wird vorläufig
auf 10 000 Mark geſchä Da Brandſtiftung

zuſtändigen
Staatsanwal ein Brandermittelungs-
beamter der Kriminalpolizei Halle mit der
Unterſuchung am Brandplatze beauftragt worden.

Zu ſeinem 85. Geburtstag.
et Goſtaun. Den 85. Geburtstag feierte am

Weihnachtsheiligabend bei beſter Geſundheit
und geiſtiger Friſche der Rentner Karl
Wetzel. Das Amt als Gemeindediener ver
ſieht er noch heute in Treue und Gewiſſen
haftigkeit. Bei Wind und Wetter iſt Vater
Wetzel auf den Beinen. Uberall iſt er beliebt
und geachtet. Auch wir wünſchen Vater Wetzel
einen ſonnigen Lebensabend.

Am Heiligen Abend 75. Geburtstag
S Lützen. Der Gaſtwirt Karl Kreb s feierte

am m in beſter Geſundheitſeinen 75. urtstag. Wir wünſchen dem
Jubilar einen geſegneten Lebensabendi

Prüfung mik „Gul“ beſtanden.

Lü Der beim hi Amtsgericht beu tigſekretar a vor der Prü
on beim r in Naumbur

di den b t ektorn den Nebttet ut beſten Oufpeeteh
5

a

Veber das Fest hin
Weihnachtsſtimmung im kirchlichen und Gemeindeleben.

z Bad Dürrenberg. Der Traum von den weißen
Weihnachten iſt wieder mal ausgeträumt, wie

die letzten beiden Weihnachten. 13 mm
iederſchläge in flüſſiger Form brachte die letzte

Nacht vor dem Feſt. Jn den Straßen herrſcht
Schlickerwetter. Grau und düſter erſcheinen die
Häuſer. Aber in den Herzen war dennoch
Weihnachtsfreude und ſtimmung.

Weihnachtsfreude auch bei all den
Volksgenoſſen, die im großen Saal des Gradier-
werks durch das WHW. ihre Volksweihnacht be
gingen. Herrlich war der Raum geſchmückt, und
die Augen glänzten bei all den Beſchenkten über
die außerordentliche Liebe und Großzügigkeit, mit
der ſie bedacht worden waren.

Die Belaſtung des katholiſchen Gemeindelebens
durch die aus ungenügender Fundamentierung er-
wachſenen Schäden des Gotteshauſes ſind um die
Weihnachtszeit auch gewichen. War der an die
Kirche angebaute Gemeindeſaal ſchon ſeit 2 Jahren
wegen Gefährdung geſchloſſen, ſo griff mit dem
Einſetzen der Neugründungsarbeiten im Auguſt
dieſe Maßnahme auch auf den Kirchenraum über.
Zur gottesdienſtlichen Feier fand die Gemeinde in
den drei unteren Räumen des Pfarrhauſes einen
unzureichenden Unterſchlupf. Der Advent brachte
dann die Wendung zum Beſſeren, der e rgeſt
wurde in den Pfarrfaal verlegt. Das Chriſtfeſt
endlich vereinte die Gemeinde wieder unter der
ſchirmenden Kuppel des Kirchenraumes, deſſen
Narben freilich noch deutlich verrieten, wieviel
Wunden die Umbauarbeiten dem Rundbau geriſſen

Doch konnten ſolche Schönheitsfehler, die
reude nicht trüben, nun endlich das Gotteshaus

auf feſter Grundlage zu wiſſen. Ein doppelter
Ring von ſchweren Eiſenbetonbalken, miteinander
durch Quergurte feſt verbunden, nimmt jetzt alle
Laſten des Kuppelbaues und ſeiner Anbauten auf.
Obendrein wurde die ganze Baumaſſe durch ein
Syſtem von 41 eiſenbewehrten und ummantelten
Preßbetonpfählen durch den aufgeſchütteten Unter

hindurch bis auf Saalekies oder ge ene
teinſchichten übertragen. Die Länge der Pfähle

beträgt zwiſchen 13 und 15 Meter. Eine „Bau
ſünde“ wurde damit ausgemerzt unter ſchweren
Opfern der Beteiligten.

Die evangeliſche Kirchengemeinde vermeldet
eine erfreuliche Zunahme der Beſuchsziffern der
Gottesdienſte und die A me der in den Orts
teilen G trau und Wölkau für Männer ein
gerichteten Bibelſtunden. Einen beſonderen Dienſt
an der Gemeinde richteten die Jungmänner und

e v n den ribelſtunden aus du dventsſingen iAlten, Einſamen und Kranken ſowie durch die
Einrichtung eines Adventsſpiels am 1. und eines
Krippenſpiels am 4. Adventsſonntag. Solchem

Sonntags vom Kir

rädere
tilgt werden.

Ewigkeit
hatte auch Beziehungen zu Naumburg. Er
hatte von ſeinem Schwiegervater Schmidt in
Bad Köſen Grundbeſitz in Naumburg.

X Aus demGeiſſelta

Dienſt an der Gemeinde gilt auch die Gründung
eines Poſaunenchores, der mit dem Einblaſen e

n manchem
meindemitglied eine Freude hat machen dürfen.
Die vermehrte Arbeit und Steigerung des kirch
lichen Lebens in der Gemeinde war möglich ohne
irgendwelche ſteuerliche Mehrbelaſtung. es
konnte ſ eine beträchtliche Summe der ausn Veahren vorhandenen Friedhofsſchuld ge

Die Ausſchachtungsarbeiten Neubau der
ung Troße Schule haben dank der milden Witte-
rung große Fortſchritte gemacht. Nun ſind auch
die Zimmerarbeiten vergeben. Sollte der Winter
noch weiter ſo „zahm“ verlaufen wie bisher, ſo
dürfte im zeitigen Frühjahr ſchon das Richtefeſt
gefeiert werden können.

Die NS. Gemeinſchaft „KdF.“ bereitete durch
Verpflichtung der Truppe Sepp, Schultes allen
Einwohnern am 2. Feiertag ein ſchönes Erlebnis,
Die von ihr geſpielte Bauernkomödie „Die 3 Dorf-
heiligen“ löſte viel Freude aus.

Beim RNollſchuhlaufen verunglückt.
X Leung. Am zweiten Weihnachtsfeiertag

verunglückte nachmittags beim Rollſchuhlaufen
ein zehnjähriges Mädchen aus der Kurzen Gaſſe.
Sie fiel ſo unglücklich, daß ſie ſich nicht wieder
ſelbſt erheben konnte. Ein gerade des Weges
kommendes Ehepaar trug die Verunglückte ins
elterliche Haus. Der telephoniſch gerufene Arzt
vermutet Knochenbruch.

Die ſich jetzt ſo fleißig auf den Straßen der
Siedlung betätigenden Rollſchuhbefliſſenen mö
gen ſich den Vorfall zur Warnung dienen laſſen;
denn bei naſſen Straßen und dick angezogen
läßt ſich das Rollſchuhlaufen nicht ſo leicht aus
üben als im Frühling und Sommer, wenn die
Straßen trocken ſind und die leichtere Kleidung
eine größere Beweglichkeit geſtattet. Am Tage
vorher ſchon wurden verſchiedentlich kleinere
Kinder dort beobachtet, die mit ihren Feſttags
kleidern dauernd Bekanntſchaft mit dem naſſen
und ſchmutzigen Boden der Straße machten,
ſicher nicht zur Freude der Eltern. Auch iſt der
Verkehr gerade in der Hindenburgſtraße ſo leb
haft, daß auch eine Kolliſion mit Fahrzeugen
aller Art dauernd droht. Straßen ſind nun ein
mal weder Spielplätze noch Rollſchuhbahnen.
Es bleibt nur zu hoffen, daß den Kindern
irgendeine andere Möglichkeit zur Ausübung
des an ſich ſchönen Rollſchuhſports geboten wird.

Vom Chor der Friedenskirche.
X Lenna. Wie alljährlich, ſo auch in

dieſem Jahre, hielt der evangeliſche Kirchen
chor, gleichſam als eine große Familie, mit
ſeinen Chormitgliedern, deren Angehörigen
und der Geiſtlichkeit ſeine Adventsfeier im
Geſellſchaftshauſe. Nach der Begrüßu
durch Herrn Rudolf als Vorſtand de
Chores, wechſelten Chorgeſänge, Duetts und
Einzelgeſänge mit Vorträgen und Anſprachen aller Art in bunter Reihenfokge
ab. ſikaliſche Vorträge auf dem Flüge
dem Cello und der Geige befriedigten au
höher geſtellte muſikaliſche Anſprüche. Einige
Schattenſpiele brachten viel Freude unter
die Teilnehmer.

Am Heiligen Abend verſchönte der Chor
den Gottesdienſt mit zwei Liedern, ebenſo
am erſten Feiertag. Auch am Silveſterabend
wird der Chor, wie alljährlich, ſich aktiv
im Abendgottesdienſt und am Neujahrstage
im Vormittagsgottesdienſt betätigen.

Lichtbildfreunde ſtellen aus.
X Leuna. Zur Zeit iſt im Muſiklſaal der

Siedlungsſchule eine Photo- Ausſtellung aufgebaut,
die vom Verein der Lichtbildner bis einſchließlich
Sonntag dem 2. Januar 1938, veranſtaltet wird.
Uber hundert Photos im Großformat ſind aus
geſtellt. Die Ausſtellung iſt von Montag, dem
27. bis Donnerstag, dem 30. Dezember, von 16
bis 21 Uhr geöffnet, während ſie Freitag und
Sonnabend geſchloſſen bleibt. Eintritt frei!

Naumburg- Anſtruttal

General Ludendorff in Naumburg.
D Naumburg. Der vor kurzem in die

abberufene General Ludendorff

o hm
iel durch Erbſchaft ein großer Block beim
inanzamt zu. Als Oberſtleutnant kam er

nach Naumburg, um die Erbſchaft abzu
wickeln. Er verkaufte den Grundbeſitz an
die Heeresverwaltung.

Ein Heim auch für die Kinder.
Erweiterung des Köſener RsBV.-Heims.

Bad Köſen. Das Grundſtück Schmettau-
e 14 wurde von den Gebrüdern Kerſten an

die NSV. verkauft. Es ſollen dort die Kinder der
Mütter untergebracht werden, die zur Er
holung im NSV.-Mütterheim befinden. Es iſt
wie kein anderes hierzu geeignet, da der rieſigeGarten an den Garten des echte angrenzt.
NSV.-Führerſchule, -Mütterheim und -Kinderheim
bilden einen gro ßen zuſammenhängenden Komplex
von der Eckartsbergaer Straße bis zur Bergſtraße,
von der Reuſtraße bis zum Kurgarten.

Eine Rekorcdieistung
Zuckerfabrik Stöbnitz verarbeitet
Mäücheln. Die Zuckerfabrik e be

endete am Tage vor Weihnachten ihre diesjährige
Rüben verarbeitung auf Zucker. Mit 4 Millionen
e wurde eine neue Höchſtleiſtung

rotzdem verbleiben noch etwa 1,2 Millionen
7 zur Trocknung, die ein Anfang Februar
eendet ſein dürfte. Dieſe Hochleiſtung 24 t einen

Ausgleich für den Ausfall an Zurerßß alt, der an
der neidemaſchine 18,37 gegen 1[9,75 Prozent
im Vorjahre betrug. Die Kampagne verlief ohne
nennenswerte Störungen mit einer gegenüber den
bisherigen Leiſtungen mehr als 10 Prozent höheren
täglichen Durchſchnittsverarbeitung. Die Art
Tagesverarbeitung betrug 63 000 Zentner Rüben
in 24 Stunden. Es können aber außerdem r
25 000 Zentner Rüben oder 20 000 Zentner Rüben
blätter getrocknet werden.

Überhaupt iſt die weiter ſprunghafte Steige-
rung der Futtermittelerzeugung beſonders beacht
lich. Nachdem bereits in den Sommermonaten mit
einer modernen Schnellumlauftrocknung 75 000

Luzerne zu einem hochwertigen Eiweiß-
raftfutter getrocknet und vermahlen wurden,

kamen etwa 803 000 Zentner Rübenblätter in der
Kampagne zur Trocknung, davon 615 000 Zentner
im eigenen Betrieb, a etwa 35 Prozent mehr als
im Vorjahre. Dieſe Blattmenge entſpricht mehr
als 20 Prozent der insgeſamt anfallenden Blätter
im Anbaugebiet der Zuckerfabrik Stöbnitz, während
der Geſomtdurchſchnaitt der in Deutſchland getrock

der T

5,2 Millionen Zentner Rüben.
neten Blätter nur etwa 15 der Geſamt
menge beträgt. Damit dürfte Stöbnitz der größte
Futtermittelproduzent der ſein. Neu
aufgenommen wurde die Waſchung und Zerkleine
rung von Rübenblättern zur Friſchverfütterung
und für Silagezwecke mit etwa 25 000 Zentner
Geſamtleiſtung.

Zum Leiter der Stadtſparkaſſe beſtellt
Mücheln. Der bisherige ſtellver-

tretende Leiter der Stadtſparkaſſe, Pg. Hans
Natz, iſt vom Bürgermeiſter
der Stadtſparkaſſe mit der
„Stadtſparkaſſenrendant“
Pg. Natz iſt Ortsamtsleiter der NSV. und
des WHW.

um Leiter
mtsbezeichnung

ernannt worden.

Ein ſchöner Theaterabend.
S Kötzſchen. Am 1. Weihnachtsfeiertag hatte

terverein „Fortuna“ ſeine Mitglieder
und h u einem Operettenabend im Gaſt-
W Zät eingeladen. Der überaus ſtarke

uch bewies, daß ſich der Verein einen großen
Freundeskreis erworben hat Aufgefährt wurde
die Biedermeier- Operette „Die vier Schlau-
meier“ von W Götze. Mit dieſem Stück hat
der Verein ſeinen guten Geſchmack bewieſen.
Man darf ſagen daß der Volksbühnenſpiel-
verein die ihm geſtellten Aufgaben trefflich ge

meiſtert hat Die Leiſtungen der Spieler waren
ſehr gut, und der Erfolg dementſprechend.

Er war ein Bote der Heimat
Feier zum 100. Geburtstag von Karl Stephan

O Laucha. Am 24. Dezember jährte ſich zum
100. Male der Geburtstag des 1927 verſtorbenen
Lauchaer Chroniſten Karl Stephan Jhm
verdankt Laucha ſeine zuverläſſige und umfan
reiche Ortsgeſchichte. Jn jahrzehntelanger Arbe
hat er das vorhandene Quellenmaterial geſammelt,

a und geordnet, ſo daß es nun heute über
ichtlich in dem neuhergerichteten ſtädtiſchen Archip
untergebracht werden konnte. Auf Grund ſeiner
reichen Materialſammlung konnte im Jahre 1927
ein Geſchichts- und Heimatbuch mit dem Titel
„Lauchas r enheit“ herausgegeben werden,das in ſeiner als e von 2000 Stück eine wert

volle rtschronik darſtellt. Aus An
laß der Wiederkehr des 100. Geburtstages wurde
eine Gedenktafel am Geburtshauſe Karl Stephans
angebracht. Stadtverwaltung und Heimatberein
des Kreiſes Querfurt gedachten in einer beſonderen
Feier des unvergeßlichen Ehrenbürgers von Laucha.

Tagung der DAF.Walter.
O Freyburg. Jn Eulenbergs Gaſtſtätte fand

eine der Amtsleiter der DAF.
tt, die mit einem Gedenken für den ver

orbenen General Ludendorff begann. Orts
obmann Grob gab einen Rückblick auf die ver

ngenen 5 Jahre im nationalſozialiſtiſchen
utſchland und auf die bisher geleiſtete Arbeit

Dann ging er auf die Fragen ein „Wie ſieht es
heute bei der Zuſammenarbett zwiſchen Unter
nehmer und Arbeiter in den Betrieben aus
und „Was kann noch verbeſſert werden Der
Kreiswalter des Amtes KdF., Purgold,
Querfurt ging auf die Feierabendgeſtaltung
des deutſchen Arbeiters ein. Weiter wurde
über den Handwerker-Wettkampf 1938 und über
die DAF. Unterſtützung geſprochen. Für ehren-
amtliche Tätigkeit bekamen die Mitarbeiter der

reyburger FOrtsgruppe den „Kalender
r Deutſchen Arbeit 1938* überreicht Jn leb

haftem dankenaustauſch bileben die Kame-
raden aus Stadt und Land noch einige Stunden
beiſammen.

Auch ſie wurden nicht vergeſſen.
O Freyburg. Auch diesmal fand wieder eine

Weihnachtsfeier im Hoſpital ſtatt. Sup. Koch
ielt eine kurze Anſprache. Vom Pype ückten

bentiſch erhielt ſeder ein Geſchenk Auch der
Feſttagsbraten von demſelben gültigen Spender
wurde wieder verteilt.

Emansfelder eange d

Eine Eigenheimſiedlung begonnen.

Mansfeld. Am Bahnhof Leimbach-Mans
feld haben die Ausſchachtungen für die erſten 30
Eigenheime des Mansfelder Siedlungsvorhabens
begonnen. Auch für den zweiten Bauabſchnitt, der
wiederum 30 Eigenheime umfaſſen ſoll, be
reits zahlreiche Bewerbungen von Siedlungs
luſtigen vor.

e
e

u

e e

nS

2 z

S

F.

48

s J

t

4
9

u

e 7



h

Seite 10.
m

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 27. Dezember 1937. Nr. 301.

Zzigeunerholuspolus

Die Kriminalpolizei warnk.
K Wie bereits aus anderen Orten gemeldet

wird, betätigen ſich auch in Weißenfels die Zigeu
ner neben dem Anbieten von Spitzen ind ande
ren Waren mit „Wahrſagen“.
Vor kurzer Zeit wurde in Weißenfels eine
ältere Frau von einer Zigeunerin aufgeſucht, die
ſich erſt nach der Anweſenheit von Angehörigen
erkundigte und dann ſich Trinkwaſſer erbat, damit
ſie Einlaß in die Wohnung fand. Dort verſuchte

die alte Frau durch Vorſagen verſchiedener
ormeln zu bewegen, ihre angeblich für die

Beerdigung aufgehobenen Erſparniſſe, die in
einem anderen Raum aufbewahrt ſein ſollen,' zu
bringen, damit ſie ihr ein altes Leiden ver
ſprechen könne. Die alte Frau lehnte jedoch die
Ausführung ab, ſo daß die Zigeunerin in einiger
Zeit ihr Wiederkommen aufdrängte.

Es handelt ſich hier um eine mittelgroße
Zigeunerin mit dunklem Haar, die auffallend gut

kleidet war. Dieſe hat in demſelben Grundſtück
pitzen angeboten, will 6 Kinder haben und ver

ſucht, auf dieſe Weiſe ihre Waren abzuſetzen. Vor
dem Hauſe hielt ſich eine weitere Zigeunerin auf,
mit der ſie dann in der Richtung des Bahnhofes

ing.v noch ein weiterer Fall bekannt geworden

ift, muß mit der Möglichkeit gerechnet werden,
daß ſich dieſe Zigeuner auch bei anderen Familien
unter Vorſpiegelung eines nichtigen Vorwandes
Einhaß in die Wohnung verſchaffen und ſich dort
gleicherweiſe betätigen. Ob es ſich in dem vor
genannten Fall um hieſige oder auswärtige
Zigeuner handelt, wird noch geprüft. Jm Ver-
kehr mit Zigeunern iſt deshalb beſondere Vorſicht
notwendig, damit kein Schaden eintritt. Über
das Auftreten ſolcher Zigeuner wird empfohlen,
dies ſofort bei der Kriminalpolizei zu melden.

Schulchor ſang unterm Tannenbaum.
A Teuchern. Eine ſchöne, alte Sitte lebte am

Donnerstagabend in unſerm Städtchen wieder
auf. Unter dem brennenden Weihnachtsbaum
auf dem Marktplatze ſang der Schulchor ſchöne
Weihnachtslieder.

Goldene Hochzeit.
A Das Feſt der goldenen Hochzeit feierte am

zweiten Weihnachtsfeiertag der Schuhmacher
Auguſt Grolle mit ſeiner Ehefrau, Schützen-
ſtraße 1. Der Jubelbräutigam ſteht im Alter
von 73 Jahren, während die Jubelbraut
71 Lenze zählt. Beide erfreuen ſich beſter Ge-
ſundheit. Den zahlreichen Glückwünſchen
ſchließen auch wir uns an.

Zum Dr. med. dent. promoviert.
A. Am 20. Dezember 1937 promovierte der

n Fritz Ruck aus Weißenfels an der
andesuniverſität Roſtock zum Dr. med. dent. mit

dem Prädikat magna cum laude.

Junger Tiſchlermeiſter.

K. Der VDiſchler Willy Kind, Roßbacher
Straße 10 a, beſtand vor der Prüfungskommiſſion
der Handwerkskammer in Halle die Meiſterprüfung
im Tiſchlerhandwerk.

Spielende Kinder verurſachten
Brand.

A Großkorbetkha. Ein Brand, der leicht
ſchlimme Folgen haben konnke, entſtand durch ſpie-
lende Kinder in der Wohnung des Arbeiters L.
Die Gardinen und verſchiedene Kleidungsſtücke
hatien bereits Feuer gefangen. Der Hauswirt
wurde aber durch die ſtarke Rauchenkwicklung auf
den Brand aufmerkſam, ſo das Feuer noch
erſtickt werden konnke, ehe größerer Schaden an
gerichtet wurde.

Jn Reichardtswerben-Poſendorf
fand die Jahreshauptverſammlung der Krieger-

kameradſchaft ſtatt.
M Reichardtswerben-Poſendorf. Jn Poſen-

dorf fand die Jahreshauptverſammlung der
Kriegerkameradſchaft im Kyffhäuſerbund ſtatt.
Nach der Begrüßung durch Kameradſchaftsführer
O. Geck kam in der Jahresrückſchau beſonders
die Stärke der Kameradſchaft zum Ausdruck. Es
gehören ihr 92 Mann an. An den Kreis

WLandkreis Weifzenfels

verſammlungen nahmen regelmä Abord
nungen teil Jm kommenden Jahr kann die
nommen werden. Dagegen ſoll das 75. Beſtehen
Von einer größeren Feier ſoll Abſtand genommen werden Dagegen ſo! das 75 Stehen

feſtlich begangen werden. Am 16. Jonuar findet
das Winterhilfsſchießen ſtatt, das mit einem
Kameradſchaftsabend n werden ſoll. Die
Gruppenverſammlung der Gruppe Land findet
im März im Gaſthof Pippel in Reichardts
werben ſtatt. Nachdem die Kaſſe in Ordnung
befunden worden war, wurde die Verſammlung
mit dem Gruß an den Führer geſchloſſen.

Diamantene Hochzeit.
J Uichteritz. Das Ehepaar Auguſt und

Henriette Frey feierte am zweiten Weihnachts
feiertag das ſeltene Feſt der diamantenen Hoch-
zeit. Der Jubelbräutigam ſtammt aus Mark-
werben, ſeine Lebensgefährtin aus lichteritz.
Auguſt Frey gehört noch heute der Kriegerkame-
radſchaft an und nimmt an allen Geſchehen regen
Anteil. Auch als Mitglied des Gemeindekirchen-
rats erfreut er ſich größter Wertſchätzung. Wir
wünſchen dem betagten Jubelpaar einen ſegens
reichen Lebensabend!

a

Der öchlendermarkisbull

z Alljährlich leſen wir, daß für den dritten
Weihnachtsfeiertag von einem beſtimmten Lokal
in Zeitz zu dem ſogenannten „Schlendermarkts-
ball“ eingeladen wird. Was es für eine Be
wandtnis damit hat, wird einem Teil der Ein-
wohnerſchaft wohl unbekannt ſein. Den älteren
Zeitzern iſt wohl der „Schlendermarkt“ ſelbſt noch
in Erinnerung. Er wurde am 27. Dezember auf
dem Altmarkt, jetzigen Adolf-Hitler-Platz, ab
gehalten. Beide Veranſtaltungen, Ball und
Markt, waren hauptſächlich für die Landbevölke-
rung beſtimmt. Die Bauern und das „Geſinde“,
wie die Landarbeiterſchaft laut Geſetz früher ge-
nannt wurde, ſtellen den überwiegenden Teil
der Beſucher. An dieſem Tage wurden die
Knechte und Mägde für das nächſte Jahr neu ge-
mietet. Sie bekamen als Draufgeld einen Taler,
womit der Vertrag rechtskräftig war. Außerdem
erhielten ſie noch ein Geſchenk, eine Schürze, eine
Jacke, Strümpfe uſw., die es auf dem Schlender-
markt zu kaufen gab. Bauer und Geſinde hatten
ſich für ein Jahr wieder zu gemeinſamer Arbeit
zuſammengefunden, und den Schluß des Tages
bildete dann der Schlendermarktsball. Wie die
frühere Geſindeordnung abgeſchafft, ſo iſt auch
der Markt in Wegfall gekommen. Der Ball hat
ſich aber bis heute erhalten und wird noch gern
von der Bauernſchaft beſucht, wobei ſo manche
zarte Bande fürs Leben geſchloſſen werden.

Aus dem dritten Stock geſtürzt.
z Aus noch unbekannlker Urſache ſtürzte der

Oberſteiger F. in der dritten Stunde der Nacht
zum Freitag aus dem Fenſter ſeiner Wohnung,
Donuliesſtraße 43, drei Stoch hoch herab. Die Sa-
nitätskolonne vom Roken Kreuz kransporkierke
ihn in das Krankenhaus.

Hohes Alter.
z Jhren 80. Geburtstag erge Frav Alma

Beier geb. Sucker, Gartenſtraße 46, in voller
Rüſtigkeit.

Der Rentner Max Schmeißer, Frei-
ligrathſtraße 12, feierte in S und körper-
licher Friſche ſeinen 75. Geburtstag.

Garagenbrand.
z Jn der Gneiſenauſtraße entſtand in einer

Garage ein Schadenfeuer, wodurch ein Auto be
ſchädigt wurde.

Eiſerne Hochzeit in Rasberg.
z Rasberg. Aus Anlaß ihrer eiſernen Hochzeit,

wie ſchon berichtet, wurde dem hochbetagten Ehe-

Aus demzritzer Land

Weihnachtskonzert in Leißling.

K Leißling. Im Gaſthof „Zum Bahnhof veranſtaltete der ehe ger er Leißling von
1846 ein Weihnachtskonzert, das den Zuhörern
einige abwechſlungsreiche Stunden bereitete.
Während im erſten Teil ſechs Männerchöre zu
Gehör kamen, brachte der ite Teil ein hübſches
Theaterſtück: „Die ſpani Fliege“, das mit
herzlichem Beifall aufgenommen wurde. Ein
flottes Tänzchen bildete den Abſchluß des Abends.

Aus Scherz wurde bitterer Ernſt.
A Hohenmölſen. Ein Unfall ereignete ſich

am Donnerstagabend. Jn den Abendſtunden
beſuchte der Schmied H. H. ſeinen Freund, um
ihm ſein neues 6-Millimeter-Teſching zu zeigen.
Jm Scherz legte er auf den Freund an. Aus
dieſem „Scherz' wurde wieder einmal ein
Ernſtfall. Das Teſching war geladen und die
Kugel drang dem Freund in den Unterleib.
Nach ärztlicher Hilfeleiſtung wurde der Verletzte
ſofort ins Krankenhaus eingeliefert. Lebens-
gefahr beſteht nicht.

Je wenjger Aufgaben du in Deinen
Leben zu meiſtern haſt, um ſo leerer

und unnüthjer wird die Dein keben erſcheinen.
Du ſoliſt Dich für die 6emeinſchaf einſeten?

paar Julius Graner viele Ehrungen zuteil. Von
der Präſidialkanzlei des Führers ging dem
Jubelpaar ein Glückwunſchſchreiben mit eigenhän-
diger Unterſchrift. des Führers und ein Geld-
geſchenk zu. Direktor Köhler von der Zucker-
fabrik Zeitz brachte den langjährigen Vorarbeiter
ſeine Glückwünſche dar. Er überreichte ein
Blumenangebinde, einen Geſchenkkorb und ein
namhaftes Geldgeſchenk. Die Werkſchar der Zucker-
fabrik brachte dem Paar dann noch ein Ständchen.
Jm Auftrage der Regierung überreichte Polizeirat
Reſchke, Zeitz, ein Glückwunſchſchreiben des
preuß. Miniſterpräſidenten Hermann Göring
nebſt einem Geldgeſchenk. Bürgermeiſter von
Wolfersdorf überbrachte für die Gemeinde
Rasberg ſeine Glückwünſche und ein Geldgeſchenk.
Seit dem Beſtehen der Rasberger Kirche, alſo ſeit
150 Jahren, feierte das erſte Ehepaar die eiſerne
Hochzeit.

Unfall durch Glätte.
z Roſitz. Beim Ausfahren der Winter-

hilfspakete in unſerem Orte ereignete ſich
ein Unfall. Das mit Paketen beladene
Pferdegeſchirr kam durch die Straßenglätte
ins Rutſchen und wurde in der Ausfahrts-
kurve Adolf-Hitler-Straße durch Deichſel-
bruch an ein Wohngebäude geſchleudert. Ein
im gleichen Augenblick vorbeikommender
Handwagen wurde von dem umſtürzenden
Gefährt erfaßt und zertrümmert. Der
Junge, der den Wagen zog, konnte ſich durch
Beiſeiteſpringen rechtzeitig in Sicherheit
bringen. Die vom Wagen herabgefallenen
Pakete verſtreuten ſich mit ihrem Jnhalt
auf. die Straße. Die auf dem Wagen ſitzen-
den Amtswalter zogen ſich bei den Sturz
Verletzungen zu. Der ſofort herbeigeeilte
Arzt ſtellte bei allen Geſtürzten nur Prel-
lungen und Stauchungen feſt, ſo daß der
Unfall noch glimpflich ablief.

Tod auf dem Bahnhof.
z Wuitz-Mumsdorf. Am 1. Feiertag,

gegen 18,30 Uhr. ereignete ſich auf dem hieſigen
Bahnhof ein tödlicher Unfall. Der 606jährige,
aus Falkenhain gebürtige Ernſt Sippel war
mit dem Zuge aus Zeitz angekommen und war
entgegen den Beſtimmungen durch die ge-
ſchloſſene Bahnſchranke der Strecke Meuſelwitz-
Zeitz gekrochen, als im gleichen Moment der Zug
herangebrauſt kam und Sippel ſo wuchtig gegen
eine Mauer ſchleuderte, daß er mit einem
Schädelbruch tot liegenblieb.

Senund umuerfurt

Freude für Eltern und Kinder.
O Huerfurt. Am Tage der diesjährigen Volks

weihnacht hatte die NSV im großen är“ Saal
eine Weihnachtsbeſcherung für die Alten unter
den WHW.Betreuten veranſtaltet, in welcher der
Kreisamtsleiter der NSV. die Anweſenden an das
ob ſoziale Hilfswerk des Führers erinnerte.

n wurde den Gäſten Kaffee und Kuchen ge
boten. Nach der Kaffeetafel erhielt jeder eine
Weihnachtsgabe. Mit der Führerehrung nahm die
Veranſtaltung ihren Abſchluß. Der Abend brachte
im gleichen Saal die Volksweihnachtsfeier, bei der
die Betreuten mit ihren Kindern beſchert wurden.
Eingangs nahm der Kreisamtsleiter der NSV.
das Wort zu einer kurzen Begrüßung. Dann
wurde der großen Weihnachtsrede des Reichs
miniſters Dr. Goebbels im Rundfunk gelauſcht.
Der Ortsgruppenleiter der NSDAP. ſprach dann
markige und kernige Worte vom deutſchen Sozia
lismus der Tat und ſchloß mit der Führerehrung.
Die Nationallieder folgten. Dann ging es zur Be-
ſcherung der Betreuten, bei der jedes Kind noch
eine Zuckertüte erhielt. Der Kreisleiter der
NSDAP., Landrat Crewell, nahm an der
Veranſtaltung teil.

Für den ganzen Kreis zuſtändig.
Neuregelung der Kataſterzuſtändigkeit.

O Querfurt. Auf Anordnung des Preußiſchen
Finanz miniſteriums Dr. Popitz, der gelegentlich
einer IJnformationsreiſe vor einigen Monaten auch
Querfurt beſuchte, werden ab 1. Januar 1938 die
Gemeindebezirke des Kreiſes Querfurt die zum
Amtsgerichtsbezirk Freyburg gehören, vom
Bezirk des Kataſteramtes Naumburg abge-
trennt und zum Kataſteramt Querfurt zurück
verlegt, ſo daß nunmehr das Kataſteramt Querfurt
wieder für den ganzen Kreis Querfurt zuſtändig iſt.

Ruhiger Geſchäflsgang auf dem Ferkelmarkt.
D Querfurt. Auf dem Ferkelmarkt am Frei

tag waren acht Stück Saugſchweine angefahren.
Der Preis lag zwiſchen 24 und 32 Mark je Paar.
Der Geſchäftsgang war ruhig.

Zum 82. Geburiskag.

5 Barnſtädt. Frau Anna Diener voll
endete am 1. Weihnachtsfeiertag ihr 82. Lebens
jahr. Zu ihrem Ehrentag auch unſeren herzlichen
Glückwunſch nachträglich.

Aus dem Saalkreis
Rückſichtsloſer Autofahrer.
Lochau. Am Donnerstagnachmittag wurde

auf der Straße Lochau-- Döllnitz ein Radfahrer
von einem Lieferwagen beim Überholen angefahren
und zu Fall gebracht, wodurch er ſich eine blutende
Wunde am Knie zuzog. Zum Glück konnte der
Geſtürzte die Autonummer noch erkennen, ſo daß
er den rückſichtsloſen Fahrer zur Rechenſchaft
ziehen kann

Starke Abnahme der Wildenken.
Döllnitz. Die Zahl der Wildenten hat im

Auegebiet erheblich abgenommen. Selbſt in den
Lachen ſind nur kleine Beſtände anzutreffen.
Jedenfalls hat dies ſeinen Grund darin, daß
ſeinerzeit die Brutſtätten ſehr durch das anhaltende
Hochwaſſer zu leiden hatten.

Ein 60jähriger Kinderverderber.
Ammendorf. Ein 60jähriger, aus Schraplau

ſtammender Einwohner Ammendorfs wurde
wegen dringenden Verdachtes, ſich an Kindern
vergangen zu haben, in das Polizeigefängnis
eingeliefert. Er hat ſich in mehreren Fällen an
Schulmädchen herangemacht und ihnen Geld an
geboten und auch teilweiſe verabfolgt. Dabei
beſtellte er die Kinder an abgelegene Orte und
in einen Schuppen. Glücklicherweiſe gingen die
Kinder jedoch nicht darauf ein. Jn ſeiner
eigenen Wohnung hat ſich der Feſtgenommene,
der dem Unterſuchungsrichter vorgeführt wurde,
an einer 10jährigen Schülerin vergriffen.

Vor der Pfarrerwahl.
s Ammendorf Radewell. Der r e

rat hat von den fünf Bewerbern um die freie
Pfarrerſtelle zwei Herren in die engere Wahl ge
ſtellt: Pfarrer Mercker aus Lindenhain und
Pfarrer Teſchner aus h DieGaſtpredigten finden am 9. und 16. Januar 1938,
11 Uhr, in der Radeweller Kirche ſtatt.

Handel und Wirtschaft
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Verkehrszahlen für en Mittellancikana
Man rechnet mit einer Kapazität von 30 bis 36 Millionen Tonnen im Jahr
h d den Zeiten, in denen noch eine leb

ropaganda für den Bau des Mittel
andkangals gemacht werden mußte, find

verſchiedentlich Schätzungen angeſtellt worden,
welchen Umfang denn der Verkehr auf einem
ſolchen großen Kanal unter Berückſichtigung der
wirtſchaftlichen Gegebenheiten
könnte. Die Schätzungen bewegten ſich unter
mancherlei Schwankungen damals um 10 Mil-
lionen Tonnen. Die große Wandlung in der
Entwicklung des Verkehrsvolumens, die ſtarke
Ausnutzung der Reichsbahn und die Zunahme
der Binnenſchiffstransporte haben die heutigen
Vorſtellungen von den künftigen Mengen der
Mittellandkanaltransporte von Grund auf ge-
wandelt. Schon auf dem Elbeſchiffahrtstag in
Lübeck hat Staatsſekretär Königs hervor-
gehoben, daß die Sorge um eine einigermaßen
günſtige Ausnutzung des Mittellandkanals durch
die Binnenſchiffahrt nach der Vollendung des
Mittellandkanals durch die andere Sorge ab-
gelöſt ſein würde, wie man die anfallenden
Transporte überhaupt mit dem vorhandenen
Schiffsraum bewältigen könnte. Jn neueſter
Zeit ſind auch zahlenmäßige Schätzungen über
den künftigen Mittellandverkehr angeſtellt
worden, die Beachtung verdienen So ſchreibt
der „Vierjahresplan“, daß man die ge amten,
den Binnenſchiffahrtsweg nehmenden Ladungs-
mengen der Reichswerke Hermann Göring“
nach ihrem vollen Ausbau auf etwa 16 Mil-
lionen Tonnen ſchätzen könnte, wovon je 6 Mil-
lionen Tonnen auf Erz und Kohlen entfallen.
Die Transportmengen der erſten Ausbauſtufe
der Werke (von insgeſamt vier Ausbauſtufen)
werden ſelbſtverſtändlich entſprechend geringer

ſein. Nimmt man hinzu, daß die auch ohne die
Reichswerke zu erwartenden Mittellandkanal-
transporte 10--12 Millionen Tonnen bereits
auf Grund der alten vorſichtigen Schätzungen
betragen mögen, ſo ergibt ſich zuſammen bereits
ein Verkehr von 26--28 Millionen Tonnen. Der
ſ des Vereins zur Wahrung der Elbe
ſchiffahrtsintereſſen, Laſalle, weiſt auch auf die
anderen im Mittellandkanalgebiet entſtehenden
neuen Werke hin, wobei er die Auffaſſung ver
tritt, daß die Kapazität des Mittellandkanals
bei 30-—-36 Millionen Tonnen erreicht ſein wird,
woraus ſich auch von dieſer Seite her eine Be
gründung für die Notwendigkeit ergibt, den
Hanſa-Kanal zu bauen, zunächſt in ſeinem
nördlichen Teil, ſpäter aber auch in ſeinem
ſüdlichen Teil von der Weſer bis nach Bramſche
am Mittellandkanal.

Mitteldeutſcher Braunkohlenbergbau

im Monat November 1937.
h. Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbaues betrug im Monat November die
Rohkohlenförderung 11 539 085 Tonnen (Vormonat
11 228 444 Tonnen), die Brikettherſtellung
2 499 727 Tonnen Vormonat 2 550 125 Tonnen)
ind die Kokserzeugung 241 266 Tonnen (Vor-
monat 246 241 Tonen). Es machten ſich demnach
im Berichtmonat gegen den Vormonat Rückgänge
geltend von 2 bei Briketts und gleichfalls
2 Prozent beim Koks. Bei der Rohkohlenförde-
rung zeigte ſich eine Steigerung von 2,8 Prozent.

Der Monat November hatte 30 Kalender- und
25 Arbeitstage, der Monat Oktober 31 Kalender-
und 26 Arbeitstage. Es betrug mithin die arbeits-
tägliche bzw. kalendertägliche Produktion im No-
vember an Rohkohle 461 563 (Vormonat 431 863)
Tonnen, an Briketts 99 989 Vormonat 98 082)
Tonnen und an Koks 8042 Vormonat 7943)
Tonnen. Gemeſſen an der arbeitstäglichen bzw.
kalendertäglichen Produktion, machten ſich demnach
im Berichtsmonat gegen den Vormonat Steige-
rungen geltend von 6,9 Prozent bei Rohkohle,
1,9 Proz. bei Briketts und 1,2 Proz. beim Koks.

Der November des Vorjahres hatte eine Roh-
kohlenförderung von 10 223 820 t, eine Brikett
herſtellung von 2249 702 t und eine Kokserzeu-
gung von 189 032 t. Jm Vergleich zum Monat
November des Vorjahres machten ſich deshalb im
Berichtsmonat Steigerungen geltend von 12,9 Pro-
zent bei Rohkohle; 11,1 Prozent bei Briketts und
27,6 Prozent berm Koks. Der Monat November
des Vorjahres hatte 30 Kalender- und 24 Arbeits
tage. Die arbeitstägliche bzw. kalendertägliche
Produktion dieſes Monats betrug demnach
425 t Rohkohle, 93 738 t Briketts und 6301 t
Koks. Gemeſſen an der arbeitstäglichen bzw.
kalendertäglichen Produktion machten ſich dem-
nach im Berichtsmonat gegen den Monat No-
vember des Vorjahres Steigerungen geltend von
8,3 Prozent bei Rohkohle, 6,7 Prozent bei Briketts
und 27,6 Prozent beim Koks.,

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkohlen
Syndikats nahmen im Monat November die Ab-
rufe an Jnduſtriebriketts größeren Umfang an.
Die Stapelbeſtände erfuhren gegenüber dem Vor-
monat eine nur unweſentliche Veränderung. Da
die Saiſonbetriebe in der Berichtszeit voll ein-
geſetzt wurden, konnte eine erhebliche Abſatzſteige-
rung an Rohkohle feſtgeſtellt werden.

Im Gebiete des Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndi-
kats erfuhr das Hausbrandbrikeltgeſchäft im Be-
richtsmonat infolge des Froſtwetters eine ſtärkere
Belebung. Das Jnduſtriebrikettgeſchäft zeigte
keine Veränderung.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkohlen

Syndikats war die Wagenſtellung im Berichts-
monat teilweiſe nicht befriedigend.

Anleihevorbereitungen der Banken.
Was die Novemberbilanzen zeigen.

h Wie zu erwarten war, wird auch in dieſem
Jahr wieder die regelmäßig nach dem Dezember
ultimo eintretende Flüſſigkeit der Kreditmärkte
dem Konſolidierungsbedarf der Staatsfinanzen zu
geführt. Die ſoeben erſchienenen November-
bilanzen der monatlich berichtenden Kreditinſtitute
laſſen erkennen, daß die Banken in Erwartung
der neuen Konſolidierungsaktion ſich wiederum
rechtzeitig für die Durchführung der Anleihe-
begebung gerüſtet haben, die diesmal mit einer
Emiſſionsziffer von einer Milliarde beſondere An
ſprüche an die Aufnahmebereitſchaft und Placie-
rungskapazität der deutſchen Kreditinſtitute ſtellt.
Mit einer Erhöhung ihrer rediskontablen und
lombardfähigen Anlagen um über 220 Mill. RM.
haben insbeſondere die Berliner Großbanken ihren
Status weiterhin aufgelockert, wobei ihnen die
günſtige Einlagenentwicklung (123 Mill. RM.) und
der ſich fortſetzende Rückgang der Kreditanſprüche
der Wirtſchaft (45,5 Mill. RM.) zuſtatten kam.
Lediglich die der Finanzierung unſeres Außen-
handels dienenden Rembourskredite konnten er-
freulicherweiſe um faſt 10 Mill. RM. verſtärkt
werden, eine Entwicklung, die deutlich darauf hin
weiſt, wie ſehr die Bemühungen der Banken, im
Rahmen der Stillhaltung eine Erweiterung der
Kreditlinien zu erzielen, gerechtfertigt ſind.

Wir ſollen es alle wiſſen
die kiügheit unſeres Volhes ift

das höchſte 6ut, das es für unsn geben hann! Sie iſt durch nichts

c erſethz bar. Daſür ein Opſer zu
bringen, iſt hein Opfer, ſondern ein

Tribut an die Vernunft
4Der Führer über das Winterhilfseverk)
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und deren Richtigſtellung.
ein Sohn Benjamin ſtammen. Vermutlich
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vorliegen und ſogar die
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n konnte. Jm Köſtritzerregiſter“ (Trauregiſter) vom
findet ſich unter dem 5. Februar folgende

er „Chriſtof 98 allhier mit des
ters Johann iBürgerme

Tochter Euphroſine ehelich
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Taufregiſter vom Jahre 1580 unter dem
Desember

Chriſtof Schützens Weib“ vor.
Eintragung und ſonſtigen anderen Anhalts-

eſſen werden, daß Chriſtof
er Ehe mit einer Frau dieſes

auch

ſchon dem Vornamen
Heinrich gebar, der um 12 Uhr nachts die

Mutter und Kind ver-
ſtarben anſcheinend ſchon tags darauf.
dem Köſtritzer Taufregiſter wurde in alten
Zeiten nur der Name des Kindesvaters an
egeben, nicht aber auch der Vorname u
amilienname der Mutter vor der Ehe-
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milienname der etwaigen zweiten Ehe
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halten. Dies iſt zu Gera verrichtet worden.“
Die Bezeichnung „eheliches Beilager“ wurde
nur bei Brautpagaren gebraucht, die be
ſonderes Anſehen genoſſen. Aus dieſer
zweiten oder dritten Ehe gingen in Köſtritz
hervor: „1584 9. Marty Dorthea ein Töchter
lein Chriſtof r dann: „1585 8. Oktober
Tauftag 9. Okto r) Heinrieus ein Söhn-
ein Chriſtof Schütz“ und: „1587 22. Juni
Georg, ein Söhnlein Chriſtof ütz“.
Weitere Söhne mit Vornamen Valerius
und Benjamin wurden in Weißenfels ge
boren. e milie Chriſtof Schütz verzog
dorthin im Frühjahr 1591, als der Sohn

52 Jahre alt war. Von manchen
iten wird auch noch der am 4. Januar

1589 in Köſtritz geborene Johannes Schütz
für einen Sohn von Chriſtof Schütz gehalten.
Dies iſt unzutreffend, denn Johann Schütz
war ein Sohn des Bruders von Chriſtof
Schütz, Andreas Schütz. Noch im Jubiläums-
jahre 1935 wurde ſogar durch Rundfunk an-
gegeben, daß Heinrich Schütz in Kiſtritz im
Kreiſe Weißenfels geboren worden ſei.Wenn auch augiſach iſt, daß ein beſonders

ervorragender er wurde, ganzebenſache aber wo, beſonders dann, wenn,
wie bei Heinrich Schütz, am Orte ſeiner Ge
burt ſeine hervorragende Begabung nicht
ſchon hervorgetreten iſt, ſo ſteht doch durch
Taufregiſter urkundlich feſt, daß Heinrich
Schütz in Köſtritz geboren wurde. x

Das schreckiche Kriegsfahr 7637
A Von den unheilvollen Jahren des 30jäh

rigen Krieges war das Jahr 1637 für die Bevölke
rung in der Gegend von Saale und Unſtrut eines
der ſchrecklichſten.

Bereits am 24. Dezember 1936 hatte der
eldmarſchall Banner die

bei Köſen überſchritten, bemächtigte ſo der Stadt
Naumburg, wo er am 29.
Reitern und zwei Regimentern
Die in Naumburg unker einem Oberſtleutnant be

Beſatzung in
1500 Mann wurde überrumpelt und gefangen ge
nommen. Von der Stadt Naumburg verlangte
Banner 16 000 Taler Kontribution, vom Rate der
Stadt 13 000 und vom Domkagapitel 3000 Taler.
Als dieſe Summe angeſichts des großen Geld

ſchwediſche

ſächſiſche

ezem mitnfanterie einzog.

aalbrücke

er mit 5000

Stärke von

beider Linien entſtanden ſein. Die in dieſer
Richtu wieder aufgenommenen archiva-ſiſchen Forſchungen haben immer wieder zu

der Feſtſtellung geführt. daß tatſächlich
Albrecht Schütz der Großvater von Heinrich
Schütz war. Dabei wurde im Jubiläums-
jahre 1935 im Thür. Stagatsarchiv zu Greiz
ein Aktenheft über eine Geraer Prozeßſache
ermittelt, in der der damals Weißenfelſer
Gaſtwirt Chriſtof Schütz als Zeuge im
e 1612 vernommen wurde und zu ſeinen

erſonalien angegeben hat, er ſei 62 Jahre
alt, ſein Vater habe Albrecht Schütz ge
heißen, die Mutter Urſula, die zuerſt in
Gera, dann in Köſtritz auf dem obern Gaſt-
hof und ſpäter in Weißenfels gewohnt
ätten, wo ſie auch geſtorben ſeien. Er ſei
einen Eltern nach Köſtritz auf den obern

Gaſthof gefolgt und ſei dann nach Weißen-
fels gezogen, wo er noch auf dem Gaſthof
wohne. Jn letzter Zeit iſt dazu noch im
Eiſenberger Amtsgerichtsarchtv ein von
Heinrich Schütz und deſſen „Vetter vnd ge-
vatter, H. Chriſtian Reißken, Stadt vnd
Landrichter zue Gerau“ über ein Waldſtück
im „Ambt Evſenbergk“ abgeſchloſſener Ver
trag dd. Weißenfels den 7. Juni 1653 er
mittelt worden, in dem ausdrücklich auch auf
das „GroßVatter vnd GroßMütterliche
Erbe“, ſonach des Albrecht Schütz und deſſen
Ehefrau Urſula Bezug genommen wurde.
Damit wurde in beiden Fällen auch urkund-
lich beſtätigt“ daß Albrecht Schütz Heinrich
Schütz's Großvater war. Deſſen Sohn
Chriſtof Schütz hat ſich jung, wohl erſt
2 Jahre alt und zwar zuerſt mit der Gaſt
wirtstochter Margarethe Weydemann in
Pötewitz im Kreiſe Weißenfels, verheiratet.
Wieviel Kinder in dieſer Ehe geboren wur-

mangels nicht aufgebracht werden konnte, wurden
die Ratsmitglieder und Domkapitularen arritiert.
Auf die Nachricht von der Annäherung der
Schweden hatte die Beſatzung von Weißenfels ſich
eilig entfernt und nach dem feſten 2 ge
wendet. Einige Tage ſpäter traf die ſchwediſche
Armee Banners in Weißenfels ein, wodurch Not
und Elend erneut einzogen. Noch am 30. De
zember erließ der ſchwediſche Kriegskommiſſar
Müller von Weißenfels aus ein Schreiben nach
Leipzig, worin er den Rat und die Bürger derStadt aufforderte, fo gegen die Schweden eund-

lich zu bezeigen und zum Beweiſe ihrer guten Ge
ſinnung 1000 Faß Bier und 100 000 Brote ins
Hauptquartier nach Weißenfels zu ſenden. Zu

leich erſuchte er ſie, ihm bei ſeiner Ankunft in
eipzig ein gutes Quartier einzuräumen, indem

er zu Leipzig Hochzeit zu machen gedächte. Diea iger antworteten jedoch auf dieſe Forderung
nicht

Am Morgen des Neujahrstages 1637 mar-
ſchierten die Schweden aus Weißenfels ab, um
auf dem Schloſſe eine Beſatzung zurückzulaſſen, für
deren Unterhaltung Stadt und Amt Geld und
Lebensmittel kontribuieren mußten. Außerdem
mußten Stadt und Amt Weißenfels Lieferungen
für das ſchwediſche Heer vor Leipzig, wo es am
Abend des 2. Januar angekommen war, ſenden.
Am 18 Januar kam ein Korps ſchwediſcher Reiter
durch Weißenfels, welche den Naumburger Dom-
propſt von Burkersrode und vier Ratsherren mit
ſich führten, die zur Armee abtransportiert
wurden. Am 7. Februar traf der ſchwediſche
Oberſt Leslie mit 24 Schwadronen Kavallerie und
3 Regimentern Jnfanterie in Weißenfels ein. Er
hatte den aus der Richtung Erfurt anrückenden
Kaiſerlichen den Übergang über Saale und Un
ſtrut verwehren ſollen, doch als er erfuhr, daß die
Kaiſerlichen über ein Heer von 30 000 Mann ver

ſchwediſche Heer von Leipzig entfernt hatte, er
ſchienen in der Gegend der Saale und Unſtrut
bald S heſſiſche, ſächſiſche und kaiſerliche
Streifkorps, welche ſich in Plackereien und Quäle-
reien des Bürgers und Bauern zu überbieten
ſuchten und ſo arg hauſeten, wie vormals Skythen
und Magyaren. Jn Plotha zündete ein Haufe
kaiſerlicher Reiter ein Haus an, um beſſer plün-
dern zu können. Dabei d f das Feuer auch auf
andere Gebäude über, ſo daß acht Häuſer in Aſche
ſanken. Jn Oberneſſa hauſten feindliche Reiter
beſonders ſchwer. Sie füllten dem damaligen
Schulmeiſter Adam Ermler Miſtjauche in den
Mund, traten ihn dann auf den aufgeſchwollenen
Leib, daß die Jauche wieder Am
7. Februar drangen 1000 kaiſerliche Reiter in
Naumburg ein, plünderten in den Vorſtädten,
ſchoſſen unter dem Vorgeben, man habe Schwedenverborgen, durch die Anler in die Wohnungen
und trieb einen e hölliſchen Unfug, daß man ge-
wungen war, die Sturmglocke zu läuten. Beimbzuge zündeten die ündolde noch das Kloſter

es an, welches bis auf die Mauern nieder-
rannte.

Fürchterlich waren aber die Mißhandlungen,
welche die hieſige zu erdulden hatte, als
wenige Tage darauf der kaiſerliche General Hatz
feld mit ſeinem Korps die Saale überſchritt. Am
14. zündeten die Kaiſerlichen auf ihrem
Marſche von Naumburg nach eißenfels das
Dorf Wethau an. Not und Tränen gab es auch
in den übrigen Monaten genug. Unter Durch
märſchen, Mißhandlungen, Plünderungen und
Plackereien aller Art ging das Jahr 1637 zu Ende.

Gottfried Keller
und das Ruderbook.

Gottfried Keller fuhr abends einſt mit einem
Freunde über den See nach Küßnacht. Wohl-
gemerkt: der Wirt von Küßnacht hatte einen
guten Wein. Es wurde ſpät, beſſer geſagt früh,
als die beiden Freunde wieder ihr Boot beſtiegen,
das ſie am Bootsſteg feſtgemacht hatten.

Sie ſtiegen ein, und abwechſelnd ruderten
Gottfried Keller und ſein Freund, jeder immer
eine Stunde lang. Die Sonne war längſt wieder
aufgegangen, da hörten ſie plötzlich die Stimme
des Wirtes von Küßnacht hinter ſich.

„Aber, lieber Herr Keller, wollen Sie denn

Nupoleon im Karzer
Als er das Gymnaſium zu Augsburg beſuchte.
In einer ren aſſung des Gymnaſiums

St. Anna zu Augsburg iſt der Name des rLouis, des nete r ers Na
poleon III. eingeſchnitzt zu ſehen. Der Prinz, der
einige Zeit jenes Gymnaſium beſuchte, hatte ſich
dort verewigt, als er zuſammen mit anderenSchülern eine Arreſiſtraſe abſitzen mußte. Ein

ehemaliger Studiengenoſſe des nachmaligen
erzählt darüber folgendes:

n einem heißen Sonntag mußten wir
üler des Gymnaſiums die Leiche eines Pro

feſſors auf den proteſtantiſchen Gottesacker be
eiten, und Prinz Louis re mit. Kaum auf
em Gottesacker angelangt, überkam uns ein Ge

witter mit Regen. Einige retteten ſich zu der nahe
Wirtſchaft „Stadtziegler“, nicht ſowohl

es Biertrinkens wegen, als um ein Obdach zu
e Prinz Louis, der das drakoniſche Verbot
es Wirtshausbeſuchs nicht kannte, folgte uns

ebenfalls.
Kaum aber hatte die 7 e Wirtin uns

den Labetrunk gebracht, ſo trat der Konrektor
Bacheuter in die Stube. Das Herz erbebte uns imLeibe, als dieſer lange Menſch an uns zutrat und
in ſeiner bekannten Sprache uns anredete: „Do

ob i a Vogelneſt gefunde. Wart's
ingel, i krieg euch!“

Prinz Louis ſuchte uns damit zu tröften, daß
er alle uld auf ſich nehmen wolle. Unſer
Staatsverbrechen wurde ſofort beim Rektorate an
gemeldet und wir kamen lediglich um des Prinzen
willen mit der gelinden Strafe eines dreiſtündigen
Zimmerarreſtes davon.

An einem ſchönen Mittwochnachmittag, als
keine Schulſtunden gehalten wurden, traten wir
ſamt und ſonders unſeren Arreſt an; die Straf-
arbeit war bald gefertigt, und nun unterhielten
wir uns in aller Gemütlichkeit meiſt damit, daß
wir Namen in die einſchnitten.Pr ouis jedoch ſprang auf das breite Fenſter
geſimſe, legte ſich auf den oberen Fenſterrahmen
und meißelte nun mit ſeinem Taſchenmeſſer ſeinen
Namen recht leſerlich in den Stein.

Das iſt die Geſchichte des kaiſerlichen Namens
im Gymnaſium von St. Anna zu Augsburg

Schramm ſchrammte nicht ab.
Es war nach der Schlacht bei Friedland

im Jahre 1807. Napoleon ritt über dasSchlachtfeld und fand einen blutjungen Leut-
nant ſchwer verwundet und anſcheinend in
den letzten Zügen vor. Der Kaiſer ſtieg
vom Pferde, trat auf den Verwundeten zu
und ſah, daß er weinte.

„Wie kann ein Soldat weinen?“ fragte
Napoleon ſtreng. „Weshalb weinen Sie?

„Weil ich ſterben muß, ohne Kapitän
W o zu ſein!“ gab der Leutnant
chnell gefaßt zur Antwort.

Der oberſte Kriegsherr betrachtete den
Verwundeten und, um ihm ſeine Sterbe-
ſtunde zu verſchönern und den letzten Wunſch
zu erfüllen, ernannte er ihn auf der Stelle
zum Kapitän. Dann ließ er ihn ins Laza-
rett bringen und hier erholte ſich der
Schwerverwundete ſo überraſchend ſchnell,
daß er ſich in ſeiner Eigenſchaft als Kapitän
bald an den Schlachten wieder beteiligen
konnte. Er wurde in der Folge Majfor,
Oberſt und brachte es ſchließlich zum Gene-
ral. Seine Sterbeſtunde hatte er, wie er in
fröhlicher Geſellſchaft oft ſelbſt äußerte, um
etwa 80 Jahre überlebt. Es war der fran
c General Schramm, ein geborener

ſäſſer.

v v m v J J vEigentum. Druck und BVeriag der Ritteldeutſchen Verlags-
Aktien Geſellſchaft Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt.

Verlagsieiter Kurt Brandkadter
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (z. Zt. auf
Urlaub, Stellvertreter Franz Gomm); Schriftleiter für Lo
kales, Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Teil Franz Gomm;ür Kreisnachrichten und Heimatteil: Hermann Albrecht;
ür Sport und Handel: Otto Georg i, ſämtlich in Merſeburg;
für Politik und allgem. Nachrichtendienſt Fre M. Franke,
Halle für die Büdberichterſtattung die Abteilungsleiter
Berliner Schriftleitung Auguft Köhler BHBerlin-Karls
horſt Gundelfinger Straße 16. Ruf 500 247. Anzeigen
leiter- Paul Ker ſten Merſebur

geſandte Beiträge wird keine
Da X1/87.

Ausgabe Merſeburger Zeitung Merſeburg l H äber 14 000
davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten
(Vi überSonnabend der I7 000Ausgabe „Saale-geitung“ Halle (Vl 1) üder 22 000

Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 15) über 22 000

Für im verlangt ein
ewähr übernommen.

den, konnte nicht ermittelt werden, weil in
Köſtritz Taufregiſter erſt von 1580 ab vor-
liegen. Es ſo aber aus dieſer erſten Ehe

fügten, hatte er ſeinen Poſten i Bis zum
Juni tummelten ſich Banner und ſe
in der hieſigen Gegend herum. Nachdem ſich das

ne Schweden
Jhr Boot nicht abhängen, ſoll ich Jhnen helfen?“

Die beiden Freunde hatten, voll ſüßen Weines,
ſtundenlang „auf dem Fleck“ gerudert.

itteldeutſchland Geſamt-DA über 60 060Rit 2 Sonnabends über 65 000

Die heufige Aufloge amfaßt 12 Seiten

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeiges“ vos Privet es Privat werdes on eingpaltig (2 em breit) veröttentlicht and aach Wortes derecbseet. Oas ettgedrackte Obersehriſtewort gestet 15 P. das atatacde Wort o der Grapdscdrin 5 P. Cilergedähb- 39 P. Necaläeee werdeo
aicht gewäbrt. För die gleichzeitige Autnabme einer „„Kleines Acgeige' vos Privat zs Privat o alleo Aasgades er Zeitung Mitteldevtsodiaod atte Mersedarger Zeitung. Mersedarg; Saaje- Zeitnag Halle Mitteldentsche Zeitoag. Ertart; detrages

die Costena: 30 P. für das Obersobriitswort and 10 Pl. für fedes weitere Wer der Grondscbritt. Ziftergeböba e Pl. Milliwete epreis für Kleine Aaseiges s dret Zeitesages 15 P.

Stelluogeuchandeo wird emptohles äeo
Bewerbunges auf Ziffer Aozeigen keine

Originalzeugnisse

leicht abbaoden
derzgptögen da diese

kommen Kköoneo
Zeugnisabschriften o Eichtbilder sollen
auf der Röckseite Naweo und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Röck-
endung der Unterlagen richtig ertolgt

Zuverläſſſges

Mädchen

für Haushalt u
Giſäſt für ſof
oder 1. Januar
geſucht. Zu erf.
Geſch.

JFunges

Mädchen

20 J. hre, mit
Kochkenntniſſen

nach Leung als
Haustochter 3
Ang. u. L 1240

Geich.

Mäldchen

Suche wegen Er-
krankung des jetz.
ordent!. Mädchen
für Haus u, Feld
arbeit. Melk, vor
handen. P. Mächel,
Rabatz, Poſt Pei-
hen über Halle.

Mülchen

18 J, mit Koch-
kenntniſſen, ſucht
Stellung i. Haus-
halt z. 15. 1. 38.
Zeugniſſe vorhd
Angeb. erb. unter
R. 6847 a die
Geſch. d. Ztg.

Konditor
Suche einen tücht.
ä teren Fachmann
in Dauerſtellung.
Bäckerei u. Kon
ditorei Pötzſch,

Halle (Saale),
Breite Straße 33

Bäckerlehrling
für Bäckerei und

Konditorei für
Oſtern 1938 ge-
ſucht. Bäckermſtr.
W. Arndt, Böhlitz
Ehrenberq b Leip-
zig. Adolf-Hitler
Straße 60.

Lauflunge
für Buchhandle.
geſucht.

Friediich Pouch.
Burgſtr. 3

*nz er en
vitte
cdeuttich
schreiben

eluſtele Erfrei. Roßmarkt!19.

ätimein I. Mwolhet Svnger MannAadt, t X e o Rentnerſelbſt. Wirkungs- Mark für ein 80jähr., wünſchtin fraud BPrieſmarken n wir z 3 Mädel kennen zu

eſſ. Haush. Off. r5 46 h Geprnrer n Sach Miteteine an m Fegul ernen. Eiwas
unter D 30114 an ahmen über 4000 oder Frau. Off. Vermögen erw.
die Geſchäſtsſſelle. Mark, Hausgb- P. 4697 Geſch. Off, unt. E 30977r verwieter gaben nurl000M. Geſch.

Angeb. v. SeibſiWohnung a verkaufe geber unt. D13124

zu ermieien. Gut erhaltener an d. Geſch. d Zig. a

Blöſien Nr. 43 äKinderwagen vZimmer Sportwagen, Anzeigen 40möbl., 2 Betten,/ Bücherſchrank werben
ſof. zu vermieten. verkauft geg. bar neue Kunden

Zu eifrag. Geſch Rud Oeltzſchner eStraße s2,. I.Gemüſe C 1
hier, min anvchl. f tzahlungsfähige etwa 80 Morgen, Kreis DelitzſchLeute zum 1. Jan Felder dorfnahe, in beſter Kultur r
oder ſpäter z. ver (Zuckerrüben, Weizen) lebendes un
mieten. Offert. u iotes Jnoentar kompſett. Angebote
P 4699 Geſch. unter J U 83 an die Geſch. d. Bl.

Wehrfſteuer- Tabelle
gültig ab 1. September 1937 iſt zum
Preiſe von 60 Pfg. erhältlich in der

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße 3 und
Zw eeig ſtelle Dennag
Jndufſtrietor 1

IIIBIESo in königsberg (Pr.) u
am 7. Januar 1938

von ca. 250 altdiutardeſtspterden ſErmlönger]
und stagtiten gekörten Kaltdiutnenesten der Zuch

Alasse b (zum B6legen Ger eigenen Siuten
Zeitfolge .00 Chr Vorführnng, Musterun

und Prämiierung, im Angehlu
ca. 10 Uhr: Auktionsbeginn

Versteigerungskatalog ist anznfordern beim
Ostpr. Stutducn für schwere ardeitsoterde E. V.

Kögioedero (Pr.), Schuderistrobe 16.
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Einem feden das Seine
Dialog um den Saluk.

Am 1. Februar 1842 wurde dem Prinzen Al
brecht von Preußen eine Tochter geboren, die
ſpätere Herzogin von Mecklenburg-Schwerin.
Jedes neue Glied der königlichen Familie wurdebei ſeinem Eintritt in das Daſein durch Kanonen-
ſchüſſe begrüßt, und auch jetzt machte ſich, auf die
Nachricht hin, daß ein G iges Ereignis bevor-
ſtände, der zuſtändige Artilleriekommandeur auf
und eilte ins Schloß, um ſich vom Kötlige ſelber
genaue Befehle wegen des Schießéns zu holen.

Friedrich Wilhelm IY. empfing ihn und
gab ihm die gewünſchte Anweiſung und glaubte,
er ſei mit ihm fertig. Der Major aber blieb ſtehen
und hatte noch etwas auf, dem Herzen.

„Nun?“ fragte geſpannt der König.
„Majeſtät“, bekannte der genaue Mann, „die

Vorſchriften für die Geburt eines Prinzen und
auch die für die mögliche Geburt einer Prinzeſſin
habe ich nun

„Na, was denn noch?“
„Wenn nun aber, das wäre doch denkbar, zu

ein Prinz und eine Prinzeſſin beſchert
wird

„Dann mein Lieber“, lachte der König, über
ſo viel Vorſorglichkeit aufs höchſte amüſiert, „dann

böllern Sie nach unſerem guten alten preußiſchen
Senat „Suum cuique (Einem jeden das
Seine!)“

„Jch bin nicht gewohnt,
anzöſiſch zu tanzen!“

Im Jahre 1810 hatte Graf Henckel v. Donners
marck als Flügeladjutant des Königs von Preußen
den Auf:rag erhalten, im Gefolge des Feldmar-
ſchalls Kalfreuth nach Paris zu reiſen, um Na
poleon ber ſeiner Vermählung mit Marie Luiſe
zu beglückwünſchen.

Bei einem Hoffeſte in Neuilly bemerkte der
Kaiſer, daß der Graf bei der „Francaiſe“ nicht
tanzte und fragte ihn um die Urſache.

„Sire, ich bin nicht r zutanzen!“ war die prompte Antwort des Gefragten.
Kaum aber hatte er dieſes geſagt, als Na

poleon, der die allerdings doppelſinnigen Worte
anders verſtanden hatte, als ſie gemeint waren,
dicht neben ihm ausſpuckte und weiterging.

Donnersmarck war außer ſich darüber und

u er Geſandte v. Lützow, der ganz inder Nähe ſtand und den Vorfall beobachtet hatte,
a unter dem Arme gefaßt und weitergeführt

te.

Voltaire und die Bibel.
Der große König traf Voltaire leſend auf einer

Bank in Sansſouci. Er erkundigte ſich nach der
Lektüre. „Ich leſe die Bibel“, antwortete Vol-
taire. Der König aufs höchſte erſtaunt, daß der
Dichter ausgerechnet in der Bibel las, die er doch
vollkommen ablehnte. Voltaire lächelte: „Man
kann die Schriftſätze ſeiner Prozeßgegner nie
gründlich genug ſtudieren.“

Das Arteil.
Zu Max Reger kam einmal ein junger Kom-

poniſt und ſpielte dem Meiſter mehrere eigene
Kompoſitionen zu Gedichten von Goethe vor. Als
er Reger um ein Urteil bat, überlegte dieſer einige
Augenblicke, dann ſagte er: „Man ſollte es nicht
für möglich halten, wie unverwüſtlich die Ge-
dichte von Goethe ſind!“

Natur und Kunſt.
Lenbach hatte einmal das Bild eines be

rade an önheit, aber an Eitelkeit litt, übte
eine ſehr abfällige Kritik und urteilte anmaßend:
„Sie müſſen doch zugeben, daß Jhnen das Bild
nicht natürlich gelungen iſt!“

„Und Sie müſſen zugeben“, erwiderte 273
ärgerlich, indem er den Sänger von Kopf zu Fu
muſterte, „daß Sie der Natur auch nicht ganz
gelungen ſind“.

Mittel zur Erwärmung.
Auf leichte Weiſe erwärmt man ſich dadurch,

daß man mit geſchloſſenem Munde einen langen
und tiefen Atemzug tut und dies ſo lange wieder
holt, bis Wärme eintritt. Das tiefe Atmen be
rei den Kreislauf des Blutes. Wer viel an

ſtgefühl leidet, tut gut, öfters ein römiſches
Bad zu nehmen; körperliche Bewegung iſt natürlich
die Hauptſache dabei.

Kalte Hände! Dieſe tehen meiſt durch
eine falſche Blutverterlung im Körper; man ſuche
alſo in erſter Linie dieſe zu beſeitigen. Schnelle
Hilfe bringen Maſſage, Beklopfen und Reiben der
Hände und auch das Dämpfen der Hände Hier
bei hält man die Hände über einen Topf mit recht
heißem Waſſer und taucht ſie darauf in kaltes
Waſſer. „Sterben“ die Fingerſpitzen ab, ſo ſuch

hätte ſich wahrſcheinlich zu einer folgenſchweren

LandFeuerſ ozietät

der Provinz Sachſen.

Die Sozietät gewährt ihren Mitgliedern wie
wieder Beitragsvergünſtigungen dadurch, daß ſie ihnen als Ausdruck
ihres Gegenſeitigkeitscharakters nichtverbrauchte
erſtattet. Dies geſchieht durch Anrechnung in Höhe von 30 v. H. für Feuer-
und Einbruchdiebſtahlverſicherungen, in Höhe von 20 v. H. für Haftpflicht-
verſicherungen und in Höhe von 10 v. H. für Ktaftfahrzeugverſicherungen
auf die Beiträge für das kommende Jahr oder für mindeſtens auf Jahres
dauer abgeſchloſſene Kraftfahrzeugverſicherungen durch Barzahlung, falls
dieſe Verſicherungen im Jahre 1938 gelöſcht werden ſollten.

Hiervon ſind in der Feuerverſicherung die Verſicherungen ausgenom-
men, für die ein deſonderer Beitrag vereinbart iſt, ſowie die Feuerlöſch-
hilfeverſicherungen und diejenigen Neuwertverſicherungen, die nach dem
bisher üblich geweſenen Verfahren abgeſchloſſen ſind.

Jn der Einbruchdiebſtahlverſicherung werden über
vergünſtigung hinaus noch 45 v. H. des Jahresbeitrags ſolchen Mit
gliedern bar erſtattet werden, deren Verſicherungen am 1. Januar 1937
bei der Sozietät beſtanden und bei ihr noch heute beſtehen.

Die Gewährung der Beitragsvergünſtigungen durch Anrechnung iſt
davon abhängig, daß der Beitrag für das folgende Verſicherungsjahr friſt
gerecht, d. h. innerhalb eines Monats nach Fälligkeit, gezahlt wird. Ver
ſicherungsnehmer, die den Beitrag nicht friſtgerecht
vollen Jahresbeitrag zu entrichten.

In der Feuerverſicherung übernimmt die Sozietät
1938 die übliche Hebegebühr.

Magdeburg, den 23. Dezember 1937.
Der Generaldirekktor.

Eckler.

ihrſch rühmten Sängers gemalt und fragte den Künſtler,Handlung hinreißen laſſen, wenn ihm nicht der wie es ihm gefalle. Der Künſtler, der nicht ge

e

man durch fleißiges Baden, viel Be imFreien und emg ve Diät einen regelmäßigen v

umlauf zu erreichen.

Vollheringe Stück 0,09 0,67
Spielplan der Hersehburger Lichtspieitneater

Fettheringe 10 Stück 9,48
Saure Gurken 3 Stück 0,10

in den Vorjahren Delikateßgurken St. 0,14 0,06 Tonfilm- Operette
Senfgurken 125 g 0,10 von Johann Strauß

Beiträge zurück Gewürzgurken 125 g 0,08Kapern 125 g 0,40 0,25 Die Fledermaus
Perlzwiebeln 125 g 0,50 0,35 J Lida Bagrova Friedl Szepa

Trauckl Stark in
Lieb)ing

der Hatrosen
Albach-Retty
Richard Romanowsky

6.00 und 8.20 Uhr
Jngendliche haben Zutritt Jugendl. über 14 3 haben Zutritt!

Der Uroße Luſtſpielſchlager

oser LengenSima Kemp
Lucie Englfisch

Frau
6.20 und 8.30 Uhr

Deiſaidinen Doſe 0,35 0,28

Bratheri ge i Champ.
3 Stunden Lachen und Freude

Großerluftiger Abend
die obige Beitrags-

Blumenfrau Der ſchüchterne Liebhaber
Feitheringe i. T. D 0,32 0,28 Der letzte Chriſtbaum Quartett Duette
Bratheringe in Senf Doſe 0,35 Preiſe 79, Vorverkau im Kaſino“
Bratheringe /2-Lit.-D. 0,38

Sardellen 125 8 0,25 Söhnker Paulſen
Sardinen 125 g 0,12 MoſerLachserſfatz. 125 g 0,20
hratheringe Stück 0,10
Geleeheringe Port. 0,11
Fleiſchſalat 125 g 0,23 Januar (Reujahrstag, 20 Uhr „Kafino“
Koniumſülze 125 g 0,14 Nur ein Gaſt ptel möglich
Zwiebeln 500 g 0,59 Kriſtallpalaſt Sänger

Doſe 0,36 0,30 U. a. Geburtstagsfeier (Verwandtung) S
8urgunder-Bra happen D. 0,25 Zcharmante Sängerin Tenor: Lieberſpte

e Karten im Vorverkauf ſichern

Deutſche

Bra he iege l-Lit.-Doſe 0,55
Bismarchheringe 1-Lit.-D. 0,75
Rollwops 1-Lit.-Doſe 0,75

zahlen, haben den

auch für das Jahr

Paul Riedermejer Stützpunkt Kleinkorbetha.

Kl. Ritterſtraße 2.

di er War en eern
Am 2. Feiertag, früh 9 Uhr, folgte
unſere liebe Tante und Großtante

Erneſtine Rauer
unſerem lieben Vater in die Ewigkeit nach.

Jn tiefer Trauer
Geſchwiſter Dreßler

Merſeburg, den 26. Dezember 1937
Vorwerk 14

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
29. Dezember, 15 Uhr, von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Kirche che Nachrichten
Dom. Getauft: Adolf Klaus Dieter, Sohn

des Dr. med. Butz Fritz Dieter, Sohn des Unter-
offiziers Schmalfuß; Helga Charlotte Brigitte,
Tochter des Fleiſchermeiſters Graßnik; Gerd,
Sohn des Elektrikers Pohl; Johanna Roſel,
Tochter des Unteroffiziers Berger; Helmut Fedor
Friedrich, Sohn des Regier.-Aſſeſſors Sommer-
latte. Getraut: Der Werkführer Karl
Greiner mit Frau Jngeburg geb. Heine; der Ge-
freite Herbert Junghans mit Frau Hildegard
geb. Dittmann. Beerdigt: Sozialrentner
Auguſt Kühne.

Stadt. Getauft: Hans Werner, Sohn des
Drehers Stöbe; Wolfgang Helmut Rochus, Sohn
des Mechanikers Wünſch; Peter Paul Hartmut,
Sohn des Schneidermeiſters Koinzer; Chriſta
Jngeburg Regina, Tochter des Schloſſers Driske:
Wolfgang Gunter, Sohn des Formers Brunne;
Dieter Alfred Friedrich, Sohn des Kraftfahrers
Volkmann; Siegfried Kurt, Sohn des Maſchinen-
wärters Lorenz; Sieghart Erich Hermann, Sohn
des Kraftwagenführers Schenk; Walter Georg
Hubert, Sohn des Pumpenfahrers Pelz; Gerhard
Rudolf Friedrich, Sohn des Betriebshelfers
Schlickenrieder. Beerdigt: Witwe Friede-
rike Jftiger; Witwe Bruer.

Altenburg. Getauft: Jörg, Sohn des
Meiſters Lange; Brigitte, Tochter des Buch-
halters Köder; Fritz, Sohn des kaufm. An-
geſtellten Schlegel; Jngeborg, Tochter des Mau
rers Küther; Günter, Sohn des Angeſtellten Oſt
mann; Joachim, Sohn des Arbeiters Stegs:;
Manfred, Sohn des Malers Metz; Helga, Tochter
des Feuerſozietätsinſpektors Gimpel; das Kind
Chriſta Schröter Chriſtel, Tochter des Schloſſers
Springer. Beerdigt: Kaufmann Karl
Hirſchfeld Kontrolleur Paul Brückner.

Neumarkt. Beerdigt: Witwe Wilhelmine
Ernſt geb. Bach.

Bekanntmachung!
Wegeeinziehung. Nach vorheriger Veröffent-

lichung des Vorhabens in ortsüblicher Weiſe und

Volksgenoſſen, erſcheint alle!

Bekanntmachungen

der 35d A.
Am Mittwoch. 29. Dezember, läuft in Klein-

korbetha im Gaſthof H. Vetke der Film „Schloß
Hubertus“ ſowie ein reichhaltiges Beiprogramm.

Ortsverein von 1895 Merſeburg
Für alle Kurzſchriftkundigen:

Sichere u. planmäßige Leiſtungsſteigerung u.
Wiſſensvermehrung in den ſtändigen Diktat-
gruppen Montags u. Freitags 20 22 Uhr in
der Mittelſchule. Monatl. Beitrag einſchließl.
Zeitungslieferung 70 Pf.

Für alle Kurzſchriftunkundien:
Neue Kurſe für Anfänger, auch für Fortge-
ſchrittene u Geſchäftsſtenografen beginnen in
Kürze Keinüberhaſtetes Lernen, keine feſtgelegte
Stundenzahl, daher ſich Erreichung des Kurſus-
zieles. Niedrigſte Gebühren Erwachſene 6.
Lehrlinge u. Schüler 5. Mitgl. der DSt. 4.

Auskünite u. Anmeldungen nur bei der Deutſchen
Stenografenſchaft ab Freitag, den 7. Jan. 1938,

19 Uhr, in der Mittelſchule. Beachten Sie
den Schaukaſten an der Onſſeite der Mittelſchule.

Stenografenſchaft e. V.

Hörichs, Ortsvereinsleiter.

n Der besteT 8 i
wie sich ein Fahr
rad im Gebrauch
dewährt. Unsere

5 Zeugnisse bewei-
sen, daß von vor

25 Jahren ge-

fachoruppe Hadrengs- und Genußmi'fel

(2enotei)
Mittwoch, d 29. 12. 1937, 16 Uhr, im

Tivoli, Merſeburg
Wichtige Verſammlung
für Stadt und Kreis Merſeburg. Er-

u Edel- ſcheinen iſt Pilicht. Junge7 e Kreisbeaufſtragter d. Fachgruppe
e che im GebrauchWage Silveſter- Scherzartikel

Die feinen Marken maschinen senden an Jeden kostenlos,uhren der Alpino ber Million Edelweißräder haben Feuerwerkskö per Girlanden

Devpehe a 33 2 r ver Luftſchlangen, Wattekugeln
sandt. Das konnten ohl niG unser Eaelveibrae n e Kappen, Reujahrskarten

enossenscho und billig wär. 5Erhöltiich beol Faeiweit Decker u Kurt H r
Deutsch Wartenberg

hrmachermsti.
und Juwe lie

Merseburg
Ritterstr. 11

Fernruf 2472

Maercker& Co
Halie Saale

Nach dem I. Schlaganfall ist es zu spät?
Arterlenverkalkung Mit stoffwechsel-, kreislauf-, blutverbess.

Blattgrün Wagner-Arterios al
vorbeugen. Ein Helfer, zu dem man wirkl. Vertrauen haben kann. 3.40, 1.50.

u RM 1.25 hem. Fabr. Leipzig 05/47

Sie Jhre

r 9 km nen
Eine Glückwunsch- Anzeige
zum Jahreswechsel

ift die billigſte Gratulation!
Mit dieſem Glückwunſch erfaſſen

Freunde und Bekannte.
Eine Glückwunſch Anzeige erhalten

Sie ſchon für Mk. 2.40

Merſeburger Zeitung
Merſeburg

Kleine Ritterſtraße 3 Ruf 2323 Jnduſtrietor 1

III

geſamte Kundſchaft,

Waisenhausring 1B
An den Franckeschen

Stiftungen.

Silvester?
Wir füllen Jhre
Flaſchen und
Korbſlaſchen

WeinMeier
Schmale Str. 8
Anfragen lohnend

Deutliche
Handlchrift

iſt für alle An
zeigen Manu-
ſkripte Bedin-
ung. Oft ſind
nzeigentexte

ſo unleſerlich
geſchrieben, daß

die Aufnahme e5dadurch verzs- VBorrw-
gert wird. Für V.alle durch Un
deutlichkeiten
entſtehenden

durch das Amtsblatt habe ich den öffentlichen Weg in
der Gemarkung Augsdorf, Kibl. 6, Parz. 60, im
Dorfe, Straße von 4,04 a Größe mit ſofortiger
Wirkung eingezogen.

Polleben, den 25. Dezember 1937.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizibehörde. bausſtraße 11.

Fehler müſſen
wir die Ver-

r Crockinkcuu nlehnen. Auch
vor 20000

t cceed bfeet ciem VerbiuerVerniſheln 6besoracle re er.
u ſonſt Metall
veredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-

Rundfunk am Dienstag
Lelpzig

Wellenlän ge 8382
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Morgenmuſſik,
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Vom tätigen Leben.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter,
Nachrichten.

14.00: Zeit. Nachrichten, Börſe.
Anſchl. Muſik nach Tiſch.

15.15: Landfrauenferien im Erz-
gebirge,

15.30: Der wanderluſtige Kartoffel-
knödel u. andere Kindermärchen,

15.50: Kunſtbericht.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Deutſche Ausgrabungen auf
Samos.

18.20: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
18.30: Andregs Weinberger:

„Michaels Heimweg“.
18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: „Es hat ſich halt auftan das

himmliſche Tor“. Auslands
deutſche Weihnachts- und Neu
jahrslieder.

20.00: Das Ballett tanzt.
Die Spielzeugſchachtel.

22.00: Abendnachrichten, Wettermeß
dungen, Sportfunk.

22.30: Unterhaltung und Tanz

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

t0.30: Fröhlicher Kinderzarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſtk zum Mittag

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Walzer.
15.45: Erbanlage und Erziehung.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Muſikaliſche Kurzweil.
18.30: Die Dichter verabſchieden ſich

vom alten Jahr
18.55: Die Ahnentafel.
19.00: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Kleine Wünſche an das neue

Jahr!
20.00: Barnabas von Geczy ſpielt
21 00: Deutſchlandecho, Politiſche

Zeitungsſchau,
l. 15: Kammermuſik.
22 00: Wetier, Tages und Sport

nachrichten
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

20.45: Tanzmuſik 23.00: Barnabas von Geczy ſpielt
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